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388 Badische Heimat 3 / 2019Sven von Ungern-Sternberg – Editorial

Editorial

Liebe Freunde der Badischen Heimat, 
meine Damen und Herren!

Das diesmalige Herbstheft  ist wiederum ein regionales Schwerpunkt-
heft !

Der Neckar-Odenwald-Kreis – hoch im Norden und bisweilen außer-
halb des »badischen Blickfeldes« gelegen – rückt diesmal in den Mittel-
punkt unseres Interesses. Danken möchte ich dem Landkreis und sei-
nem Landrat Achim Brötel. Dank sagen möchte ich auch den Autoren, 

unserer Redaktionskonferenz und unserem Chefredakteur Michael Kohler!
Ich hoff e, dass sie alle eine schöne Urlaubszeit erlebt haben und freue mich auf eine interes-

sante Zeit in den kommenden Monaten, die wir mit zahlreichen Aktivitäten füllen werden.
Neue Veröff entlichungen unserer Schrift enreihe sind zum Beispiel geplant. Das Buch unseres 

Vorstandmitglieds Dr. Ursula Speckamp »Vier zukunft sweisende Denker vom Oberrhein« ist 
nunmehr erschienen und wird von mir wärmstens empfohlen.

Die Aktivitäten um eine neue Regionalgruppe Markgräfl er Land nehmen Gestalt an – hier ein 
großer Dank an Dr. Bernhard Oeschger und Prof. Gerd Hepp für die engagierte Vorarbeit. Wir 
bitten die Mitglieder, die in der Region wohnen, um begleitende Unterstützung. 

Und nun wünsche ich eine interessante Lektüre des Heft es.

Ihr 
Sven von Ungern-Sternberg
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Zu diesem Heft

Wer im Archiv der Badischen Heimat nach Artikeln über den Odenwald 
sucht, der wird insgesamt nur vier Beiträge fi nden. Der jüngste davon 
datiert aus dem Jahre 1988. Der älteste Text stammt aus dem Jahr 1956 
und trägt den Titel »Frühmittelalterliche Trapezsärge aus dem Oden-
wald«. 

Es war also höchste Zeit, diese Region, die früher verunglimpfend 
 »Badisch Sibirien« genannt wurde, einmal genauer in den Blick zu neh-
men. Dies wollen wir mit dem vorliegenden Schwerpunktheft , das dem 
Neckar-Odenwald-Kreis gewidmet ist, tun.

Die verschiedenen Aufsätze decken dabei ein breites Th emenspektrum ab: von der Beschrei-
bung der »Kulturlandschaft  Odenwald« über die Darstellung historischer Th emen wie der Refor-
mation und der »NS-Euthanasie« bis hin zur Würdigung des in Bretzingen geborenen Schwarz-
waldmalers Julius Heff ner und die französischen Reaktionen auf den Regisseur und Schauspieler 
Klaus Michael Grüber, der aus Neckarelz stammte.

Die Redaktion dankt allen Autorinnen und Autoren für ihre hochwertigen Beiträge und ganz 
besonders Herrn Gerhard Layer, ohne den dieses Heft  in der vorliegenden Form nicht möglich 
gewesen wäre. Er sorgte für die inhaltliche Vielfalt und war ein wertvolles Bindeglied zwischen 
der Chefredaktion und den Beteiligten aus dem Neckar-Odenwald-Kreis. Ein weiterer Dank 
geht an Dr. Volker Kronemayer, der den Anstoß zu diesem Schwerpunktheft  gegeben hat. 

An dieser Stelle möchte ich einmal mehr um Verständnis bitten, dass wir in diesem Jahr nicht 
alle eingesandten Beiträge berücksichtigen können. Unsere Zeitschrift  lebt vom Engagement der 
Mitglieder und der Autorinnen und Autoren, die uns immer wieder spannende Artikel schicken. 
Aufgrund der Schwerpunktheft e müssen wir mit sehr eingeschränkten Platzreserven für andere, 
uns aber dennoch sehr wichtige Th emen auskommen. Wir versprechen aber, dass ab dem nächs-
ten Jahr die noch nicht publizierten Texte zum Zuge kommen werden.

Wir freuen uns sehr darüber, dass die letzten beiden Schwerpunktheft e, gerade auch im freien 
Verkauf über den Buchhandel, sehr erfolgreich waren. So sind sowohl das Hockenheim- wie 
auch das Kraichgau-Heft  mittlerweile nahezu ausverkauft . Eine schöne Anerkennung für alle, 
die zum Gelingen beigetragen haben! Ihnen gilt unser Dank!

Eine anregende Lektüre wünscht Ihnen
Ihr Michael Kohler, Chefredakteur
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Im Netz hat der Begriff  »Heimat« momentan Konjunktur. Wer dort 
Qualität sucht, wird aber leider nur selten fündig. Das meiste ist näm-
lich schlecht recherchiert und deshalb völlig zu Recht schon morgen 
wieder vergessen.

Was den wahren Wert der »Badischen Heimat« ausmacht, haben Sie 
hingegen gerade vor sich liegen. Das Schwerpunktheft  zum Neckar-
Odenwald-Kreis. Ein breiter Abriss der Heimatgeschichte unseres Land-
kreises. Aufb ereitet von echten Experten. Nach gründlicher Recherche. 
Mit viel Fleiß und mit noch mehr Herzblut. Ein Leseerlebnis der beson-

deren Art. Einfach wohltuend anders. So schön kann unsere »Badische Heimat« sein.
In einer Zeit, in der alles immer schnelllebiger wird, gerät vieles geradezu zwangsläufi g auch 

schnell wieder in Vergessenheit. Umso wichtiger ist es deshalb, Dinge festzuhalten und in den 
jeweiligen Kontext einzuordnen. Mit jedem weiteren Jahr, das ins Land zieht, wird dieser Schatz 
für unsere Region dann immer wertvoller. Gerade darin liegt schon seit über 100 Jahren die 
große Leistung der »Badischen Heimat«.

Ein wahrer Schatz ist aber auch das neue Schwerpunktheft . Politik-, Sozial- und Wirtschaft s-
geschichte, dazu volkstümliche und geographische Aspekte aus einem Landstrich, der lange als 
»Badisch Sibirien« verunglimpft  worden ist, in Wahrheit aber ganz viel Spannendes zu bieten hat. 
Mit einer unverwechselbaren Kulturlandschaft , die heutzutage mehr Urlauber anzieht denn je. 
Mit einer wechselvollen Geschichte und so manchen leider fast vergessenen oder bewusst ver-
drängten Geschichten. Mit einer starken kirchlichen Prägung, aber auch einem bisweilen noch 
immer spürbaren revolutionären Geist. Eine Melange, die es in sich hat.

Mein herzlicher Dank gilt dem Landesverein Badische Heimat mit Dr. Sven von Ungern-Stern-
berg an der Spitze, dem Chefredakteur Michel Kohler, dem unermüdlichen Koordinator Gerhard 
Layer, bei dem einmal mehr sämtliche Fäden zusammengelaufen sind, sowie insbesondere natür-
lich den Autorinnen und Autoren. Sie alle tragen durch ihre Arbeit zu einer positiven Verbunden-
heit mit unserer badischen Heimat bei. Das allein ist schon ein ganz entscheidender Mehrwert.

Allen Leserinnen und Lesern wünsche ich viel Vergnügen bei ihrem ganz persönlichen Streif-
zug durch die Geschichte und Kultur des Neckar-Odenwald-Kreises. Und: Wenn Sie sich ein 
persönliches Bild davon machen wollen, wie es bei uns ist, dann schauen Sie doch einfach ein-
mal vorbei. Wir freuen uns auf Sie!

Dr. Achim Brötel, Landrat

Grußwort des Landrats
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Aufsätze: Neckar-Odenwald-Kreis

Einleitung

Direkte Nachrichten über den früheren Zu-
stand der Kulturlandschaft  Odenwald fi n-
den sich erst sehr spät, in der Regel erst im 19. 
Jahrhundert. Wenn wir über frühere Zeiten 
etwas wissen wollen, müssen wir uns deshalb 
an Texten orientieren und daraus Schlüsse zie-
hen, die aus einem anderen Grund geschrie-
ben sind als aus dem, uns über den Zustand 
der Landschaft  zu informieren. Das können 
Weistümer sein, also Zusammenstellungen, 
die die Obrigkeiten über ihre Rechte in den 
einzelnen Ortschaft en haben verfassen lassen. 
Auch Stift ungen kommen in Frage, die ein-
zelne begüterte Personen, meist an geistliche 
Institutionen gemacht haben. Anordnungen 
der Behörden über den Umgang mit vermu-

 Die Kulturlandschaft Odenwald 
in der Vergangenheit

Karl Wilhelm Beichert

teten Fehlentwicklungen im Land bieten auch 
die eine oder andere Erkenntnis. Dazu kom-
men allgemeine Entwicklungen in der Kultur-
landschaft , von denen wir sicher annehmen 
können, dass sie auch bei uns stattgefunden 
haben. Die einzelnen Dokumente stammen 
aus sehr unterschiedlichen Zeiten. Daraus nun 
eine chronologische Darstellung der Entwick-
lung der Kulturlandschaft  in der Vergangen-
heit abzuleiten, wäre eine reizvolle, aber auch 
sehr aufwändige Aufgabe. Für diesen Artikel 
habe ich eine eher systematische Darstellungs-
form gewählt, orientiert an den beiden großen 
Bereichen der Kulturlandschaft , nämlich dem 
Wald und der Feldfl ur (Das Th ema »Wald« 
wird in einem späteren Aufsatz dargestellt).

Der Neckar-Odenwald-Kreis zerfällt, grob 
gesprochen, in zwei große Teile: den nord-

Nach einer allgemeinen Einleitung über die Arten und den Umfang der Überlieferung und über 
die Urteile von außen über den Odenwald, zu dem man früher auch das Bauland rechnete, 
bearbeitet der Autor die verschiedenen Bewirtschaft ungsformen, die aus der Naturlandschaft  
eine Kulturlandschaft  gemacht haben. Dabei ging es darum, Zustände und Einrichtungen, 
die es andernorts gab, auch für die behandelte Region nachzuweisen bzw. zu diff erenzieren. 
Die Begriff e »Hubenstruktur« und »Dreifelderwirtschaft « werden erläutert und auf einzelne 
Odenwalddörfer angewendet. Als Kulturpfl anzen wird auf die Kartoff el, den Wein und das 
Obst näher eingegangen. Wiesen, Ortsettern und Gärten sind eigene Kapitel gewidmet.
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westlichen Teil mit seinem Buntsandstein-
untergrund, und den südöstlichen, der durch 
den Muschelkalk gekennzeichnet ist. In un-
serem Bereich bildet die Elz im Wesentlichen 
die Grenze, oder auch die B 27, mit kleinen 
Ausnahmen in beiderlei Richtung. Der Teil, 
in dem der Muschelkalk vorherrscht, ist der 
fruchtbarere Teil, und deshalb wurde er auch 
wesentlich früher besiedelt. Das Altsiedelland 
wurde schon vor dem Eintreff en der Römer 
kultiviert. Früher wurde auch dieser Teil zum 
Odenwald gerechnet. Dieser meinte dann das 
ganze Gebiet zwischen Rhein, Main und Jagst. 
Erst spät setzte sich für den südöstlichen Teil 
dieser Gegend der Begriff  Bauland durch.

Aber auch über die genaue Ausdehnung der 
Gegend, die wir heute als Odenwald bezeich-
nen, herrschte früher keine Klarheit. Das 

musste auch der Mosbacher Amtsarzt Gruber 
im Jahr 1797 erfahren, als er sich am Rand des 
Gebiets erkundigte, wo denn der Odenwald 
anfange. Die Bewohner des einen Orts ver-
wiesen ihn jeweils an den nächsten. Zumin-
dest die Leute, die am Rand wohnten, woll-
ten keine Odenwälder sein. Denn die galten 
als einfältige, ungehobelte Bauern. So fi ndet 
sich schon in der Sprichwörtersammlung des 
Sebastian Brant, dem Verfasser des berühm-
ten »Narrenschiff s«, aus dem Jahr 1541 die 
Redensart: Wir sind hie nit uff  den Odenwald, 
sondern in einer löblichen Richstatt.1 Dement-
sprechend gab auch Roland Vetter seinem im 
Jahr 2010 erschienenen Anekdotenbändchen 
über den Odenwald den folgenden Titel: Der 
Odenwälder mag bisweilen etwas derb erschei-
nen, übrigens ein Zitat aus dem Bezirksberei-

Blick auf den badischen Odenwald über das Neckartal hinweg, aufgenommen bei Obrigheim-Asbach. 
(Foto: Tim Krieger)
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sungsbericht des Amtsarztes Rudolph Frey 
von 1885.2

Andererseits lesen wir über die Landschaft : 
Die schöngeformten Höhen aller dieser Ge-
birgszüge gewähren dem Wanderer eine zahl-
lose Menge der interessantesten Punkte mit 
weitgedehnter Aussicht; oder der Blick, den 
wir von ihnen in die nähere Umgebung wer-
fen, lockt uns hinab an die erlen- und weiden-
bewachsenen Bäche, wo wir, ihrem mäandri-
schen Lauf folgend, die lachendsten, idyllischen 
oder romantischen Th äler durchwandern, und 
bald über üppige Wiesen an einsamen Mühlen 
oder Bauernhöfen vorbei, bald durch wohlbe-
baute Fluren, bald durch kühlschattende Ei-
chen- und Buchenhaine lustwandeln.3

Diesem Text sieht man an, dass er in einer 
Zeit geschrieben wurde, als die Epoche der Ro-
mantik die Augen für die Schönheit der Land-
schaft  geöff net hatte. Dieser Blick war oft  ver-
klärt und klammerte negative Aspekte aus.4 
Denn sechs Jahre vor dem Erscheinen des 

Wanderbüchleins von Grimm lesen wir in ei-
nem Bericht des Bürgermeisters über die Situ-
ation in dem Dorf Rineck, das damals eines 
der größeren Dörfer der Umgebung war: Die 
Lage der Einwohner ist wirklich verzweifelnd 
und es ist nicht anzusehen, wie dieselbe, be-
sonders die armen Kindern, von aller Kleidung 
entblößet, zur Winterszeit der Kälte ausgeset-
zet, händeringend nach Brot sich sehnend, um 
Hülfe fl ehen, ohne dass ihnen auch nur die min-
deste Aussicht eröff net werden könnte.5 In dem 
Jahr 1837 starben in dem Dorf 37 Personen, 
hauptsächlich Kinder, davon 24 allein im Mo-
nat März, vermutlich an einer Grippeepidemie, 
der die Kinder infolge der Entkräft ung durch 
den Hunger nichts entgegenzusetzen hatten.

Feldflur – Hubenstruktur

Viele Dörfer im zentralen Teil des Odenwalds 
wurden bei ihrer Gründung in der Form von 

Ausschnitt aus der »Karte des fränkischen Kreises 1782« (aus Meszmer o. J.).
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Waldhufendörfern angelegt. Das gilt beson-
ders für die im 12. Jahrhundert vom Kloster 
Amorbach aus gegründeten Dörfer Mörschen-
hardt, Donebach, Mudau, Schloßau, Waldau-
erbach, Reisenbach, die beiden Scheiden-
tal, Langenelz und Krumbach. Dabei wurde 
die Flur in einzelne, möglichst gleich große 
Streifen aufgeteilt, Huben genannt. Deswe-
gen entrichteten die Siedler auch annähernd 
die gleichen Abgaben.6 Jede Siedlerfamilie 
erhielt einen zusammenhängenden Flurteil. 
Dieser umschloss alle Arten von Wirtschaft s-
land, von der Hofstelle ausgehend also Gar-
ten, Wiese, Feld und Wald. Die geschlossene 
Fläche reichte gewöhnlich vom Hof bis zur 
Gemarkungsgrenze. Für die Anlage des Hofs 
wurde weder die Talaue gewählt – hier war es 
u. U. sumpfi g, bzw. Hochwasser drohte –, aber 
auch nicht die raue Hochfl äche.7

Dreifelderwirtschaft – Zelgen

Bis fast in die Gegenwart lebte der größte 
Teil der Bevölkerung des Neckar-Odenwald-
Kreises von der Landwirtschaft . Dabei gab 
es allerdings8 für den Feldbau im Odenwald 
andere Voraussetzungen als im Bauland. In 
diesem waren die Böden in der Regel frucht-
bar und schwer, während sie im Odenwald oft  
karg und nass und im Ertrag dürft ig waren. 
Als im Mittelalter die Dreifelderwirtschaft  
eingeführt und damit die traditionelle, schon 
von den Römern gepfl egte Zweifelderwirt-
schaft  abgelöst wurde, war das Bauland mit 
großer Wahrscheinlichkeit dabei. Allerdings 
gibt es noch im späten Mittelalter nur spärli-
che Zeugnisse dafür. Erst in der frühen Neu-
zeit mehren sich die Nachrichten darüber. Im 
Ausbaugebiet des Odenwaldes scheint diese 
Anbaumethode selbst in jüngerer Zeit keine 
Anwendung gefunden zu haben.9 So steht es 

jedenfalls in der Kreisbeschreibung. Johann 
Metzger schreibt allerdings 1847: Es besteht in 
dem größten Th eil des Odenwaldes die Dreyfel-
derwirthschaft , in minder bevölkerten Orten, 
wie Unterneudorf mit reiner, in mehr bevölker-
ten Orten, wie Steinbach, mit eingebauter Bra-
che, und nur in sehr bevölkerten Orten besteht 
eine mehr willkürliche, freye Bewirthschaft ung, 
ohne Plan und Ordnung, wie z. B. in Wagen-
schwend und andern Orten. Mit den anderen 
Orten könnte Metzger Limbach und Bals-
bach gemeint haben, wo es wahrscheinlich die 
Dreifelderwirtschaft  nie gegeben hat.10 Wo es 
sie gegeben hat, wurde sie allerdings bis ins 19. 
Jahrhundert hinein aufrechterhalten.

Was bedeutet der Begriff  »Dreifelderwirt-
schaft «? Er meint die jährliche Abfolge von 
Winterfrucht, Sommerfrucht und Brache. 
Winterfrüchte, also solche, die im Herbst 
gesät und im folgenden Spätsommer geern-
tet wurden, waren in der Hauptsache Dinkel 
und Roggen, Sommerfrüchte Hafer und sel-
tener Gerste. Nach der Sommerfrucht folgte 
die Brache, bei der das Feld ein Jahr lang un-
bebaut liegen blieb, damit der Boden sich 
erholen konnte. Zunächst ging wohl jeder 
Bauer nach Gutdünken mit dieser Methode 
um. Weil es dadurch aber immer Schwierig-
keiten mit den Zu- und Abfahrten gab, ging 
man schließlich dazu über, die gesamte Ge-
markung in drei Teile einzuteilen, Zelgen ge-
nannt, in denen diese Fruchtfolge dann ein-
gehalten wurde. Jeder Bauer hatte Äcker in 
jeder der drei Zelgen und durft e bei seinem 
Anbau aus dieser Einteilung nicht ausbrechen. 
Es herrschte also Flurzwang.

Im 18. Jahrhundert wurde die Dreifelder-
wirtschaft  in dem Sinn modifi ziert, dass die 
Brache nicht mehr unbebaut blieb. Es gab zwei 
wichtige Neuerungen in der Feldfl ur, und 
zwar durch die Einführung zweier neuer Kul-
turen, der Kartoff el und des Deutschen Klees. 
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Diese wurden jetzt häufi g in der Brache ange-
baut, die sonst allenfalls als Viehweide diente.

Kartoffel

Bei der Kartoff el liest man immer wieder, 
sie sei von Friedrich II. in Deutschland ein-
geführt worden. Das ist Ausdruck der Preu-
ßen-Lastigkeit unserer Geschichtsschreibung. 
In Wirklichkeit wurde die Kartoff el bei uns 
in der Kurpfalz schon vor dem Regierungs-
antritt des Preußenkönigs im Jahr 1740 ein-
geführt. Der Beweis sind z. B. Streitigkeiten 
um den von dieser neuartigen Frucht abzu-
führenden Zehnten. Da die Kartoff el in den 
bisherigen Berechtigungen nicht aufgeführt 
war, versuchten die Bauern sie von dieser Be-
steuerung frei zu halten. Die jeweiligen Ob-
rigkeiten sahen darin eine Schmälerung ihrer 
bisherigen Einnahmen, weil ja auf den Kar-
toff elfeldern keine von den zehntbaren Früch-
ten angebaut werden konnten. So verfügte der 
Abt Englert vom Kloster Amorbach bereits 
1731 in 22 dem Kloster gehörenden Dörfern: 
»Nachdem seit einigen Jahren die sogenannten 
›Tartoff el‹ sehr stark angebaut wird, soll jeder 
von euch, wo solche Tartoff el gepfl anzt und ge-
zogen wird, den davon gebührenden Zehnten 
mit zwei Dritteln in unsere Kellerei abliefern, 
zumal dergleichen Gewächs keinem unter euch 
zum Anbau vergönnt wurde.«11

Nicht viel später, nämlich im Jahr 1737, er-
fahren wir von Auseinandersetzungen eben-
falls um den Kartoff elzehnten aus Ritters-
bach. Hier beanspruchte ihn der örtliche 
Pfarrer, Nicolaus Blahs, von 1734 bis 1742 in 
Rittersbach tätig. In den deutschen Ländern 
ist der Kartoff elanbau übrigens zuerst in der 
linksrheinischen Kurpfalz im ausgehenden 17. 
Jahrhundert nachzuweisen. Nicht viel später, 
wir sahen es, gilt dies auch für den rechtsrhei-

nischen Teil des Landes, also auch für den äu-
ßersten östlichen Teil, zu dem der südöstliche 
Odenwald gehört. Der Ertrag war hier, wegen 
der schweren Böden, allerdings deutlich ge-
ringer als in der sandigen Rheinebene. Und 
trotzdem lebten die ärmeren Menschen schon 
um 1800 hauptsächlich von diesem Grund-
nahrungsmittel. So ging denn auch der fol-
gende Spottvers um:

Kartoff eln in der Früh, Zu Mittag in der 
Brüh’,
z’Nacht mitsamt dem Kleid, Kartoff eln in 
alle Ewigkeit.

Und selbst über die Mannheimer konnte man 
noch in meiner Jugend den folgenden Vers 
 hören:

Mannemer, Mannemer, hupp hupp hupp,
alle Tag Kartoff elsupp,
alle Tag Kartoff elbrei, sind die Mannemer 
a dabei.

Weinbau

Bekanntermaßen war der Weinbau früher bei 
uns viel stärker verbreitet als heute. Unsere 
Gegend hieß in fränkischer Zeit »Wingart-
heiba«, Weingartenland. Dort, wo Weinbau 
heute betrieben wird, gab es ihn auch schon 
in früherer Zeit, also z. B. in Neckarzim-
mern. Dazu kamen andere Orte im Neckartal: 
Neckarelz, Diedesheim, Binau, ebenso Ne-
ckarmühlbach, Haßmersheim, Hochhausen, 
Obrigheim und Mörtelstein. Aber auch in 
Dallau wird er schon für das Jahr 801 urkund-
lich nachgewiesen. In einer Urkunde aus dem 
Jahr 1306 werden für Mosbach allein 14 Lagen 
genannt. Wir wissen aber auch von den Dorf-
weistümern aus dem 16. Jahrhundert, dass es 
in Dallau, Auerbach und Rittersbach in dieser 
Zeit Weinbau gab. Man muss sich das wohl so 
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vorstellen, dass die einzelnen Lagen auf ziem-
lich viele Bürger aufgeteilt waren. In Ritters-
bach, wo es nur eine Lage gab, den Zeiselberg, 
der im Übrigen dem Pfarrer gehörte, waren 
alle Bürger an diesem Gemarkungsteil betei-
ligt, was eine sehr starke Aufsplitterung zur 
Folge hatte. Die Parzelle war ¼ Morgen groß, 
nur wenige Bauern erhielten einen ganzen 
Morgen. Bei der Anlage wurde ein Zaun um 
das gesamte Gelände gezogen, jeder Pächter 
hatte sich bei dessen Erstellung zu beteiligen.

Schwierigkeiten gab es daher wegen des 
Zugangs zu den innen gelegenen Weingär-
ten. Erst nachträglich wurde ein Pfad ange-
legt, der diese erschloss. Wer seinen Weinberg 
nicht in Ordnung hielt, dem konnte der Pfar-
rer ihn wieder abnehmen. Die Weinbau trei-
benden Bauern durft en ihren Wein dann auch 
ausschenken, allerdings nicht an Kirchweih, 
weil an diesem Fest die beiden Dorfh errschaf-
ten, nämlich die Kurpfalz und der Deutsche 

Orden, jahrweise abwechselnd, dieses Recht 
beanspruchten.

Der Pfarrer bezog als Pacht pro Morgen 
8 Liter.12 Darüber hinaus stand ihm der Wein-
zehnte zu. Nach diesem lässt sich die Gesamt-
menge des erzeugten Rittersbacher Weins 
berechnen: ca. 10 000 l. Vom Anfang des 18. 
Jahrhunderts wissen wir, dass die Anbau-
fl äche noch 3 ha betrug. Das war vergleichs-
weise sehr wenig. Um die Mitte des Jahrhun-
derts scheint der Weinbau in Rittersbach bis 
auf wenige Reste erloschen zu sein. Anders in 
Mosbach: Hier betrug anno 1750 die Anbau-
fl äche 130 ha, in Dallau immerhin auch 22 ha.

Neben den genannten Orten sind noch 
weitere Dörfer im Bauland und sogar in den 
Randgebieten des Odenwalds als Weinorte 
zu nennen: Katzental, Nüstenbach, Adels-
heim, Sennfeld, Hettigenbeuern, Rinschheim, 
Lohrbach, Neckarkatzenbach, Neunkirchen, 
 Aglasterhausen, Daudenzell. In den einzelnen 

 Ideale Darstellung eines Dorfs mit umgebender Feldflur. Gut erkennbar ist die durch die 
Dreifelderwirtschaft bedingte Aufteilung der Flur in drei Zelgen. (aus: Stiglmair 1988, S. 11).
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Dörfern wurde er zu unterschiedlichen Zei-
ten aufgegeben. In Kleineicholzheim z. B. ist 
Wein nur bis ins 16. Jahrhundert bezeugt. In 
Allfeld waren zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
die beiden gemeindeeigenen Kelter zu groß, in 
Dallau fand im Jahr 1912 zum letzten Mal die 
vorschrift smäßige Lese statt.

Über den Umgang mit dem Wein und sei-
nem Verhältnis zum Bier zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts berichtet der Amtsphysikus 
Gruber aus dem Jahr 180813: Besonders wird 
Wein getrunken, bey allen nur möglichen Ge-
legenheiten wird getrunken. Der Handwerks-
mann, der Taglöhner, die Waschfrau müssen 
Wein haben, wodurch der Taglohn umso kost-
spieliger wird. Freilich wird viel Äpfelmost zu 
dem Wein geschüttet; doch dieser (= der Most) 
ist ebenfalls theuer. Das Bier ist hier vortreff -
lich, aber der Taglöhner will Wein und kein 
Bier. Es ist zum Erstaunen, welche Vorliebe 
man dahier für den eigenen Wein hat; er wird 
so theuer, theurer noch als der zu Wachen-
heim und Deidesheim verkauft  und doch gibt 
der einzige Henschelberg nur eine erträgliche 
Brühe. Der Wein wachste sonst in einer bedeu-
tenden Menge dahier.

Und der Mosbacher Wein beschränkte sich 
nicht nur auf eine einzige Rebsorte: Es wur-
den um 1860 noch angebaut: Riesling, Sylva-
ner, Gutedel, Traminer, Burgunder, Clevner, 
Elbling und Trollinger.14 Doch ging der An-
bau im Lauf des Jahrhunderts allmählich zu-
rück. 1880 gab es noch 53 ha. Gegen Ende des 
Jahrhunderts verschwand aber der Wein zu-
nehmend von den Hängen. Schlechter Ertrag, 
langjährige Missernten und Rebkrankheiten 
veranlassten mehr und mehr Winzer, die Re-
ben auszuhauen und den Weinbau einzustel-
len. 1913 gab es noch 17 und 1930 noch 6 ha 
Weingärten bzw. Weinberge in Mosbach.

In Bödigheim wurde der Weinbau spätes-
tens im 18. Jahrhundert aufgegeben. Zum Un-

willen der Herrschaft  pfl anzten die Bauern in 
den Weinbergen Obstbäume. Damit waren sie 
Vorbild für eine Entwicklung, die sich später 
ähnlich in vielen anderen Weinbaugebieten 
vollzog.

Obstanbau

Obstbäume, Äpfel, Birnen, Kirschen, wur-
den im Odenwald wohl schon im Mittelalter, 
wahrscheinlich sogar früher kultiviert. Aus 
Rittersbach haben wir aus dem Jahr 1605 die 
Nachricht, dass der Kirchhof bei der Dorf-
kirche mit Obstbäumen bestanden war. Die 
Früchte erntete der Pfarrer. Der Impuls zur 
systematischen Förderung dieser Kultur kam 
aber erst im 18. Jahrhundert, zunächst von 
Privatgelehrten, bald jedoch vom Staat über-
nommen. Johann Caspar Schiller, der Vater 
des Dichters, war ja bekanntlich ein solcher 
Apfelfachmann. Oft  waren es Geistliche, die 
sich auf diese Weise für die Verbesserung der 
Lebensverhältnisse der ihnen anvertrauten 
Menschen einsetzten. In unserer Gegend war 
es z. B. der Kupferzeller Pfarrer J. F. Meyer15, 
der 1773 in seinem »Lehrbuch für die Land- 
und Hauswirte« den Obstanbau propagierte.

Der Staat griff  diese Anregungen auf, und in 
allen Urkunden des ausgehenden 18. und vor 
allem 19. Jahrhunderts, die sich mit dem Zu-
stand der Dörfer befassen, wird die Frage nach 
der Anzahl und dem Zustand der Obstbäume 
aufgeworfen. Die Stelle eines Baumwartes 
wurde in den Gemeinden verlangt, und die 
Einrichtung von gemeindlichen Baumschulen 
sollte die Nachzucht der Bäume sicherstellen. 
Die Gemeinden ihrerseits waren über diese 
Aufl agen nicht immer begeistert, wiesen u. U. 
darauf hin, dass ja von privater Hand genü-
gend für die Obstkultur getan werde, und leis-
teten mehr oder weniger passiven Widerstand.
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Da der Staat aber hartnäckig blieb, bei den 
Ruggerichten, später bei den Ortsbereisungen 
fehlende Baumschulen immer wieder bemän-
gelt wurden, den Bürgermeistern gar Konse-
quenzen angedroht wurden, gab es wohl bis 
zur Mitte des 19. Jahrhunderts in jedem Dorf 
mindestens eine Baumschule. Die Bäume 
sollten hauptsächlich entlang der Vicinal-
wege (der Wege von einem Ort zum andern, 
heute ähnlich: Gemeindeverbindungswege) 
gepfl anzt werden, was in vielen Fällen auch 
geschah. Kurse für den richtigen Baumschnitt 
wurden für die Baumwarte verpfl ichtend ge-
macht. Das obst grün genossen, gedürret, ge-
kocht und ungekocht verspeiset, bleibet immer 

gesund. Man hat von ihm die Speise, den Most, 
und Brandwein zum Genuß und Verkauf. So 
Meyer in seinem Hausväterbuch. Und die 
zu ihrem Glück Gedrängten sahen wohl mit 
der Zeit den Nutzen ein. So fi ndet man in der 
1. Hälft e des 19. Jahrhunderts in den Verträ-
gen, die die Eltern bei der Übergabe ihrer Höfe 
an die Kinder abschlossen, z. B. in  Rineck, 
immer wieder die Klausel, dass die Erblasser 
weiterhin an den Erträgen der Obstbäume 
teilhaben wollten. Die systematische Anpfl an-
zung von Obstbäumen entlang der Wege und 
auf Streuobstwiesen ist also eine, vom Staat 
geförderte Errungenschaft  des 19. Jahrhun-
derts. Obstbäume waren ab dieser Zeit ein 

Wiesenlandschaft im Odenwald, von Franz Wallischek (1865–1941, 
Begründer der »Hollerbacher Malerkolonie«). (Repro: Bezirksmuseum Buchen)
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prägendes Element unserer Kulturlandschaft . 
So konnte Roedder in seinem Heimatbuch zu 
Beginn des 20. Jahrhundert noch schreiben: 
Lieblich ist der Anblick zur Zeit der Apfel- und 
Birnbaumblüte, zu der Oberscheffl  enz – wie 
seine Schwesterdörfer und sonstigen nächsten 
Nachbarn – wie ein einziger prangender Obst-
hain aussieht.16 Auch sonst begleitet der Obst-
baum den Wanderer von Dorf zu Dorf auf der 
Staatsstraße wie auf den Gemeindewegen und 
verschönert das Landschaft sbild von der Blüte 
bis zur Ernte.17

Anpflanzung 
von Maulbeerbäumen

Eine weitere Kultur wollte die Obrigkeit den 
Bauern aufdrängen, diesmal aber mit nur ge-
ringem oder gar keinem Erfolg: die Anpfl an-
zung von Maulbeerbäumen. Auf sie muss hier 
nicht weiter eingegangen werden, weil sie in 

dem Heimatbuch von Maulbronn wie in ei-
ner Monographie ausführlich dargestellt ist.18

Wiesen

Die Wiesen befanden sich im Odenwald in den 
Talgründen. Das galt auch für Mosbach. Die 
Felder zogen sich an den Abhängen hin, oder 
wie in Mosbach auf den Anhöhen: Alles Feld 
liegt also auf dem Berg.19 Und obwohl man im 
Frühjahr, zur Zeit der Schneeschmelze, mit 
Überschwemmungen rechnen musste, waren 
sie übers Jahr gesehen für das Graswachstum 
zu trocken. Metzger erklärt das so: Die ganze 
Hochebene ist Quellen arm, was einen üblen 
Einfl uß auf die Wiesen Cultur äußert, da der 
größte Th eil der Wiesen nur aus sogenannten 
Heumatten besteht, die meistens einschürig 
[nur einmal im Jahr gemäht werden können]
sind und einen geringen Ertrag liefern. Die 
Abholzung der Waldungen hat in neuerer Zeit 

Mosbach, Merianstich 1645
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sehr übel, auf die Quellenbildung eingewirkt, 
indem die Wolken weniger Anlehnungspunkte 
haben und dadurch im Sommer häufi g der Re-
gen fehlt, was früher nie so fühlbar war; nur da 
wo die Th alformen sich allmählich ausbilden, 
entspringen Quellen, die meist sehr befruch-
tend auf die Wiesen wirken, wie dieses zu Holl-
erbach, Unterneudorf, Rittersbach, Limbach, 
Katzenbach etc. der Fall ist.20 Wiesenwässe-
rung21 war dementsprechend ein wichtiges 
Th ema in der Vergangenheit. Sie stützte sich 
nicht nur auf Quellwasser, sondern auch auf 
Ableitungen von den in den Tälern fl ießenden 
Bächen. Diese wurden durch ein Wehr ange-
staut, und das Wasser wurde, ähnlich wie bei 
den Mühlgräben, auf die Wiesen geleitet. Die 
Vorrichtungen für diesen Zweck sind teilweise 

bis heute erhalten, werden aber nicht mehr ge-
nutzt. Auch gedüngt wurden die Wiesen, in 
Mosbach auch deswegen, weil die Felder für 
die Düngerausbringung sehr weit entfernt la-
gen: Die Wiesen um unsere Gegend sind sehr 
beträchtlich. Die Wiesen werden durchgehends 
gedünget, weilen der Mist auf die Bergaecker 
zu fahren zu beschwerlich ist …22

Ortsetter

Gärten

Da die Stadt sehr eng bebaut war, konnte in-
nerhalb kein umfangreicher Gartenbau be-
trieben werden. In den weniger dicht bebau-

Kleines Idyll: der Roberner See, einst ein »Schwallweiher«, 
der im 18. Jahrhundert zum Flößen von Scheit- und Grubenholz angelegt wurde. (Foto: Tim Krieger)
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ten Dörfern befand sich neben Häusern oft  
ein kleiner Garten, für Gemüse und Würz-
kräuter. Weitere, größerfl ächige Gärten, 
Krautgärten genannt, befanden sich deshalb 
hier wie auch in der Stadt außerhalb des Ort-
setters bzw. der Stadtmauern, wie das auch 
heute teilweise noch der Fall ist, z. B. in Ne-
ckarburken. Gedüngt wurden sie mit dem, 
was sich in den Dunggruben befand, in die 
sowohl die tierischen als auch die menschli-
chen Exkremente Eingang fanden. Mit Kü-
beln oder Mistfässern wurde der Grubenin-
halt in die Gärten gebracht. Allerdings gab 
es die letzteren nach Metzger23 in vielen Dör-
fern nicht: Die Benutzung der Jauche kennt 
der Bauer nicht; er hat weder Pfuhlgrube 
noch Pfuhlpumpe und Pfuhlfaß und läßt die 
Mistjauche, die sich im Stall nicht versickert, 
geradezu zum Hof hinauslaufen. Hier gab es 
also einen Unterschied zwischen Stadt und 
Land.

Über die Gepfl ogenheiten in Mosbach le-
sen wir bei Gruber24: »… es ist so die Mode 
dahier, reiche wie Arme düngen auf diese Art 
ihre Gärten. Begegnet man einer solchen Pro-
cession mit Kübeln, so eilet man, was man 
kann, um seine Nase in Sicherheit zu brin-
gen.«25 Und über den Erfolg dieser Art von 
Düngung in Mosbach schreibt Gruber: Das 
Gartenfeld ist besonders ergiebig, alle Arten 
Gemüser haben einen starken und geschwin-
den Wuchs. Es wird zwar sparsam gedünget, 
aber aller Mistpfuhl mit Menschen Unrath 
vermischt wird bey Tag sowie gegen Abend, be-
sonders wenn es regnen will, auf die Gemüs-
länder gegossen. Freilich bekommt man oft  Sa-
lat, Spinat u. d. g., wo der Unrath noch bron-
zieret drauf lieget. Die Gewächse haben davon 
oft  eine wiedrigen Geschmack, aber das Ding 
(= der Dünger) treibet ausserordentlich, Zwie-
bel zu ¾ Pfund, Kohlraben, Rettig von ausser-
ordentlicher Grösse …26

Zusammenfassend lässt sich also über den 
Odenwald sagen, was Roedder27 über die bäu-
erliche Struktur der Gegend schreibt: Der 
Mensch … ist zum Teil das, was der Boden aus 
ihm macht; der Boden ist aber zum Teil auch 
das, was der Mensch aus ihm macht. Zum 
Umgang des Menschen mit dem Boden ge-
hört auch seine Nutzung des Waldes. Darü-
ber wird in einer der folgenden Ausgaben der 
»Badischen Heimat« berichtet.
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Der Neckar-Odenwald-Kreis liegt im Nord-
osten unseres Bundeslandes und des Regie-
rungsbezirks Karlsruhe und hat eine Rand-
lage. Mit den Stadtkreisen Heidelberg und 
Mannheim sowie dem Rhein-Neckar-Kreis 
gehörte er zum Regionalverband Unterer 
Neckar sowie dem grenz-
überschreitenden Raumord-
nungsverband Rhein-Ne-
ckar, der zum 1.1.2006 im 
Verband Region Rhein-Ne-
ckar (VRRN) aufgegangen 
ist; dieser hat den Status ei-
ner Europäischen Metropol-
region.

Der NO-Kreis ist groß-
fl ächig; mit 1126 Quadrat-
kilometern steht er unter 
den 35 Landkreisen an 11. 
Stelle. Er ist dünn besie-
delt. Bevölkerungsdichte 
127 Einwohner/Quadrat-
kilometer (Land 309 Ew./
qkm). Naturräumlich ge-

 Politische Geschichte des 
Neckar-Odenwald-Kreises

Karl Heinz Neser

hört der Landkreis überwiegend zum Bund-
sandsteingebiet des Odenwalds. Östlich der 
B 27 schließt sich das Bauland an. Von Heil-
bronn herkommend durchfl ießt der Neckar 
auf einer Länge von 31 Kilometer den west-
lichen Kreisteil.

Der Neckar-Odenwald-Kreis ist mit der Kreisreform 1973 aus den Kreisen Buchen und Mos-
bach entstanden. Bis heute tendiert der nördliche Kreisteil in die Region Franken, der südliche 
in die ehemalige Kurpfalz. Damit spiegelt sich die frühere territoriale Zugehörigkeit wider, 
wo vor allem das Kurfürstentum Mainz und die Kurpfalz bestimmend waren. Die dadurch 
bedingte konfessionelle Unterschiedlichkeit war beim Kampf um den Südweststaat bestim-
mend und wirkt sich bis heute im Wahlverhalten aus.

Karte des Neckar-Odenwald-Kreises
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Frühere territoriale 
Zugehörigkeit

Drei territoriale Großmächte waren im Alten 
Reich in dem stark zersplitterten Gebiet be-
stimmend: das Erzbistum Mainz, das Fürst-
bistum Würzburg und die Kurpfalz. Das 1975 
verliehene Kreiswappen mit den kurpfälzi-
schen Rauten und dem Mainzer Rad nimmt 
darauf Bezug. Die Rauten stehen für das in der 
Kurpfalz herrschende Haus Wittelsbach, das 
Rad für das geistliche Kurfürstentum Mainz. 
Weitere Besitzungen hatten der Wormser Bi-
schof, die Grafen von Löwenstein-Wertheim 
sowie die zahlreichen ritterschaft lichen Ge-
biete der Fränkischen und Schwäbischen Rit-
terkreises.

Zur Kurpfalz gehörte der südliche Teil des 
heutigen Landkreises, den sich die beiden 
Oberämter Heidelberg und Mosbach teilten. 
Die Stadt Mosbach war für kurze Zeit selbst 
Residenz der Pfalzgrafen (1410–1499), danach 
wieder Oberamt. Von dem Unteramt Heidel-
berg waren dies die Gemeinden des Kleinen 
Odenwaldes, vom Oberamt Mosbach die Ge-
meinden der Kellereien Eberbach, Lohrbach, 
Neckarelz und der Amtsvogtei Zwingenberg. 
Zum Erzstift  Mainz gehörten das Oberamt 
Amorbach mit den Amtsvogteien Buchen, 
Mudau, Osterburken und Walldürn sowie 
das Oberamt Krautheim mit der Amtsvogtei 
Ballenberg und der Hofmeisterei Billigheim. 

Der Mainzer Besitz erstreckte sich vor allem 
in der nördlichen Kreishälft e. Zum Fürstbis-
tum Würzburg gehörten die Ämter Hard-
heim und die Kellerei Rippberg im Nordosten 
des Kreisgebiets. Die Grafschaft  Löwenstein-
Wertheim war im Kreisgebiet mit den Ämtern 
Gericht stetten und Rosenberg vertreten.

Im Zeitalter Napoleons verschwanden die 
geistlichen Fürstentümer und die kleineren 
Reichsstände. Durch den Reichsdeputations-
hauptschluss (1803) wird die Markgrafschaft  
Baden zum Kurfürstentum erhoben und das 
Fürstentum Leiningen für seine linksrheini-
schen Gebietsverluste rechtsrheinisch ent-
schädigt. Baden, das den Großteil der ehem. 
Kurpfalz erhielt, war mit dem Oberamt Hei-
delberg durch seinen Anteil an der Stüber 
Cent im Westen des Kreisgebiets (Kleiner 
Odenwald) zuerst noch bescheiden vertreten, 
während das Fürstentum Leiningen für drei 
Jahre in den Besitz des Großteils unseres Rau-
mes kam. Im Zuge der Mediatisierung (1806) 
verschwanden dann neben den Fürstentü-
mern auch die Reichsritterschaft en. Mit dem 
Beitritt zum Rheinbund 1806 wurde Baden 
zum Großherzogtum erhoben und war nun-
mehr Herr des gesamten Raumes.

Konfessionelle Unterschiede 
halten sich bis heute

Bis heute halten sich die in diesen Zeiten ent-
standenen Verbindungen: So ist der südliche 
Teil des Kreises mehr in die ehem. Kurpfalz 
mit den Oberzentren Heidelberg und Mann-
heim, der nördliche und nordöstliche Teil 
in den Raum Franken mit den Oberzentren 
Heilbronn bzw. Würzburg orientiert. Dies 
wird noch durch die Dialektgrenze zwischen 
der fränkischen und kurpfälzischen Mundart 
verstärkt. Bei der Wahl des Regionalverban-

Das Wappen des 
Neckar-Odenwald-
Kreises
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Die Machtverteilung im Gebiet des Neckar-Odenwald-Kreises um 1800
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des Anfang der 1970er Jahre spielte diese Ori-
entierung eine wichtige Rolle; sie ging knapp 
zugunsten der damaligen Region Unterer Ne-
ckar aus.

Auch bei der Konfessionszugehörigkeit 
gibt es bis heute noch diese Unterschiede. Die 
ehem. Mainzischen und Würzburger Gebiete 
sind deutlich mehrheitlich katholisch, die 
ehem. kurpfälzischen und reichsritterschaft -
lichen Gebiete knapp mehrheitlich evange-
lisch. So dominierten trotz der Veränderun-
gen durch den Zuzug der Heimatvertriebe-
nen in den 1950er Jahren im Kreis Buchen 
die  Katholiken mit 80%, im Kreis Mosbach 
waren es dagegen nur 58%. Die Konfessions-
zugehörigkeit spielte im Streit um den Süd-
weststaat1 eine große Rolle: Die Bevölkerung 
des Kreises Buchen stimmte bei der Volksab-
stimmung am 9.12.1951 mit nur 54% für den 
Südweststaat, während im Kreis Mosbach die 
Zustimmung mit 74% wesentlich höher lag. 
Und auch bei den Wahlen hat die CDU bis 
heute ihre Hochburgen im Altkreis Buchen, 
auch wenn diese aktuell durch das Auft reten 
der AfD deutlich zurückgegangen sind.

»Badisch Sibirien« 
und Abwanderungsgebiet

Die Erinnerungen an die badische Zeit sind 
nicht ausnahmslos positiv, auch wenn das 
Badnerlied bis heute bei allen Gelegenheiten 
gesungen wird. Denn »Hinterland« wurde 
man in dieser Zeit, wobei sich die Grenz-
lage ungünstig auswirkte. Die wirtschaft li-
che Entwicklung ging an dem Raum vorbei. 
Zudem fühlte man sich auch oft  stiefmütter-
lich behandelt, denn das Gebiet stand nicht 
sehr hoch in der Meinung der Beamten in der 
Karlsruher Residenz. Dort dürft e auch der Be-
griff  »Badisch Sibirien« entstanden sein, wo 

sich gewissermaßen Füchse und Hasen Gut-
nacht sagen, wo man vor allem nicht hinver-
setzt werden wollte. In aller Deutlichkeit ver-
lieh dem das Lokalblatt »Buchener Anzeiger« 
Ausdruck, als es am 14. Juni 1865 schrieb, dass 
»der Odenwald das badische Sibirien für die 
Beamten war, von Oben bis Unten, wo Geist-
liche und Lehrer, Förster und Th eilungscom-
missaire etc. immer aus den Reihen derer re-
krutiert wurden, die man andernwärts nicht 
gebrauchen konnte«. Es nimmt daher nicht 
wunder, dass dieses Gebiet schon im 19. Jahr-
hundert ein ausgesprochenes Notstandsgebiet 
war, so dass es in großer Zahl zu Auswande-
rungen nach Amerika kam. Allein im Zeit-
raum 1850–1855 wanderten über 4000 Perso-
nen (= 5 Prozent) nach Amerika aus, wobei 
für ca. 1200 die Gemeinden (durch außer-
ordentlichen Holzeinschlag) und der badi-
sche Staat die Kosten der Überfahrt bezahl-
ten2. Viele Bewohner wanderten auch in die 
benachbarten schnell wachsenden Industrie-
gebiete ab. So konnte Friedrich Metz in sei-
ner Untersuchung über das badische Bauland 
1919 schreiben: »Es wohnen heute in Mann-
heim mehr Leute aus dem Amte Buchen als in 
diesem Amte selbst.« Die Männer suchten Ar-
beit in der Fabrik, die jungen Mädchen gingen 
entweder ebenfalls in die Fabrik oder waren 
in den städtischen Haushalten »in Stellung«. 
In die umgekehrte Richtung erfolgte kaum 
ein Austausch, denn wie Metz feststellte, »ist 
die Zuwanderung in das Bauland gering – von 
Beamten abgesehen«.

Bauland und Odenwald umfassen aller-
dings nicht das gesamte Gebiet; das Neckar-
tal mit der Kreisstadt Mosbach hatte durch die 
günstigere Verkehrslage und mehr Industrie-
betriebe etwas bessere Bedingungen. Mosbach 
war als Amtsstadt und Sitz zahlreicher Behör-
den auch etwas größer und damit attraktiver 
als die kleineren Amtsstädte im nördlichen 
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Teil. Bevölkerungsstand 1871: Mosbach 3360, 
Adelsheim 1756, Buchen 2180, Osterburken 
1516 und Walldürn 3154 Einwohner.

Trotz Ab- und Auswanderung nahm die 
Bevölkerung wegen der hohen Geburten-
überschüsse noch zu. Nach einer Zunahme in 
der ersten Hälft e des 19. Jahrhunderts folgte 
auf stagnierende Bevölkerungszahlen eine 
Abnahme. Diese Zeit war durch Missernten, 
die große Agrarkrise und Armut geprägt, die 
zur Ab- und Auswanderung vor allem von 
jungen Familien führte und einen Rückgang 
der Geburten zur Folge hatte. In der Zeit von 
der Jahrhundertwende bis zum Ausbruch des 
2. Weltkriegs gab es nach anfänglichem An-
steigen wieder einen minimalen Rückgang; 
hier spiegeln sich die Folgen des 1. Weltkriegs 
und die Wirtschaft sprobleme wider, die durch 
die abseitige Lage und die Rückständigkeit in 
der Industrialisierung verstärkt wurden.3

Ehem. »Notstandsgebiet« 
nach dem Zweiten Weltkrieg

Mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges ka-
men zu den chronischen Strukturschäden 

noch akute Strukturstörungen, da die Kreise 
Buchen und Mosbach nach den wegen des 
Luft kriegs aus den Städten Evakuierten (über 
11 000 Personen) auch noch eine extrem hohe 
Zahl von Heimatvertriebenen (über 35 000 
Personen) aufzunehmen hatten. »Das Elend 
für das sogenannte ›Badische Hinterland‹ be-
gann, als nach dem Kriege nur unter dem Ge-
sichtspunkt erhalten gebliebenen Wohnrau-
mes – die Heimatvertriebenen in die Kreise 
Buchen, Tauberbischofsheim, Mosbach und 
Sinsheim geschleust wurden«, beschreibt In-
nenminister Fritz Ulrich 1952 die Lage. So 
stieg von 1939 bis 1946 die Bevölkerung in den 
beiden Kreisen um 75,6 Prozent bzw. 72,4 Pro-
zent an. Die Übervölkerung stand in krassem 
Gegensatz zur wirtschaft lichen Leistungsfä-
higkeit des Raumes; neben den Arbeitsmarkt-
problemen waren auch lange die Wohnver-
hältnisse bedrückend. 1948 waren 27 Prozent 
der Bevölkerung sogenannte »Ostfl üchtlinge« 
die Arbeitslosenquote stieg auf 16 Prozent.

Deshalb wurden die vier Landkreise noch 
vor der Gründung des Südweststaates vom 
württembergisch-badischen Landtag zum 
»Notstandsgebiet«4 erklärt und als Förderbe-
zirk anerkannt. Der Buchener CDU-Land-

Bevölkerungsentwicklung im Gebiet des NO-Kreises
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tagsabgeordnete Oskar Wacker, der die Aus-
weisung als »Notstandsgebiet« beantragt 
hatte, formulierte dies in der Sitzung vom 
29.3.1950 vielleicht etwas dramatisch: »Die 
Not schreit aus allen Häusern und Höhlen … 
dort sitzen auf zehn Quadratmeter acht Per-
sonen, und kein einziges Mitglied der Familie 
arbeitet«; aber er musste Überzeugungsarbeit 
bei den städtischen und württembergischen 
Abgeordneten und der Landesregierung leis-
ten, dass sie die besonders schwierige Lage an-
erkannten und zur Abhilfe bereit waren.

Eine aktive staatliche Strukturpolitik von 
Bund und Land unterstützte die Infrastruk-
turmaßnahmen der Gemeinden im Straßen- 
und Schulhausbau, der Wasserversorgung, 
und der Erschließung von Gewerbegebie-
ten sowie die gemeinnützigen und kirchli-
chen Baugenossenschaft en, aber es dauerte 
bis Mitte der 1960er Jahre, bis die anfänglich 
hohe Arbeitslosigkeit in der Zeit des »Wirt-
schaft swunders« abgebaut werden konnte 
und die letzten Lager für die Flüchtlinge und 
Vertriebenen verschwanden. Die Vertriebenen 
haben durch Gründung von Betrieben erheb-
lich zum Strukturwandel beigetragen.

Der neue Landkreis – ein Kind 
der Kreisreform von 1973

Der NO-Kreis ist das Ergebnis der Kreis-
reform5, die zum 1.1.1973 in Kraft  trat. Sie 
wurde von der im Land regierenden großen 
Koalition (1966–1972) gleichzeitig mit der 
Gemeinde- und Funktionalreform angegan-
gen. Mit der Vorlage des »Denkmodells zur 
Kreisreform« 1969 wurden zwei Jahre leb-
haft er Diskussion in den damaligen Kreisen 
Buchen und Mosbach eingeleitet, die Grä-
ben zwischen den Kreistagen, Parteien und 
Vertretern gesellschaft licher Gruppen beider 

Kreise entstehen ließ: Landrat im Buchener 
Kreis war Hugo Geisert (seit 1964), der zu-
gleich dem Landtag und dem wichtigen Ver-
waltungsreformausschuss angehörte; Landrat 
im Kreis Mosbach war Dr. Ernst Ditton (seit 
1954). Beide gehörten der CDU an, die auch 
die Hauptlast dieses Konfl iktes trug.

118 von 139 Gemeinden 
kamen zum neuen Landkreis

Nachdem durch die Kreisreform die Zahl 
der Landkreise reduziert werden sollte – von 
ehemals 63 blieben lediglich 35 übrig –, war 
schnell klar, dass keiner der beiden bevölke-
rungsschwachen Kreise (1970 Buchen 66 265, 
Mosbach 73 950 Einwohner) überleben konnte, 
es sei denn durch Gebietserweiterungen. So 
gab es in Buchen Überlegungen nach einem 
fränkischen Kreis unter Einbeziehung von 
Teilen der Kreise Heilbronn, Künzelsau und 
Tauberbischofsheim, in Mosbach nach Arron-
dierungen um Teile der Kreise Sinsheim und 
Heidelberg (v. a. im Raum Eberbach). Dafür 
gab es jedoch keine Chance, so dass die Kon-
turen des neuen Landkreises bald feststan-
den. Es ging jetzt nur noch um die Zuord-
nung einzelner Verwaltungsräume. Von den 
ehemals 139 selbständigen Gemeinden der 
beiden Kreise Buchen und Mosbach mussten 
21 Gemeinden mit 16 146 Einwohner an den 
Main-Tauber6- und Hohenlohekreis sowie den 
Kreis Heilbronn abgegeben werden. Der neue 
Landkreis hatte zu Beginn 132 095, Ende 2017 
143 376 Einwohner, nachdem er 2002 schon 
mal die 150 000er Grenze überschritten hatte.

Aus den verbliebenen ehem. 118 Gemein-
den wurden 27 Gemeinden gebildet. Größte 
Stadt ist die Kreisstadt Mosbach mit 23 170 
Einwohner; ihr folgen Buchen mit 17 827 und 
Walldürn mit 11 580 Einwohner (Stand 2017). 
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Fünf Gemeinden haben über 5000, 15 Ge-
meinden haben 2000–4000, vier Gemeinden 
weniger als 2000 Einwohner.

Kreissitzfrage

Der eigentliche Streit, zum Teil sehr emotional 
in der Öff entlichkeit und in den beiden Kreis-
tagen ausgetragen, fand um den Kreissitz statt. 
Die Landesregierung hatte Mosbach als Sitz 
des neuen Kreises vorgeschlagen. Die Kreis-
tage, politischen Parteien und gesellschaft li-
chen Gruppen setzten sich in den beiden Alt-

kreisen jeweils gegensätzlich für Buchen oder 
Mosbach als Kreissitz ein. Nach langem parla-
mentarischem Ringen fi el dann am 23.7.1971 
im Landtag die Entscheidung mit 60 zu 40 
Stimmen bei 13 Enthaltungen für Mosbach. 
Jubel auf der einen, Enttäuschung auf der an-
deren Seite7.

Integration des 
neuen Landkreises

Die am 24.10.1971 gewählten Kreistage hat-
ten den Übergang in den neuen Kreis vorzu-

Abgängige Gemeinden bei der Kreisreform
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bereiten. Ein Personalproblem stellte sich wie 
in anderen Kreisen nicht: Der Kampf um den 
Landratsposten zwischen amtierenden Land-
räten. Da der Mosbacher Landrat Dr. Ditton, 
bis 1974 gewählt, aus gesundheitlichen Grün-
den Ende 1972 in den vorzeitigen Ruhestand 
ging, lief es auf Landrat Geisert zu, insbeson-
dere nachdem er der Mosbacher Kreis-CDU 
seinen Verzicht auf eine erneute Landtags-
kandidatur zugesichert hatte. Am 15.9.1972 
wählte der »vorläufi ge Kreistag« des neuen 
Kreises den bisherigen Buchener Landrat 
Hugo Geisert mit 45 von 56 Stimmen abgege-
benen Stimmen zum Amtsverweser.

Bei der Zusammenführung zweier Verwal-
tungen waren auch schwierige Entscheidun-
gen durch den Kreistag zu treff en, vor allem 
im Personalbereich. Es mussten die Raum-
probleme einer nun größeren Verwaltung 
in Mosbach gelöst werden; und es wurde 
die Entscheidung über eine Außenstelle des 
Landratsamtes in Buchen getroff en. Kampf-
abstimmungen gab es um den Namen des 
Landkreises und die Zuordnung zum Regio-
nalverband. Der neue Kreis nannte sich zu-
nächst Odenwaldkreis; nachdem der schon 
1972 neu formierte Kreis Erbach den gleichen 
Namen gewählt hatte, wurde der Kreisname 
1974 nach erneuter Kampfabstimmung in 
Neckar-Odenwald-Kreis abgeändert8. Eine 
knappe Mehrheit votierte für die Region Un-
terer Neckar.

Vier Landräte in über 40 Jahren

Am 8. April 1973 fanden dann die ersten 
Kreistagswahlen in den neu gebildeten Krei-
sen statt. Am 7.9.1973 wurde der bisherige 
Amtsverweser Hugo Geisert mit 37 von 42 
abgegebenen Stimmen schließlich als Landrat 
des neuen Kreises bestätigt. Das Ergebnis war 

eine gute Ausgangsbasis für die Integration 
der beiden Kreise, denn es mussten noch Res-
sentiments und Misstrauen abgebaut werden. 
Neben der Kreisverwaltung mit dem Landrat 
an der Spitze ist dies vor allem dem Kreistag 
und seinen Fraktionen zuzurechnen.

Nach Ablauf der Amtsperiode kandidierte 
Hugo Geisert 1981 nicht mehr. Mit 24 : 17 
Stimmen bei einer Enthaltung setzte sich 
schließlich der Erste Beigeordnete der Stadt 
Wertheim Dr. Gerhard Pfreundschuh (CDU) 
gegenüber dem damaligen Ersten Landesbe-
amten durch. Das Ergebnis entsprach genau 
den politischen Kräft everhältnissen. Die Jahre 
danach waren trotz einer Vielzahl wichtiger 
Entscheidungen selten spannungsfrei, weil Dr. 
Pfreundschuh selbst als Person immer wieder 
in der Kritik stand. Obwohl er es vorher anders 
erklärt hatte, bewarb er sich schließlich 1989 
doch und setzte sich im 3.Wahlgang knapp mit 
25 : 22 durch. Aber auch danach kehrte keine 
Ruhe ein, zumal er sich einer rechtskonserva-
tiven Vereinigung, dem Bund Freier Bürger 
angeschlossen hatte und für diesen als Redner 
im Europawahlkampf 1994 warb.

Nachdem die CDU auf Grund der geän-
derten Mehrheitsverhältnisse keinen eigenen 
Kandidaten durchsetzen konnte, verständigte 
man sich mit Ausnahme der Grünen partei-
übergreifend auf den parteilosen Ersten Lan-
desbeamten des Nachbarkreises Heilbronn, 
Detlef Piepenburg, der mit 41 von 50 abge-
gebenen Stimmen gewählt wurde. Mit ihm 
kehrte im Kreistag wieder Ruhe ein. Bei der 
2005 fälligen Landratswahl zog er es aber vor, 
im Nachbarkreis als Landrat anzutreten. Bei 
der Neuwahl im Neckar-Odenwald-Kreis 
setzte sich der Buchener Bürgermeister Dr. 
Achim Brötel (CDU) fraktionsübergreifend 
mit Ausnahme der Grünen noch eindrucks-
voller mit 41 von 45 Stimmen durch; 2013 
wurde er wiedergewählt.9
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Politisches Leben 
gestern und heute10

Die Zeit des Kaiserreichs war vom Kultur-
kampf und dem Gegensatz Nationalibera-
lismus – politischer Katholizismus geprägt, 
wobei sich die konfessionelle Verteilung wi-
derspiegelte: im Bezirk Mosbach waren in der 
Regel die Nationalliberalen, im Bezirk Bu-
chen das Zentrum bestimmend. Die Zeit der 
Weimarer Republik war durch eine starke 
Parteienzersplitterung geprägt. Mit Abstand 
stärkste Kraft  blieb im Gebiet des heutigen 
NO-Kreises das Zentrum (RTW 1924 52%, 
RTW 1932 45%), die linken Parteien KPD und 
SPD kamen zusammen auf 13 bzw. 12%., die 
liberalen Parteien DDP und DVP zusammen 
auf 9 bzw. 2%, die DNVP auf 8 bzw. 2%, die 
NSDAP auf 2 bzw. 37%. In der Endphase der 
Republik werden die Ränder stärker. KPD und 
vor allem NSDAP nehmen zu, die Parteien der 
Weimarer Koalition (SPD, Zentrum, DDP) 
werden schwächer. Der »Zentrumsturm« war 
bei gestiegener Wahlbeteiligung einigerma-

ßen stabil, während die Stimmen der Protes-
tanten fast ausnahmslos der  NSDAP zufi elen.

Mit dem demokratischen Neuanfang nach 
dem Zweiten Weltkrieg kam es zur Neugrün-
dung von CDU und FDP. Die CDU war von 
Anfang an die bestimmende Kraft , im Kreis 
Buchen mehr als im Mosbacher Kreis, wo sie 
auf der kommunalen Ebene bis zur Kreisre-
form mit den Freien Wählern konkurrierte. 
Die direkt gewählten Abgeordneten im Land 
und Bund wurden immer von der CDU ge-
stellt, bis in die 2000er Jahre erzielte sie meist 
die absolute Mehrheit. Stimmenverluste hatte 
sie in jüngster Zeit seit dem Auft reten der 
AFD. Mit deutlichem Abstand folgt die SPD, 
die in Zeiten der Regierungsbeteiligung der 
SPD in den 60er/70er und 90er Jahren auf 30 
und mehr Prozent der Stimmen kam. Die FDP 
und die seit den 80er Jahren antretenden Grü-
nen blieben meist unter 10%. Die Bedeutung 
der Konfession für die Wahlentscheidung ist 
zwar mit den Jahren zurückgegangen, aber sie 
wirkt noch immer, wie die regionalen Schwer-
punkte zeigen11.

Jahr CDU SPD FDP Linke BHE NPD Grüne REP AFD Sonst-
1949 46,5 16,6  9,0 2,51 26,02  –  –  –
1957 61,7 15,8 13,5  –  7,7  –  –  – 1,3
1965 63,0 24,3  9,4  –  – 2,1  –  – 1,2
1972 58,7 33,2  7,1 0,23  – 0,9  –  – 0,1
1983 59,4 28,6  7,1 0,13  – 0,3 4,5  – 0,1
1990 55,2 28,0  8,8 0,14  – 0,6 3,5 2,3 2,1
1998 45,1 34,6  6,4 0,84  – 1,05 5,7 3,4 2,9
2009 42,4 19,8 16,4 6,9  – 1,3 8,3 0,9 3,9
2017 38,6 18,9 10,6 5,4  – 0,5 8,0  – 13,7 4,3

* bis 1972 eigene Berechnung
1 KPD 2 Notgemeinschaft  3 DKP 4 PDS 5 NPD und DVU

Ergebnisse ausgewählter Bundestagswahlen in Prozent der gültigen Zweitstimmen 
im Gebiet des Neckar-Odenwald-Kreises
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Landkreis als Impulsgeber

Seit der Kreisreform 1973 ist die Bedeutung 
der Landkreise durch zusätzliche Aufgaben-
übertragungen (z. B. Abfallwirtschaft , Schü-
lerbeförderung und ÖPNV, Unterbringung 
der Asylbewerber, Eingliederung der Unteren 
Sonderbehörden) und ihre Investitionen in 
Schulen, Kreisstraßen, Krankenhäuser, Ab-
fallwirtschaft  etc. gestärkt worden. In die-
ser Zeit hat der NO-Kreis viel eigenes Profi l 
entwickelt. Wichtige Impulse gingen in den 
letzten Jahren vom Landkreis in Abstim-
mung mit den Gemeinden aus: So liegt der 
NO-Kreis in der Liga der erneuerbaren Ener-
gien landesweit an der Spitze, wurde er als 
erster Landkreis in Baden-Württemberg an 
die Datenautobahn angeschlossen, hat er den 
Ausbau des ÖPNV vorangebracht.

Insgesamt hat sich im Ländlichen Raum 
viel verändert: Die Dörfer sind heute als Folge 
von Ortssanierungen nicht wieder zu erken-
nen, Neubaugebiete entstanden. Gesunde 
mittelständische Betriebe und sogar Hidden 
Champions und eine (Duale) Hochschule gibt 
es im NO-Kreis; die Arbeitslosenquote ist fast 
zu vernachlässigen. Das Bildungswesen ist 
ausgebaut, selbst Tageseinrichtungen für Kin-
der sind oft  mehr als in Städten vorhanden. 
Kulturelle Angebote wie der Mosbacher Som-
mer oder die Schlossfestspiele Zwingenberg 
ziehen auswärtige Besucher an. Das Straßen-
netz ist ausgebaut, mit der S-Bahn ist man an 
die Oberzentren Heidelberg und Mannheim 
gut angebunden. Dennoch bleiben Wünsche 
und der demographische Wandel macht ins-
besondere kleineren Gemeinden Sorgen. Bür-
gerschaft liches Engagement ist noch in ho-
hem Maße vorhanden12.
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Gerd F. Hepp / Paul-Ludwig Weinacht (Hg.)

HEIMAT IN BEWEGUNG
Heimatbewusstsein in Baden im Zeitalter von Mobilität und Migration

Bei den Heimattagen Baden-Württemberg 2017 in 
Karlsruhe hat der Landesverein Badische Heimat 
gemeinsam mit der Landesvereinigung Baden in Europa 
und dem Kulturamt der Stadt Karlsruhe eine Vortragsreihe 
veranstaltet, die hier publiziert wird.

Die Beiträge thematisieren in einer historischen und 
gegenwartsbezogenen Perspektive die Auswirkungen von 
Mobilität und Migration vornehmlich in Baden. Sie haben 
in den letzten Jahrzehnten zu folgereichen sozialen und 
kulturellen Veränderungen geführt. Mobilität zwischen 
den Bundesländern und innerhalb Europas, Migration in 
weltweitem Maßstab, verändern unser Alltagsleben und 
unsere Alltagskultur. Heimat wird darüber hinaus durch 
Modernisierungsprozesse in Bewegung versetzt.

Schriftenreihe der Badischen Heimat, Bd. 14.
Preis: € 24,00, 200 Seiten, Broschur, zahlreiche Abbildungen.
Das Buch ist zu beziehen im Buchhandel und über die Geschäftsstelle des Landesvereins 
Badische Heimat e. V., Hansjakobstraße 12, 79117 Freiburg, Telefon (07 61) 7 37 24.
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Als »Madonnenland« bezeichnete der badi-
sche Schrift steller Hermann Eris Busse 1927 
in seinem Roman »Peter Brunnkant« den ba-
dischen Odenwald und das Bauland. Kenn-
zeichnend für das »Madonnenländchen« sind 
bis heute die Hausmadonnen, Mariensäulen, 
zahlreichen Bildstöcke und Flurkapellen, die 
das Erscheinungsbild dieser Region prägen.

Die besondere christliche Ausrichtung 
des badischen Frankenlandes resultiert aus 
der frühen Kirchen- und Regionalgeschichte. 
 Zunächst waren es die frühmittelalterlichen 
Diözesen Worms und Mainz und später das 
741 gegründete Bistum Würzburg, das mit 
Pfarrsprengeln, Landkapiteln und Archidiako-
naten kirchliche Strukturen aufb aute, die bis 
zur Neuzeit Bestand hatten. Die Würzburger 
Diözese dehnte ihren Einfl uss weit nach Wes-
ten aus. Das Landkapitel Buchen mit seinen 47 
Pfarreien, das im Wesentlichen die sog. Win-
garteiba umfasste, reichte bis an den Neckar, 
die Itter, die Jagst und nahezu bis zur Tauber.

Ebenso entscheidenden Anteil an der 
Christianisierung und dem Siedlungsaus-

 Kirchenpatrozinien und Heiligenverehrung 
in Odenwald und Bauland

Gerlinde Trunk

bau hatten das im 8. Jahrhundert gegründete 
Benediktinerkloster Amorbach und das 826 
erstmals erwähnte Benediktinerkloster und 

Der badische Odenwald und das Bauland sind gekennzeichnet durch eine besondere christli-
che Ausrichtung, die sich auf die jahrhundertelange Zugehörigkeit zu den weltlichen Territo-
rien der Kurfürsten und Erzbischöfe von Mainz und der Fürstbischöfe von Würzburg sowie 
auf bedeutende Klöster zurückführen lässt. Dies hat die Wahl der Kirchenpatrone zumindest 
im Früh- und Hochmittelalter erheblich beeinfl usst. Die Vielfalt der Patrozinien lässt daher 
bis heute Rückschlüsse auf regionalgeschichtliche Zusammenhänge zu.

Die Mariensäule in Buchen aus dem Jahr 1754 
(Alle Fotos: Gerlinde Trunk)
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spätere Chorherrenstift  St. Juliana in Mos-
bach. Für den östlichen Bereich des heutigen 
Neckar-Odenwald-Kreises spielte Amorbach 
eine herausragende Rolle, waren ihm doch 
wichtige Großpfarreien wie Bödigheim, Bu-
chen oder Walldürn mit ihren Filialen inkor-
poriert. Von ihnen ging die Besiedlung des 
Odenwaldes aus, so dass im Laufe des Mittel-
alters Pfarreien abgetrennt und verselbstän-
digt wurden. Im südwestlichen Kreisgebiet 
übernahm das Kloster in Mosbach ähnliche 
Aufgaben; westlich des Neckars ist auch der 
Einfl uss von Stift  St. Peter in Wimpfen nach-
weisbar.

Die Bischöfe von Mainz und Würzburg wa-
ren nicht nur geistliche Oberhirten ihrer Diö-
zesen, sondern zugleich weltliche Fürsten und 
als Kurfürsten von Mainz und Herzöge von 
Franken Landesherren über große Territorien. 
Da die Territorial- und Diözesangrenzen nicht 
deckungsgleich waren, unterstanden große 
Teil des Odenwaldes und Baulandes zwar dem 
Kurfürsten von Mainz als Landesherren, je-
doch dem Bischof von Würzburg als geistli-
chem Oberhirten der Pfarreien. Auch umge-
kehrt konnten Gemeinden, die zum Herzog-
tum Franken zählten, zur Mainzer Diözese 
gehören. Ein Gebietsaustausch brachte 1656 
eine weitgehende Bereinigung der Territorial- 
und Diözesangrenzen. Die jahrhundertelange 
Zugehörigkeit zu geistlichen Herrschaft en bis 
1803 hat das Badische Frankenland nachhal-
tig geprägt.

Bereits bei den frühesten Kirchengründun-
gen war es Brauch, jede Kirche unter den be-
sonderen Schutz von Heiligen zu stellen, sie 
einem Patron oder einer Patronin zu weihen. 
Dies hat sich bis heute erhalten, wenngleich 
viele Patrozinien im Laufe der Jahrhunderte 
durch Säkularisierung oder Zerstörung der 
Kirchen oder durch die Reformation verloren 
gegangen sind. Dennoch können insbeson-

dere alte Kirchenpatrozinien einen besonde-
ren Aussagewert hinsichtlich der Organisa-
tion der Pfarreien im Früh- und Hochmittel-
alter haben; sie lassen durchaus – wenn auch 
vorsichtige – Rückschlüsse auf die Ortsge-
schichte zu und können Auskünft e über frühe 
Herrschaft sverhältnisse geben. Sie können, 
wie Gustav Hoff mann es formulierte, »Weg-
weiser durch die terra incognita der ältesten 
Lokalgeschichte« sein. Natürlich ist dabei 
stets zu beachten, dass Kirchenpatrozinien ei-
ner gewissen Mode unterliegen und im Laufe 
der Jahrhunderte wechseln können, dass der 
neue Kirchenpatron »moderner« war und da-
her, etwa beim Neubau einer Kirche, bevor-
zugt wurde. Daher sind Kirchenpatrozinien 
stets nur bedingt und in der Regel auch nur 
bei den früh- und hochmittelalterlichen Mut-
terpfarreien aussagekräft ig.

Die ältesten Kirchen in der Region waren 
dem Hl. Martin, dem bevorzugten Patron 
des fränkischen Königshauses, geweiht. Dies 
deutet auf eine frühe Missionierung durch 
Franken und auf eine Beziehung zu fränki-
schen Königshöfen hin. Dazu zählen die als 
königliche Eigenkirchen um 741 an das neu 
gegründete Bistum Würzburg geschenkten 

Der Hl. Martin im Chorfenster der 
St. Martinskapelle in Mudau-Steinbach, 

Ende 15. Jahrhundert
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Martinskirchen von Osterburken, Königsho-
fen/Tauber und Schweigern sowie eine Kirche 
in Sulzbach, die 782 an das Kloster Lorsch ge-
langte. Das Martinspatrozinium in Neckarelz 
ist zwar erst im 13. Jahrhundert bezeugt; die 
Pfarrei dürft e aber zu den ältesten zählen und 
bestand vermutlich bereits vor Gründung des 
Bistums Würzburg. Zahlreiche weitere Mar-
tinskirchen zeugen von der Verehrung des 
Heiligen auch in späterer Zeit.

Ebenfalls einem fränkischen Heiligen, St. 
Dionysius, ist die Kirche zu Haßmersheim ge-
weiht. Sie gelangte im Jahr 1011 an das Hoch-
stift  Worms. Auf eine wohl frühmittelalterli-
che Mainzer Gründung lässt das Albanspat-
rozinium von Hardheim schließen.

Dem iro-schottischen Missionsbischof 
 Kilian als Apostel der Franken wurden v. a. 
im Bistum Würzburg Kirchen geweiht. Zu 
den ältesten Kilianskirchen gehört jene von 
Mittelscheffl  enz, die 826 ebenfalls im Lor-
scher Codex Erwähnung fand (in der Neuzeit 
St. Michael geweiht). Die Kilianskirche von 
Auerbach gehörte wohl im frühen 9. Jahr-
hundert dem Cyriakusstift  Neuhausen bei 
Worms; ihr Patrozinium verweist jedoch auf 
die mittelalterliche Zugehörigkeit zum Bis-
tum Würzburg. Die Kirchen von Berolzheim 
und Bretzingen wurden im 11. Jahrhundert 
erstmals erwähnt; das Berolzheimer Gottes-
haus ist noch heute St. Kilian unterstellt, in 
Bretzingen wechselte das Patrozinium im 

Hauptportal der St. Kilianskirche Osterburken, errichtet 1970–1974. 
Die Betonreliefs an der Fassade und im Innern der Kirche stammen von Emil Wachter
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17. Jh. zu Sebastian und Veit. Die Kilianskir-
che von Katzental, heute der Hl. Katharina 
geweiht, ist bereits um 1100 in den Amorba-
cher Traditionsnotizen genannt. Frühe Kili-
anspatrozinien, die im 17. bzw. 18. Jahrhun-
dert gewechselt haben, sind zudem in der heu-
tigen Friedhofskapelle St. Anna in Allfeld und 
in Neckargerach (heute St. Afra) nachweisbar. 
In Osterburken hat der Hl. Kilian im Hoch-
mittelalter den bisherigen Kirchenpatron St. 
Martin abgelöst, als Nebenpatron kam später 
noch der Hl. Burkhard hinzu. Hier wie in der 
Pfarrkirche Gerichtstetten und der Filialka-
pelle Neckarburken aus dem frühen 13. Jahr-
hundert erinnert das Burkhard-Patrozinium 
an den ersten Bischof von Würzburg und an 
die frühere Bistumszugehörigkeit. Auff allend 
ist, dass Kilianspatrozinien häufi g am Rande 
der Diözese Würzburg zu fi nden sind, wohl 
um hier Besitzansprüche der Würzburger 
 Bischofskirche zu dokumentieren.

Anhand von Kirchenpatrozinien lässt sich 
oft  eine Beziehung zu Klöstern ablesen, die 
die Kirchenorganisation maßgeblich beein-
fl ussten. So deutet das Bonifatiuspatrozinium 
in Möckmühl, dessen Kirche erstmals 815 er-
wähnt wurde, auf das Kloster Fulda hin, das 
hier neben der Kirche weitere umfangreiche 
Besitzungen hatte. Das Kloster Amorbach 
gründete im östlichen Odenwald und Bauland 
ein Netz von Mutterpfarreien, deren bedeu-
tendste Bödigheim gewesen sein dürft e. Das 
Kloster selbst war Maria geweiht, verehrte je-
doch seit dem 11. Jahrhundert auch die Mär-
tyrer Simplicius, Faustinus und Beatrix. Sie 
waren zugleich die Patrone der Bödigheimer 
Urpfarrei; der Ort selbst ist in den Amorbacher 
Traditionsnotizen des frühen 11. Jahrhunderts 
erstmals genannt, so dass eine direkte Abhän-
gigkeit von Amorbach augenfällig wird. Das 
St. Cyriakuspatrozinium in Dallau dürft e auf 
eine Zugehörigkeit der Kirche zum St. Cyri-

akus-Stift  Neuhausen bei Worms hinweisen, 
vermutlich bereits zu Beginn des 9. Jahrhun-
derts, während die im 10. Jh. erwähnte Kirche 
von Hochhausen am Neckar mit ihrem Peter-
und-Paulpatrozinium auf frühe Besitzungen 
des Klosters Weißenburg im Elsass verweist. 
Klösterlicher Einfl uss ist möglicherweise auch 
bei der Namensgebung der den Heiligen Ni-
kolaus und Ulrich geweihten Kirche von Käl-
bertshausen anzunehmen, die schon im 11. 
Jahrhundert dem Kloster Hirsau geschenkt 
wurde und später an das Kloster Reichenbach 
überging. Für die Nikolauspatrozinien in 
Waldmühlbach und früher auch in Unterwitt-
stadt ist eine Beziehung zum Stift  Comburg, 
wo ebenfalls der Hl. Nikolaus als Kirchenpa-
tron verehrt wird, anzunehmen.

Der einzige alttestamentliche Heilige, der 
im badischen Frankenland als Kirchenpat-
ron verehrt wird, ist der Hl. Michael. Die Kir-
che in Waldhausen verehrt ihn beispielsweise 
als Patron, zeitweise war er von seinem heu-
tigen Nebenpatron, dem Hl. Mauritius, ver-
drängt worden. Als Seelenführer und Patron 
der Totenkapellen kommt dem Erzengel Mi-
chael besondere Verehrung in Friedhofskir-
chen zu. Ein Beispiel dafür ist die wohl schon 
vor dem Jahr 1000 bestehende Pfarrei Eber-
bach, deren Pfarrkirche St. Michael außer-
halb der Stadt im Friedhof lag. Auch Kirchen, 
die ihren Standort auf Bergen hatten, wurden 
gerne dem Erzengel geweiht, so z. B. die 1166 
erwähnte Michaelskirche oberhalb von Billig-
heim. Im frühen 19. Jahrhundert wurde die 
Klosterkirche im Tal zur Pfarrkirche erhoben 
und das Michaelspatrozinium hierher über-
tragen.

Als Patron vieler Taufk irchen wird Johan-
nes der Täufer verehrt. Im Jahre 1277 wurde 
die Pfarrei Hollerbach, ursprünglich wohl 
zur Urpfarrei Bödigheim gehörig, erstmals 
urkundlich erwähnt. Die Kirche St. Johannes 
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d. T. in Hollerbach wurde zur Mutterpfarrei 
und Taufk irche eines zeitweise über 25 Fili-
alen umfassenden Pfarrsprengels, der sich 
weit nach Westen in den Odenwald hinein er-
streckte. Der Weihetitel St. Johannes d. T. de-
collatio erinnert an die Enthauptung des Hei-
ligen. Ebenfalls um eine alte Taufk irche mit 
einem großen Pfarrsprengel handelt es sich 
bei der Johannes d. T. geweihten Kirche von 
Alt-Krautheim, genau wie das Patrozinium 
von Ballenberg auf einen zentralen Pfarrort 
mit etlichen Filialen verweist.

Im Hoch- und Spätmittelalter prägte der 
Adel, insbesondere die Ritterschaft , die Pat-
rozinienwahl entscheidend. Neben dem Hl. 
Michael, der nach der Schlacht auf dem Lech-

feld auch als Kriegs- und Wehrpatron verehrt 
wurde, war es der Hl. Mauritius von Agau-
num, der Legende nach ein Mohr, dessen Ver-
ehrung sich vom Königreich Burgund weiter 
ausbreitete. Er tritt wie bereits erwähnt zeit-
weise in Waldhausen, einem Ort im Einfl uss-
bereich der Rüdt von Bödigheim, in Erschei-
nung und als Patron der ehemaligen, 1281 
erstmals genannten Wehrkirche im Oster-
burkener Ortsteil Hemsbach. Dieser Ort lag 
im Herrschaft sbereich der Edelherren von 
Dürn. Interessant ist die Geschichte dieser al-
ten Kirche vor allem wegen der über Jahrhun-
derte hinweg bezeugten Wallfahrt zu den drei 
Hl. Jungfrauen (Hl. Barbara, Hl. Margaretha, 
Hl. Katharina).

Kirche St. Michael in Billigheim von 1972/73 mit Teilen der 
romanischen Kirche des ehemaligen Zisterzienserinnenklosters
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Als Patron der Ritterschaft  wurde der Hl. 
Georg im Hochmittelalter von den Edelher-
ren von Dürn besonders verehrt. Die Kapelle 
ihrer in der zweiten Hälft e des 12. Jahrhun-
derts erbauten Burg Wildenberg bei Amor-
bach war dem Hl. Georg geweiht, ebenso die 
heutige Wallfahrtsbasilika in Walldürn, die 
1248 erstmals erwähnt wurde; die Pfarrei 
dürft e jedoch wesentlich älter sein. Der Hl. 
Georg war Patron der Burgkapelle in Box-
berg und wurde nach 1500 als Nebenpat-
ron der Burgkapelle zu Bödigheim erwähnt. 
Auch später war der Heilige beliebt: die 1699 
geweihte Filialkapelle zu Unterneudorf kennt 
den Hl. Georg ebenso wie die Rittersbacher 
Kirche, die nach dem Vorbild der romani-
schen Georgskirche auf der Insel Reichenau 
1886/88 neu errichtet wurde.

Der Hl. Gangolf wurde als burgundischer 
Edelmann ebenfalls vom Adel verehrt. Die 
Amorbacher Traditionsnotizen aus der Zeit 
um 1100 sprechen bereits von einer Kirche im 
Osterburkener Stadtteil Schlierstadt, die wohl 
schon immer den Hl. Gangolf zum Patron hat. 

Schlierstadt wie auch Neudenau an der Jagst 
standen unter dem Einfl uss der Edelherren 
von Dürn. Schon im Spätmittelalter fanden 
die als Gangolfsritte bekannten Pferdewall-
fahrten zur Gangolfskapelle mit ihrem Brun-
nen bei Neudenau statt. Diese Kapelle war 
vermutlich die schon 1276 genannte Mutter-
kirche in Deitingen, das längst abgegangen 
ist. Von der alten Gangolfskapelle existieren 
noch Teile des frühromanischen Turmes so-
wie spätgotische Wandmalereien.

Außergewöhnlich für das badische Fran-
kenland ist das Patronat des Hl. Oswald, der 
als König von Northumbrien den Märtyrer-
tod starb, über die Pfarrkirche in Buchen. Ur-
sprünglich eine Peterskirche, wurde der Hl. 
Oswald 1507 Hauptpatron der Kirche. Als rit-
terlicher Patron wurde auch er vom Adel ver-
ehrt. Die Edelherren von Dürn wählten ihn 

Die neoromanische Pfarrkirche St. Georg 
in Rittersbach

Skulptur des Hl. Gangolf im Mittelschrein des 
Hochaltars der St. Gangolfskapelle in Neudenau

414_Trunk_Kirchenpatrozinien.indd   419414_Trunk_Kirchenpatrozinien.indd   419 09.09.2019   10:12:5309.09.2019   10:12:53



420 Badische Heimat 3 / 2019Gerlinde Trunk

ursprünglich zum Patron ihrer Burgkapelle 
auf dem Dilsberg.

Unzählige Weihetitel verweisen auf Perso-
nen aus dem Leben Jesu, der Heiligen Fami-
lie, dem Kreis der Apostel und Evangelisten. 
Vom Mittelalter bis in die neueste Zeit wur-
den Kirchen der Gottesmutter Maria geweiht, 
Unserer Lieben Frau, Mariä Geburt, der Un-
befl eckten Empfängnis, Mariäe Himmelfahrt, 
Rosenkranzkönigin oder Maria Königin. 
Dazu zählen u. a. die Kirchen und Kapellen 
in Binau, Eubigheim, Gerolzahn, Krautheim, 
Laudenberg, Neckarzimmern, Strümpfel-
brunn,  Trienz oder Wettersdorf. Eine Kapelle 
zu Ehren der Schmerzhaft en Muttergottes am 
Ortsrand von Hettigenbeuern ist alljährlich 
am 15. August Ziel einer Lichterprozession.

Die Hl. Anna gilt als Ortspatronin des 
 Buchener Stadtteils Hainstadt. Den Hl. Josef 
haben nur wenige neuzeitliche Kirchen der 

Region zu ihrem Patron erwählt, z. B. im 18. 
und 19. Jahrhundert die Kirchen in Gotters-
dorf und Muckental, im 20. Jahrhundert jene 
in Scheringen, Donebach und Reisenbach. 
Aus dem späten 19. Jahrhundert datiert das 
Patronat der Hl. Familie über die Filialkapelle 
zu Vollmersdorf.

Aus der Reihe der Apostel wurden insbe-
sondere den Apostelfürsten Petrus und Pau-
lus, aber auch den Hll. Andreas, Jakobus dem 
Älteren und Bartholomäus etliche Kirchen ge-
weiht. Spätestens seit der Mitte des 18. Jahr-
hunderts verehren die Gläubigen von Hettin-
gen die beiden Apostelfürsten; der mittelal-
terliche Patron St. Veit war zwischenzeitlich 
längst vom Evangelisten Markus verdrängt 
worden, der heute als Nebenpatron der Kirche 
gilt. Scheidental hat erst in neuerer Zeit Pet-
rus und Paulus zu Kirchenpatronen gewählt. 
Aus dem 15. Jahrhundert ist das Patronat des 
Apostels Andreas über die Burgkapelle zu 
Schweinberg überliefert, das später auf die 
Pfarrkirche übertragen wurde. Ebenfalls als 
spätmittelalterlich ist das Andreaspatrozi-
nium in Zimmern anzusehen. Der Hl. Jako-
bus d. Ä. wurde als Pilgerpatron besonders 
verehrt, seit sein Grab in Galizien zu einer der 
bedeutendsten Wallfahrtsstätten Europas ge-
worden war. Auch von Franken aus blühte 
die Wallfahrt nach Santiago de Compostela. 
Viele Jakobuskirchen zeugen davon, dass sie 
Anlaufstellen für Jakobspilger waren. Neben 
der bedeutenden Jakobuskirche in Urphar bei 
Wertheim ist hier die Jakobskirche in Adels-
heim zu erwähnen, seit dem 14. Jahrhundert 
Grablege der Familie von Adelsheim. Am Pil-
gerweg von Miltenberg mit seiner Jakobuskir-
che nach Walldürn steht die 1727 errichtete 
Filialkirche St. Jakobus in Reinhardsachsen. 
Dem Apostel Bartholomäus ist die katholi-
sche Kirche in Götzingen geweiht, die inzwi-
schen evangelische Kirche in Neunkirchen im St. Jakobskirche in Adelsheim, errichtet 1489
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Kleinen Odenwald stand vor der Reformation 
auch unter dem Patronat dieses Apostels.

Aus der Reihe der Evangelisten ist neben 
dem bereits erwähnten zeitweiligen Markus-
patrozinium in Hettingen noch die Kirche in 
Aglasterhausen erwähnenswert, die spätes-
tens seit Ende des 15. Jahrhunderts dem Evan-
gelisten Matthäus gewidmet ist.

Besondere Bedeutung als Kirchenpatrone 
kommen den frühchristlichen Märtyrern 
zu. Dem ersten Märtyrer der Kirche, dem 
Hl. Stephanus, ist die Filialkirche zu Dorn-
berg geweiht, die bereits um 1200 erwähnt 
wurde. Aus dem Spätmittelalter stammt die 
St. Justinuskirche in Waldstetten, während 
die Rinschheimer Kirche, stets eine Filiale 
von Götzingen, spätestens seit Ende des 16. 
Jahrhunderts den beiden Märtyrern Hippo-
lyth und Kassian geweiht ist. Das Patronat 
der Hl. Caecilia für die Pfarrkirche zu Mos-
bach, die zusätzlich zum Stift  St. Juliana in der 
Stadt errichtet worden war, wurde 1290 erst-
mals erwähnt. Etliche dem Hl. Laurentius ge-
weihte Kirchen zeugen von dessen Beliebtheit: 
die Kirchen in Großeicholzheim, Neudenau, 
Widdern, Sindolsheim und Obrigheim ken-
nen bzw. kannten ihn schon seit dem Hoch- 
und Spätmittelalter als Patron. Der Hl. Se-
bastian wird – außer als Pestpatron – u. a. in 
Seckach besonders verehrt, wohl bereits seit 
Errichtung der Pfarrei 1448. In Rippberg ge-
hörte das Sebastianspatrozinium ursprüng-
lich zur Burgkapelle und wurde nach der Zer-
störung des Ortes im Dreißigjährigen Krieg 
auf die alte Pfarrkirche, die heutige Friedhofs-
kapelle, übertragen.

Der Hl. Valentin ist als Patron der Pfarr-
kirche zu Limbach zumindest seit dem 18. Jh. 
bezeugt, außerdem unterstehen ihm die Kir-
chen der Walldürner Stadtteile Altheim und 
Hornbach. Während Hornbach erstmals 
nach dem Dreißigjährigen Krieg eine Valen-

tinskapelle erhielt, dürft e es sich in Altheim 
um eine frühmittelalterliche Pfarrei handeln. 
Als Schutzpatron der Hirten und Landleute 
wird der Hl. Wendelin gerne in ländlichen Re-
gionen verehrt. So gilt er als Ortspatron von 
Hollerbach. Einen Wendelinusmarkt kennen 
sowohl die Gemeinde Götzingen als auch die 
Gemeinde Hardheim. Als Kirchenpatron ist 
der Hl. Wendelin seit dem frühen 18. Jahr-
hundert in Rütschdorf und Glashofen ebenso 
bekannt wie bereits seit etwa 1600 in Erfeld.

Obwohl Filiale von Hollerbach und erst 
1426 zur selbstständigen Pfarrei erhoben, 
wurde schon zuvor eine Pankratiuskapelle in 
Mudau erwähnt. Dem Märtyrer ist bis heute 
die dortige Pfarrkirche geweiht. Im Heiligen-
kalender relativ unbekannt und daher selten 
als Pfarrpatrone vertreten sind die Märtyrer 

Von der alten St. Valentinskirche in Limbach mit 
der Skulptur des Kirchenpatrons steht noch die 

1809 errichtete Fassade. Nach einem Großbrand 
2003 wurde das Kirchenschiff neu erbaut
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Johannes und Paulus, denen die 1306 aus der 
Pfarrei Buchen ausgegliederte Kirche zu Het-
tigenbeuern unterstellt ist. Als Patron des All-
gäus gilt der Hl. Magnus, dem in der Erzdiö-
zese Freiburg bisher nur eine Kirche geweiht 
ist, nämlich in Hainstadt. Er könnte über die 
Verehrung der 14 Nothelfer hierhergekom-
men sein, die in Hainstadt vom 16. bis in die 
Mitte des 18. Jahrhunderts blühte. Daneben 
treten Heilige der Nothelfergruppe auch ein-
zeln als Kirchenpatrone auf: z. B. der Hl. Ägi-
dius als Patron der 1400 bereits genannten 
Pfarrkirche von Höpfi ngen.

Zu jenen Pfarrpatronen, denen ebenfalls 
nur ein oder zwei Gotteshäuser im Oden-
wald und Bauland geweiht sind, zählen der 
Hl. Wolfgang, Missionar und Bischof von Re-
gensburg, Kirchenpatron von Schloßau, sowie 

der Hl. Gallus, dem die 1331 genannte Kirche 
in Ruchsen geweiht ist sowie ursprünglich die 
Kirche von Lohrbach (heute St. Paul, 770 erst-
mals erwähnt). Die 1298 erstmals genannte 
Kirche in Guttenbach ist dem Hl. Urban ge-
weiht. Der spätmittelalterlichen Äbtissin Ger-
trud von Helft a untersteht die Pfarrkirche von 
Hüngheim, der Kardinal und Erzbischof von 
Mailand Karl Borromäus ist spätestens seit 
dem 18. Jahrhundert Patron der Rosenberger 
Kirche (ursprünglich St. Anna). Eine beson-
dere Beziehung zur Pfarrei Hardheim hat der 
Sel. Liborius Wagner: Während des Dreißig-
jährigen Krieges wirkte dieser erst kurz zu-
vor konvertierte Geistliche hier für etwa neun 
Monate als Kaplan, ehe er 1631 das Marty-
rium erlitt.

Zudem gibt es auch Kirchen, die nicht Hei-
ligen und Seligen geweiht sind, sondern an-
dere Weihtitel haben, z. B. die Christkönigs-
kirchen in Krumbach und Balsbach, die Hei-
lig Kreuz-Kirche in Wagenschwend oder die 
Herz Jesu-Kirche in Oberneudorf. Herz Jesu 
ist auch der Weihetitel der Kirche im Kinder- 
und Jugenddorf Seckach-Klinge, dort mit der 
Hl. Maria Goretti und dem Sel. Bernhard von 
Baden als Nebenpatronen.

Nicht unerwähnt seien an dieser Stelle be-
sondere Prozessionen und Wallfahrten, so 
zum Beispiel die jährlich stattfi ndende Ro-
chusprozession in Buchen, die auf ein Ge-
lübde der Pestzeit 1635 zurückgeht. In Het-
tingen wird die Hl. Odilia als Ortspatonin seit 
dem 18. Jh. besonders verehrt. Notburga von 
Hochhausen gilt noch heute als Ortspatro-
nin von Hochhausen am Neckar; die dortige 
Notburgakapelle war bis zur Reformation Ziel 
von Wallfahrten. Der herausragendste Wall-
fahrtsort der Region ist Walldürn. Die Ver-
ehrung des Hl. Blutes geht zurück auf die Le-
gende des Walldürner Blutwunders um das 
Jahr 1330. Wallfahrtsprozessionen aus vielen 

Skulptur des Sel. Liborius Wagner vor dem 
Hauptportal der St. Albankirche in Hardheim
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Gegenden kommen bis heute nach Walldürn. 
Die Heilig-Blut-Darstellung ist überaus häufi g 
auf Bildstöcken entlang der Prozessionswege 
zu sehen.

Natürlich können an dieser Stelle nicht alle 
Gotteshäuser und ihre Kirchenpatrone vor-
gestellt werden. Diese Arbeit kann nur einen 
Einblick in die Vielfalt der Patrozinienland-
schaft  von Odenwald und Bauland bieten.

Literatur

Elmar Blessing: Patrozinien des Mittelalters (Aus-
wahl). Historischer Atlas Baden-Württemberg, 
Beiwort zur Karte VIII, 1a, S. 5.8.

Wilhelm Deinhardt: Frühmittelalterliche Kirchenpa-
trozinien in Franken. Studien zur Frühgeschichte 
der Diözesen Bamberg und Würzburg. Nürnberg 
1933.

Hermann Oechsler: Die Kirchenpatrone der Erzdiö-
zese Freiburg. Freiburger Diözesanarchiv 35, 1907, 
S. 162–217.

Walter Plötzl: Patrozinien: Zeugnisse des Kultes 
– auch »Wegweiser durch die terra incognita der 
ältesten Landesgeschichte?« Zeitschrift  für bayeri-
sche Landesgeschichte 68, 2005, S. 1–15.

Joseph Sauer: Nachwort zur Liste der Kirchenpatrone 
der Erzdiözese Freiburg. Freiburger Diözesanar-
chiv 35, 1907, S. 218–238.

Gerd Zimmermann: Patrozinienwahl und Fröm-
migkeitswandel im Mittelalter. Nachdruck Bam-
berg 1994.

Der Neckar-Odenwald-Kreis. Hrsg. von der Landes-
archivdirektion Baden-Württemberg in Verbin-
dung mit dem Neckar-Odenwald-Kreis. Sigma-
ringen 1992.

Anschrift der Autorin:
Gerlinde Trunk
Danziger Straße 1
74722 Buchen
E-Mail: gerlinde.trunk@gmx.de

Hl. Blut-Bildstock am Wallfahrtsweg von 
Hainstadt nach Walldürn aus dem Jahr 1737

414_Trunk_Kirchenpatrozinien.indd   423414_Trunk_Kirchenpatrozinien.indd   423 09.09.2019   10:12:5409.09.2019   10:12:54



424 Badische Heimat 3 / 2019Albrecht Ernst

Nachdem die kaiserliche Zentralgewalt auf 
dem Wormser Reichstag 1521 Martin Luthers 
Kritik an den kirchlichen Missständen jener 
Zeit zurückgewiesen hatte, waren es einzelne 
Fürsten, Grafen und Reichsritter, Reichsstädte 
und Bürger, die der neuen Lehre zum Durch-
bruch verhalfen. Im regionalen Kontext bietet 
die Geschichte des Neckar-Odenwald-Kreises 
interessantes Anschauungsmaterial für die 
Ausformung einer konfessionell diversifi zier-
ten Landschaft . Die Einführung der Reforma-
tion im Raum zwischen Kraichgau und Bau-
land, Neckartal und Odenwald vollzog sich 
in einem Prozess, der mehrere Jahrzehnte an-
dauerte.

In politischer Hinsicht vollzog sich in der 
Zeit um 1500 der Aufb au einer frühmoder-
nen Staatlichkeit. Die Territorialfürsten ziel-
ten darauf ab, eine funktionsfähige, möglichst 
alle Lebensbereiche erfassende Verwaltung 

Die Reformation in den ritterschaftlichen 
Dörfern des Neckartals und im 

kurpfälzischen Oberamt Mosbach

Albrecht Ernst

zu schaff en und die hergebrachten Rechte der 
ländlichen Bevölkerung zu schmälern. Es war 
dies einer von mehreren Auslösern, die zum 
Bauernkrieg von 1525 führten. Auch die Auto-
rität und das wirtschaft liche Gebaren der Kir-
che sowie die moralische Glaubwürdigkeit des 
Klerus standen in der Kritik. Dessen ungeach-
tet erlebten Frömmigkeit und Kirchlichkeit in 
den Jahrzehnten vor der Reformation eine nie 
da gewesene Intensität. Spätmittelalterliche 
Bildwerke sind wertvolle Zeugnisse einer Re-
ligiosität, die auf das Schicksal der Menschen 
nach dem Tode ausgerichtet war. Inständig 
hofft  en die Stift er von Altären und Seelen-
messen auf die persönliche Hilfe der von ih-
nen verehrten Heiligen. Die Verknüpfung von 
Todesschicksal und guten Werken, die Sehn-
sucht nach individueller Heilsgewissheit wa-
ren kennzeichnend für die geistliche Welt, in 
der auch Martin Luther aufgewachsen war.

Schon zu Beginn der 1520er-Jahre stießen die Ideen der Reformation in einzelnen Gemeinden 
des heutigen Neckar-Odenwald-Kreises auf off ene Ohren. Begünstigt durch die Möglichkei-
ten des Buchdrucks, fanden die Schrift en Martin Luthers unter belesenen Geistlichen, beim 
ritterschaft lichen Adel und städtischen Bürgertum ein lebhaft es Interesse. Eine Signalwirkung 
war zweifellos der Heidelberger Disputation (1518) zuzuschreiben. Das entschlossene Auft re-
ten des Wittenberger Reformators, der hier erstmals seine neu entdeckte Rechtfertigungslehre 
entfaltete, wurde für eine Reihe junger Th eologen, darunter Martin Bucer, Johannes Brenz 
und Erhard Schnepf, zum Initialerlebnis.
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Von einer tiefen Religiosität zeugen Bru-
derschaft en, die unter kirchlicher Aufsicht 
Gottesdienste hielten und karitativ wirkten. 
Noch 1510 gründete der Mosbacher Vogt An-
selm von Eicholzheim gemeinsam mit Schult-
heiß, Bürgermeister und Ratsherren eine der 
heiligen Anna gewidmete Bruderschaft . Auch 
Prozessionen mit Kreuz, Lichtern und Kerzen, 
die um die Stadt und auf die Felder führten, 
werden in den Quellen genannt. Ebenso wie 
Wallfahrten, die etwa die Mosbacher Ross-
knechte zur St. Gangolfskapelle bei Neude-
nau unternahmen, um ihre Pferde segnen zu 
lassen.

Ein weiteres, regional bedeutsames Ziel 
für Pilger waren die Einsiedlerhöhle und das 
Grab der heiligen Notburga, die in Hochhau-
sen am Neckar verehrt wurde. An die Wall-
fahrt erinnert Notburgas bemerkenswertes 
Grabdenkmal, die künstlerisch wertvolle 
Ausstattung der Kirche und die in Wandbil-
dern festgehaltene Legende der Heiligen aus 
der Zeit um 1500.

Ein besonderer Ort der Marienverehrung 
war die Burgkapelle in Neckarmühlbach. Bis 
heute ist in der Obhut der Freiherren von 
Gemmingen eine kunstvoll geschnitzte, in 
Gold gefasste Schutzmantelmadonna erhal-
ten geblieben, die einst von Wallfahrern ver-
ehrt wurde. Unter ihrem weiten, von zwei En-
geln gehaltenen Mantel haben sich Menschen 
unterschiedlichen Standes, unter ihnen auch 
Papst und Kaiser, anbetend niedergekniet. In 
diesem Kunstwerk spiegelt sich noch einmal 
die spätmittelalterliche Frömmigkeit, die von 
der Angst vor dem Tod und der ewigen Ver-
dammnis bestimmt war. Die skizzierten For-
men traditioneller Religiosität, auch ihre nicht 
zu unterschätzende wirtschaft liche Bedeu-
tung, fanden mit der Durchsetzung der Re-

Beweinung Christi nach der Kreuzabnahme. 
Altarbild in der Notburgakirche Hochhausen 

am Neckar, um 1500 (Foto: Robert Häusser, 
Braun-Verlag, Karlsruhe)

Wappenstein des kurpfälzischen Vogtes Anselm 
von Adelsheim am Eingang der Mosbacher 
Gutleutkapelle, 1509 (Foto: Albrecht Ernst)
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formation ein teils abruptes, ein teils schlei-
chendes Ende.

Bis zur Einführung der Reformation lag die 
geistliche Aufsicht über die Gemeinden, die 
den heutigen Neckar-Odenwald-Kreis bilden, 
bei den Bistümern Worms und Würzburg. 
Die Grenze zwischen den beiden Diözesen 
markierte der Neckar. Wesentlich kompli-
zierter waren die weltlichen Herrschaft sver-
hältnisse. Im Bereich des Altkreises Mosbach 
befand sich rund ein Drittel der Dörfer im 
Besitz ritterschaft licher Familien, darunter 
die Landschaden von Steinach, die Hirsch-
horn, die Gemmingen, die Berlichingen, die 
Helmstatt, die Habern und die Göler von Ra-
vensburg. Die führende Territorialmacht mit 

knapp der Hälft e der Ortschaft en war die 
Kurpfalz, die sich überdies die Dörfer Auer-
bach, Dallau und Rittersbach mit dem Deut-
schen Orden teilte. Die drei Scheffl  enzdörfer 
gehörten der Kurpfalz gemeinsam mit Kur-
mainz. Darüber hinaus verfügte das Erzstift  
Mainz über die hoheitlichen Rechte in den 
meisten der heute zu Billigheim und Limbach 
gehörenden Ortsteile.

So vielfältig wie die Eigentümer der Herr-
schaft srechte, so unterschiedlich waren die 
Rahmenbedingungen, unter denen die Refor-
mation im Kreisgebiet eingeführt wurde. An 
zwei Entwicklungslinien, die eine aus der Ne-
ckartäler Ritterschaft , die andere aus der Kur-
pfalz, soll dieses Phänomen beleuchtet werden.

Schutzmantelmadonna aus der 
Kirche in Neckarmühlbach, um 1500 

(Foto: Albrecht Ernst)

Erhard Schnepf (1495–1558), Reformator. 
Kupferstich von Johann Wilhelm Brühl, 18. Jh. 

(Vorlage: Wikipedia)
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Ungeachtet des Wormser Edikts brachten 
mehrere Angehörige der Kraichgauer Ritter-
schaft  schon bald nach 1521 den Mut auf, ihre 
Pfarreien mit evangelischen Predigern zu be-
setzen. Zu den frühen Anhängern Luthers ge-
hörte Dietrich von Gemmingen, dem 1518 die 
Burg Guttenberg aus dem väterlichen Erbe zu-
gefallen war. Ebenso wie seine beiden Brüder 
Philipp und Wolf, die in Fürfeld und Gem-
mingen saßen, bot er der Reformation poli-
tischen Rückhalt. Als sich die habsburgische 
Regierung Württembergs anschickte, sämtli-
che evangelischen Prediger aus dem Herzog-
tum zu vertreiben, musste im Sommer 1522 
auch Erhard Schnepf aus der Stadt Weinsberg 
weichen. Der junge Th eologe fand Zufl ucht auf 
Burg Guttenberg. Dort hielt er die ersten re-
formatorischen Predigten auf dem Gebiet der 
heutigen badischen Landeskirche. Rund ein 

Jahr blieb der gebürtige Heilbronner, der seit 
1509 in Erfurt und Heidelberg studiert hatte, 
in gemmingenschen Diensten, ehe er Prediger 
in der Reichsstadt Wimpfen wurde. Nach der 
Rückeroberung Württembergs durch Herzog 
Ulrich übernahm er die Aufgaben eines Re-
formators und kirchlichen Organisators. In 
späteren Jahren wirkte Schnepf als Th eolo-
gieprofessor in Tübingen und Jena.

Unter den illustren Persönlichkeiten, die 
auf Burg Guttenberg Aufnahme fanden, ist 
auch der Th eologe Kaspar Gräter zu nennen. 
Der Sohn des Obrigheimer Schultheißen und 
vormaligen gemmingenschen Bediensteten 
Jakob Gräter war um 1501 in Gundelsheim 
geboren worden. Nach dem Studium in Hei-
delberg, das er 1522 mit dem akademischen 
Grad eines Baccalaureus abgeschlossen hatte, 
kam Gräter als Hauslehrer zu Dietrich von 

Burg Guttenberg bei Neckarmühlbach (Foto: Christoph Ernst)
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Gemmingen. Humanistisch 
gebildet, unterrichtete er auf 
der Burg die klassischen Spra-
chen. Mit Empfehlung der 
Freiherren von Gemmingen 
trat er 1527 als Lateinlehrer 
in den Dienst der Reichsstadt 
Heilbronn. Zugleich wirkte er 
als überzeugter Anhänger des 
neuen Glaubens. Bereits 1528 
brachte er den Heilbronner 
Katechismus heraus, der nach 
dem Haller Katechismus von 
Johannes Brenz das zweitäl-
teste Lehrbuch für den Glau-
bensunterricht der evangeli-
schen Kirche ist.

Dass auf Burg Guttenberg 
Reformationsgeschichte ge-
schrieben wurde, lässt sich an 
der geradezu freundschaft li-
chen Verbundenheit zwischen 
dem Schwäbisch Haller Re-
formator Johannes Brenz und 
Dietrich von Gemmingen er-
kennen. Im Jahr 1525, unmit-
telbar nachdem der Aufstand 
der Bauern von den Fürsten 
niedergeschlagen worden war, 
plädierte Brenz in seiner an 
den Adel gerichteten Schrift  
»Von der Milterung der Fürs-
ten gegen den auff rurischen 
Bauren« für einen nachsichtigen Umgang mit 
den Besiegten. Im Unterschied zu Luther, der 
»wider die räuberischen und mörderischen 
Rotten der Bauern« eiferte, riet Brenz der Ob-
rigkeit, die Bestrafung nicht zu weit zu trei-
ben und aus Dankbarkeit gegen Gott Gnade 
vor Recht ergehen zu lassen. Es spricht für 
ein besonderes Vertrauensverhältnis, dass 
der Haller Reformator diese bedenkenswerte, 

in Augsburg gedruckte Schrift  Dietrich von 
Gemmingen widmen ließ. Off enbar hielt man 
ihn für den richtigen Mann, der seinen adeli-
gen Nachbarn bei der zügellosen Verfolgung 
der Aufständischen Einhalt gebieten würde.

Auch in den folgenschweren innerpro-
testantischen Konfl ikt um die theologische 
Deutung des Abendmahls sahen sich die 
Brüder Dietrich, Wolf und Philipp von Gem-

Grabmal des Dietrich von Gemmingen und seiner Familie 
(Foto: Christoph Ernst)
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mingen involviert. Angesichts der geradezu 
unüberbrückbaren Gegensätze zwischen den 
Wittenberger und den schweizerisch-ober-
deutschen Th eologen waren sie es, die zum 
ersten Mal ein Verständigungsgespräch an-
regten, um den zerstrittenen Protestantismus 
zu einen. Tatsächlich kam es um die Jahres-
wende 1525/1526 auf Burg Guttenberg zu ei-
nem Treff en, ohne jedoch eine Annäherung 
zu erreichen.

Ende Dezember 1526 ist Dietrich von Gem-
mingen gestorben. Von seiner tiefverwurzel-
ten reformatorischen Überzeugung erzählt 
das große Wandgrabmal an der Nordseite 
der Neckarmühlbacher Kirche, das sein Sohn 
Philipp 1550 errichten ließ. Dort wird er als 
frommer und gottesfürchtiger Mann, als 
Liebhaber des göttlichen Wortes und Förde-
rer der evangelischen Lehre beschrieben. Und 
von seiner Gemahlin Ursula von Nippenburg 
heißt es, sie sei ihm in Ehren, Zucht und Got-
tesfurcht »gantz gleichformich« gewesen.

Ähnlich früh wie die Herren von Gem-
mingen, wenn auch weniger konsequent, ent-
schied sich Götz von Berlichingen für die 
Reformation. Im Jahr 1517 hatte der rastlose 
Fehdeführer Burg Hornberg und das zugehö-
rige Dorf Neckarzimmern erworben, war aber 
schon 1519 auf Betreiben des Schwäbischen 
Bundes in Heilbronn inhaft iert worden, wo 
er mit den Predigten des Reformators Johann 
Lachmann in Berührung kam. Als er nach drei 
Jahren freikam und nach Neckarzimmern zu-
rückkehrte, gewann er rasch den Eindruck, 
dass der bisherige Pfarrer nicht mehr tragbar 
war. Die Sache war deshalb pikant, da nicht 
er, sondern der Dekan des Mosbacher Juliana-
stift s als Patronatsherr für die Besetzung der 
Pfarrstelle zuständig war. Ohne lange zu zö-
gern, wandte sich der Ritter »mit der eisernen 
Hand« am 9. Oktober 1522 an den Würzbur-
ger Bischof und an den Mosbacher Dekan. Er 

erklärte, dass er als Christ und Inhaber der 
örtlichen Vogtei auch geistliche Verantwor-
tung trage und die bestehenden Verhältnisse 
nicht länger dulden könne. Und tatsächlich 
hatte er auch gleich einen Ersatzkandidaten 
parat, dessen Gelehrsamkeit und Predigt er 
lobend hervorhob. Noch gegen Ende 1522 zog 
Jörg Amerbacher, der aus Würzburg stammte 
und in Basel studiert hatte, als neuer Pfarrer 
in Neckarzimmern auf, wo er fortan im refor-
matorischen Geist predigte.

Das Ringen um den rechten Glauben wird 
an folgender Episode deutlich: Am 28. Januar 
1525 tauchte in Neckarzimmern Hans Jörg 
von Wildenfels auf, ein Barfüßermönch aus 
Heilbronn. Er trat vor die Leute und beschul-
digte Pfarrer Amerbacher falscher Predigt, in-

Götz von Berlichingen (1480–1562), 
Reichsritter. Glasmalerei von 1547 

(Schlossmuseum Jagsthausen)
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dem er die Zuhörer verführe, betrüge und von 
Gott abwende. Durch diese Aussagen, die ihm 
zugetragen wurden, fühlte sich Götz persön-
lich angegriff en. Er, der sich selbst gerne als 
einen »cristlichen vom adell« verstand, stellte 
den Ordensmann zur Rede und verpfl ichtete 
ihn zu einer öff entlichen Disputation mit sei-
nem Pfarrer, die am 6. Februar vor der Kirche 
in Neckarzimmern ausgetragen werden sollte. 
Als Schiedsrichter sollten Johann Lachmann 
aus Heilbronn und der Mosbacher Stift spredi-
ger Wendel Kretz zugegen sein. Doch der Bar-
füßermönch verspürte wenig Neigung, sich 
dem von Götz einberufenen Streitgespräch 
zu stellen.

Nur wenige Wochen später wurde Götz 
von den aufständischen Bauern zur Füh-
rung des Odenwälder Haufens gezwungen. 

Mit dessen Niederlage war auch die Durch-
setzung der Reformation in Neckarzimmern 
gefährdet. Georg Amerbacher wurde noch 
1525 durch den pfälzischen Amtmann von 
Mosbach vertrieben. Doch letztlich sollte 
das lutherische Bekenntnis nach kurzer Un-
terbrechung in Neckarzimmern dauerhaft en 
Bestand haben.

War die Reformation in Hüff enhardt und 
Hochhausen schon in den 1520er Jahren 
durch die Gemmingen und die Horneck von 
Hornberg und wenig später auch in Breiten-
bronn und Daudenzell durchgeführt worden, 
so blieben die kirchlichen Verhältnisse in den 
ritterschaft lichen Dörfern Aglasterhausen, 
Asbach, Binau, Großeicholzheim, Gutten-
bach, Michelbach und Strümpfelbrunn bis in 
die 1540er und 50er Jahre in der Schwebe.

Burg Hornberg bei Neckarzimmern (Foto: Christoph Ernst)
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Ebenso ungeklärt war die konfessionelle 
Ausrichtung der Kurpfalz, die über eine Ge-
neration hinweg zwischen Beharrung und 
Erneuerung schwankte. Ludwig V., der von 
1508 bis 1544 als pfälzischer Kurfürst re-
gierte, galt in der öff entlichen Meinung der 
frühen 1520er Jahre als lutherfreundlich. 
Doch blieb seine Haltung zwiespältig. Einer-
seits verzichtete er darauf, das gegen Luther 
gerichtete Wormser Edikt in seinem Territo-
rium zu publizieren und hielt eine Kirchen-

reform für dringend erforderlich. Anderer-
seits blieb er aber im Landesinteresse vor-
sichtig genug, es weder mit der Römischen 
Kirche noch mit dem Kaiser zu verderben. 
Die Kurpfalz beschritt unter Ludwig V. ei-
nen Mittelweg zwischen den Religionspar-
teien. Er selbst blieb bis zu seinem Tod beim 
alten Glauben, doch ließ er die Pfarrer, die 
sich der neuen Lehre geöff net hatten und 

Pfälzisches Wappen an der Kanzel in der Mos-
bacher Stiftskirche, 1468 (Foto: Christoph Ernst)

Steinerne Kanzel mit Schweißtuch der Veronika 
in der Mosbacher Stiftskirche, 1468 

(Foto: Christoph Ernst)
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das Abendmahl an Stelle der Messe feierten, 
weitgehend gewähren.

Dieser Schwebezustand lässt sich auch für 
die pfälzische Amtsstadt Mosbach konsta-
tieren. Nach allem, was wir heute wissen, ge-
langte reformatorisches Gedankengut schon 
früh über die Person des Stift spredigers Wen-
del Kretz in die Stadt und fand unter der Be-
völkerung Gehör. Der gebürtige Heilbronner, 
der seit 1512 in Heidelberg studiert und dort 
den Magistergrad erworben hatte, war 1521 in 
Würzburg zum Diakon geweiht worden. Von 
1522–1523 war er Frühprediger in seiner Hei-
matstadt, ehe er die Stelle des Stift spredigers 
an St. Juliana in Mosbach einnahm. Er scheint 
eine theologisch führende Rolle unter den 
Chorherren gespielt zu haben, weshalb Götz 
von Berlichingen gerade ihn zur geforderten 
Disputation nach Neckarzimmern einlud. 
Doch bereits im folgenden Jahr (1526) musste 
sich Kretz einem bischöfl ichen Verhör in 
Würzburg stellen. Mutig distanzierte er sich 
von der katholischen Sakramentenlehre und 
wandte sich gegen die hergebrachten Formen 
der Werkgerechtigkeit. Allerdings vermochte 
er dem obrigkeitlichen Druck nicht standzu-
halten und widerrief 1527 die von ihm ver-
tretenen Irrlehren des Ketzers Martin Lu-
ther. Auf dieser Grundlage blieb er bis 1532 
Stift sprediger in Mosbach, kehrte dann aber 
mit Frau und Kindern in seine evangelische 
Vaterstadt Heilbronn zurück, wo er sich er-
folgreich um eine Predigerstelle bewarb.

Der Fall des Wendel Kretz lässt unschwer 
erkennen, welchem personellen und wirt-
schaft lichen Erosionsprozess das Mosbacher 
Stift  unterworfen war. Als Kurfürst Fried-
rich II. 1544 seinem Bruder Ludwig nach-
folgte, stellte er die Weichen, die Pfalz be-
hutsam zu einem lutherischen Territorium 
umzubauen, musste das Rad aber infolge des 
vom Kaiser verkündeten Augsburger Interims 

noch einmal zurückdrehen. Nur vereinzelt 
lassen sich reformatorische Spuren aus die-
ser Zeit im Oberamt Mosbach entdecken, so 
etwa die Lebenswege von Moritz Beckenhaub 
und Martin Reuter, die ihre Pfarrstellen in 
Neckar elz und Mosbach infolge des Interims 
1548 aufgeben mussten.

Der Augsburger Religionsfrieden von 1555 
gab den Landesherren schließlich das Recht, 
die Religionszugehörigkeit ihres Territori-
ums und ihrer Untertanen zu bestimmen. 
Auf dieser Grundlage war es dem kunstsin-
nigen Kurfürsten Ottheinrich, einem glühen-
den Anhänger der Lehre Luthers, vorbehal-
ten, die Reformation 1556 offi  ziell in der Kur-
pfalz einzuführen. Dabei ging die Obrigkeit 
mit ausgesprochenem Rigorismus gegen die 
»schändliche und schädliche Abgötterei« der 
Heiligenbilder und Altäre in den Kirchen vor. 
Sie sollten schleunigst abgeschafft   werden, um 
»Schwachgläubige« vor den Gefahren solcher 
Bildnisse zu bewahren. Im Unterschied zu 
den ritterschaft lichen Orten, die ihr kultu-
relles Erbe eher bewahren konnten, gingen in 
der Kurpfalz unzählige Zeugnisse religiöser 
Kunst nach der Einführung der Reformation 
und der baldigen Hinwendung zum Calvinis-
mus (1563) zugrunde.

Wie die Untertanen auf solch radikale 
Eingriff e, ja auf die weitgehende Umgestal-
tung ihrer kirchlichen Lebenswelt reagierten, 
lässt sich kaum mehr ergründen. Weder aus 
der Amtsstadt Mosbach noch aus den umlie-
genden Dörfern sind Schrift zeugnisse über-
liefert, die Aufschluss geben könnten. Ganz 
off ensichtlich wurde die Einführung der Re-
formation nicht von Protesten begleitet, son-
dern mit stillschweigender Akzeptanz hin-
genommen. Immerhin unterhielten die füh-
renden Familien Mosbachs enge freund- und 
verwandtschaft liche Beziehungen zu großen 
Reformatoren. Schon 1522 hatte die Mos-
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bacher Bürgertochter Elisabeth Silbereisen, 
die in jungen Jahren ins Kloster Lobenfeld ein-
getreten war, die Klausur verlassen und den 
späteren Straßburger Reformator Martin 
 Bucer geheiratet. Und Nicolaus Kistner, des-
sen Onkel der erste evangelische Pfarrer in 
Lohrbach gewesen war, wusste sich Philipp 
Melanchthon freundschaft lich verbunden. 
Von der fortschreitenden Durchdringung 
der städtischen Bevölkerung mit reformato-
rischem Gedankengut zeugt ein steinerner 
Türsturz aus dem Jahr 1551, der einst an ei-
nem Mosbacher Gasthaus angebracht war 
und heute im Hospitalhof zu sehen ist. Er 
trägt die Inschrift  »Verbum domini manet in 
eternum« (Das Wort des Herrn bleibt in Ewig-
keit). Fraglos wurde ein solcher Hauseingang 
als Bekenntnis zur bibelorientierten Lehre 
Luthers gesehen und verstanden.

Mit dem Bekenntnis zur »Freiheit ei-
nes Christenmenschen« ließ die Reforma-
tion mancherlei Glaubenszwänge hinter sich. 
Durch die sprachliche Wirkmacht der Bibel-
übersetzung ebnete sie den Weg zu einem hö-

heren Bildungsniveau. Doch das stetige Rin-
gen um die religiöse Wahrheit führte unter 
Lutheranern, Reformierten, Katholiken und 
Andersdenkenden zu einem jahrhunderte-
langen Streit, der auch am Neckar, im Oden-
wald und im Bauland schmerzlich zu verspü-
ren war und die konfessionelle Landkarte des 
Neckar-Odenwald-Kreises bis heute prägt.

Gekürzte Fassung des beim Historikertag des 
Neckar-Odenwald-Kreises am 13. Oktober 
2017 in Osterburken gehaltenen Vortrags.

Anschrift des Autors:
Dr. Albrecht Ernst
Wannenberg 10
74821 Mosbach-Lohrbach
E-Mail: albrecht.ernst@gmx.de

Türsturz mit reformatorischer Inschrift von 1551 im Mosbacher Hospitalhof (Foto: Christoph Ernst)
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Einführung

Es gibt bestimmte Gebiete, in denen sich 
lange Traditionen in unterschiedlicher Hin-
sicht halten. Dazu gehört auch das Bauland, 
das in seiner Geschichte immer wieder Fälle 
von Bauern aufruhr kennt. Die wichtigsten 
und interessantesten Fälle in der Geschichte 
sollen hier kurz behandelt werden.

Das Bauland ist die Muschelkalklandschaft  
östlich des Odenwaldes. Die geologischen 
Grenzen sind nicht identisch mit den gefühl-
ten. Während Mosbach geologisch noch dazu-
gehört, ist das »gefühlte« Bauland das Gebiet 
der historischen Amtsbezirke Adelsheim und 
Boxberg. Es liegt teils im Neckar-Odenwald-
Kreis, teils im Main-Tauber-Kreis. Es soll hier 
um diese Kerngebiete gehen, zu denen außer 
den genannten beiden Städten  Osterburken 
gehört. Das Bauland hat seinen Namen vom 
Ackerbau. Vor allem Dinkel wurde und wird 
dort angebaut, aus dem seit dem 19. Jahr-
hundert bis vor wenigen Jahrzehnten haupt-
sächlich Grünkern gewonnen wurde. Ein-
zelne Dörfer haben immer noch historische 

Das Bauland und der Bauernaufruhr: 
vom Bauernkrieg bis zum 20. Jahrhundert

Markus M. Wieland

Grünkerndarren. Das Gebiet ist konfessio-
nell gemischt und gehörte in der Frühneu-
zeit zu verschiedenen Territorien. Die zum 
Erzstift  Mainz und Fürstbistum Würzburg 
gehörenden Orte waren katholisch, die Be-
wohner reichsritterschaft licher Dörfer und 
Städte (z. B. Adelsheim) weitgehend evange-
lisch, die kurpfälzischen Untertanen (z. B. im 
Gebiet von Boxberg) gemischt. Insbesondere 
in den reichsritterschaft lichen Dörfern gab 

Das Bauland hat in seiner Geschichte immer wieder Bauernunruhen erlebt. So war die Region 
sowohl im Bauernkrieg als auch bei den Unruhen zu Beginn der 1848er-Revolution eine Hoch-
burg. Aber auch später erwies sich die Region als rebellisch. Ausdrückliche Bezugnahmen auf 
den Bauernkrieg gab es auch im 20. Jahrhundert, besonders bei Protesten nach dem Ersten 
Weltkrieg und im Zuge der Auseinandersetzung um die Daimler-Benz-Teststrecke in Boxberg.

Erklärung zum Bundschuh-Banner
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es jüdische Gemeinden. In einigen Dörfern 
(z. B. Kleineicholzheim, Merchingen, Senn-
feld) stellten Juden im 19. Jahrhundert pha-
senweise ein rundes Drittel der Bevölkerung.

Immer wieder in der Geschichte gab es 
Fälle von Bauernrebellion im Bauland. Die 
einzelnen Kapitel sind für sich genommen 
von Historikern schon behandelt worden und 
bringen daher nichts Neues, doch ist die Ge-
schichte bislang kaum im Zusammenhang 
betrachtet worden.

Bauernkrieg

Im Vorfeld des Bauernkrieges gab es eine 
 Serie von Bauernaufständen, die mit dem 
Aufstand des Pfeifers von Niklashausen 1476 
begann. Der aus Helmstadt in Unterfranken 
stammende Dorfmusikant Hans Böhm pre-
digte an der Kapelle in Niklashausen und ver-
kündete eine Zeit ohne Abgaben und Fron-
dienste. Tausende Bauern lauschten seinen 
täglichen Predigten, worunter von Beginn 
an auch Bauern aus dem Schüpfergrund (bei 
Boxberg) waren, was angesichts der räumli-
chen Nähe nicht verwundert.1 Im Juli dessel-
ben Jahres wurden die Anhänger des Pfeifers 
bei Würzburg auf Geheiß des Bischofs  Rudolf 
von Scherenberg niedergemetzelt. Doch in 
den folgenden Jahren kam es immer wieder 
zu Aufständen, die in den großen Bauern-
krieg von 1525 mündeten.

Auch 1525 war das Bauland Schauplatz von 
Unruhen, als deren Anführer der Ballenber-
ger Gastwirt Georg (Jörg) Metzler fungierte.2 
Am 26. März dieses Jahres sammelten sich 
im Schüpfergrund Bauern, die kurpfälzische, 
kurmainzische, hohenlohische, deutschher-
rische und würzburgische Untertanen wa-
ren. Sie wählten Metzler zu ihrem Feldhaupt-
mann. Seine Heimatstadt Ballenberg war wie 

Osterburken kurmainzisch, während Boxberg 
und verschiedene Dörfer der Umgebung eine 
kurpfälzische Exklave darstellten. Am Rande 
des Baulandes gehörten Hardheim und einige 
Dörfer in der Umgebung zu Würzburg. Die 
Bauern nannten sich »Heller Haufen Oden-
walds und Neckartals«, was zeigt, dass auch 
viele Bauern aus der Umgebung des Baulands 
beteiligt waren. Metzler zog mit einer Trom-
mel und einem Bundschuh auf der Stange, 
dem Symbol für den gemeinen Mann, aus 
Oberschüpf aus. Immer wieder war im Vor-
feld des Bauernkrieges bei regional begrenzten 
Aufständen ein Geheimbund namens Bund-
schuh unter ebendiesem Symbol ins Leben 
gerufen worden, wobei z. B. Joß Fritz aus 
 Untergrombach bei Bruchsal eine Rolle ge-
spielt hatte. Zahlreiche Bauern aus dem Bau-
land, dem Taubergrund, dem Odenwald und 
den hohenlohischen Gebieten schlossen sich 
Metzler an. Dieser setzte als Anführer den 
nächsten Versammlungstermin auf den 4. Ap-
ril in Schöntal an der Jagst. Bereits am Vortag 
hatte sich die hohenlohische Stadt Öhringen 
auf die Seite der Bauern geschlagen. In der Fol-
gezeit vereinte sich der Bauernhaufen mit dem 
Haufen von Heilbronn unter Jäcklein Rohr-
bach, der in Weinsberg den Grafen von Hel-
fenstein ermordet hatte. Metzler selbst leitete 
die Belagerung von Heilbronn. Am 22. April 
wurde Götz von Berlichingen in Gundelsheim, 
wohin der Bauernhaufen marschiert war, als 
neuer Anführer auserkoren. Wenige Tage da-
nach wurde er in Buchen tatsächlich zum An-
führer gewählt, versah das Amt aber de facto 
zusammen mit Metzler. Götz hatte bei Kraut-
heim – am Rande des Baulandes – wenige 
Jahre zuvor sein berühmtes Zitat abgegeben. 
Zahlreiche Bauern aus dem Bauland waren im 
Mai 1525 an der Belagerung des Würzburger 
Marienbergs beteiligt. Als die Bauern Anfang 
Juni – Götz von Berlichingen hatte sich bereits 
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abgesetzt – die Schlacht bei Königshofen ver-
loren, fl oh Jörg Metzler und tauchte irgendwo 
unter. Sein Gasthaus »Zum Ochsen« wurde 
abgebrochen. Wenige Jahre später wurde das 
Gasthaus neu aufgebaut. Metzler blieb jedoch 
verschollen. Er fand Eingang in Goethes Götz 
von Berlichingen.

Revolution 1848

In den Jahrhunderten nach dem Bauernkrieg 
blieben Bauernunruhen im Bauland weitge-
hend aus, während es in anderen Hochburgen 
von 1525, z. B. im Südschwarzwald, durchaus 
zu Bauernaufständen kam.

Zu Beginn der Revolution 1848 gab es in 
vielen ländlichen Gebieten in Baden Bauern-
unruhen. Wieder war das Bauland maßgeb-
lich beteiligt, daneben waren vor allem der 
östliche Odenwald und der Kraichgau be-
troff en.3 Im Bauland begannen die Unruhen 
am 7. März in Adelsheim und Boxberg. In 
Adelsheim wurde das Schloss gestürmt. Frei-
herr Richard von Adelsheim musste fl iehen. 
Zahlreiche Akten wurden verbrannt, weil die 
Bauern die Dokumente über ihre Abhängig-
keiten zu vernichten glaubten. Zwar hatte 
Baden die Zehntablösung schon längst be-
schlossen, doch mussten sich die einzelnen 
Gemeinden erst freikaufen, so dass es immer 
noch Abgabenpfl icht in einzelnen Ortschaf-
ten gab. In Boxberg wurde das Rentamt des 
Fürsten von Leiningen gestürmt. Auch dort 
wurden die Akten vernichtet. Auff allend ist, 
dass in Boxberg wiederum zahlreiche Bau-
ern aus dem Schüpfergrund dabei gewesen 
sein sollen, hatte doch schon 1525 die erste 
große Bauernversammlung in Oberschüpf 
stattgefunden. Am folgenden Tag wurden 
in Unterschüpf und Angeltürn Judenhäu-
ser gestürmt. Auch in zahlreichen weiteren 

Dörfern kam es zu Unruhen, v. a. wieder im 
Raum Boxberg. So wurden in Boxberg und 
Wölchingen Kornspeicher geplündert, wo-
bei auch Bauern aus Schweigern, Bobstadt, 
Schwabhausen und Schillingstadt beteiligt 
waren. Bei Osterburken wurde eine Domäne 
des Fürsten von Leiningen in Brand gesteckt. 
Allerdings scheinen daran nur wenige Leute 
aus der Stadt selbst beteiligt gewesen zu sein, 
hieß es doch in Adelsheim aus dem Mund 
der dortigen Revolutionsführer, »mit den 
Osterburkenern sei nichts anzufangen«. In 
Merchingen und Sennfeld wurden mehre-
ren Juden die Fensterscheiben eingewor-
fen. Dass die Bauernunruhen von 1848 mit 
Ausschreitungen gegen Juden einhergingen, 
hat wohl damit zu tun, dass manche Bau-
ern bei jüdischen Händlern und Geldverlei-
hern verschuldet waren. Am 9. März wurde 
das Buchener Rentamt gestürmt. Vor allem 
Bauländer Bauern waren beteiligt. Auf dem 
Weg nach Buchen hatte man den Freiherrn 
von Rüdt aus Bödigheim vertrieben und 
dort wie in Eberstadt Einrichtungen dieses 
Geschlechtes geplündert. Danach zogen die 
Bauern zusammen mit Odenwälder Bauern 
nach Amorbach, wo das Fürstenhaus Leinin-
gen residierte, um ihren Forderungen nach 
vollständiger Abschaff ung der Adelsprivile-
gien Nachdruck zu verleihen.

Auff allend ist, dass schon damals die 
Bauern unruhen mit dem Bauernkrieg von 
1525 verglichen wurden. Das tat im Bauland 
z. B. Mitte Mai 1848 der Seckacher Ratschrei-
ber Aumüller. Man muss dabei berücksich-
tigen, dass Goethe durch den Götz von Ber-
lichingen (1773) die historischen Ereignisse 
wieder einer breiteren Öff entlichkeit be-
kanntgemacht hatte. Außerdem war Anfang 
der 1840er Jahre der Klassiker über die Ge-
schichte des Bauernkriegs von Wilhelm Zim-
mermann in erster Aufl age erschienen.4
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Nach dem Ersten Weltkrieg

Bis zum Ersten Weltkrieg blieb das Bauland 
praktisch völlig industriefrei – wie auch in der 
Zeit der Weimarer Republik. In den Amtsbe-
zirken Adelsheim und Boxberg gab es keinen 
einzigen Betrieb, der mehr als zwanzig Be-
schäft igte gehabt hätte. Selbst die Bevölke-
rungszahl ging ab etwa Mitte des 19. Jahrhun-
derts in beiden Amtsbezirken zurück, wäh-
rend sie in fast allen anderen Teilen Badens 
zunahm, wenngleich im ländlichen Raum 
nicht so stark wie in den großen Städten.5 
Das Bauland blieb so stark agrarisch geprägt 
wie keine andere Region in Baden. Möglicher-
weise lag das auch daran, dass hier die Bauern 
sich besonders hartnäckig weigerten, Land 
herzugeben. Erst nach dem Zweiten Welt-
krieg siedelten sich einige größere Betriebe in 
 Osterburken an.

Eine interessante Episode in der Geschichte 
des Baulandes spielt kurz nach dem Ersten 
Weltkrieg. Sicherlich hat das Bauland wäh-
rend des Krieges weniger hungern müssen als 
andere Regionen. Als sich im Zuge der No-
vemberrevolution 1918 überall Arbeiter- und 
Soldatenräte bildeten – sogar in Adelsheim 
kam ein kleiner Arbeiterrat zustande –, gab 
es im Amtsbezirk Boxberg de facto nur einen 
(sehr konservativen) Bezirksbauernrat.6 Bis 
Kriegsende waren nahezu alle Nahrungsmit-
tel unter staatliche Zwangsbewirtschaft ung 
gestellt worden: Die Bauern mussten prak-
tisch alle erzeugten Lebensmittel abliefern. 
Diese sollten durch die Behörden verteilt wer-
den. Freilich verbargen viele Bauern einen 
Teil der von ihnen erzeugten Nahrungsmit-
tel. Da die britische Seeblockade, die Ursache 
der Hungersnot im Deutschen Reich, noch 
bis Mitte 1919 aufrechterhalten blieb und sich 
die Versorgung der Bevölkerung weiterhin 
schwierig gestaltete, blieb die Abgabepfl icht 

für einzelne Lebensmittel bis 1921 erhalten. 
Im Amtsbezirk Boxberg bildete sich dagegen 
eine aggressive Bauernbewegung, die von der 
Bezirksgruppe des politisch rechtsgerichteten 
Badischen Bauernverbandes vertreten wurde.

Um die Jahreswende 1919/20 fand eine 
Bauernversammlung in Schwabhausen statt, 
über die die Adelsheimer Zeitung »Bauländer 
Bote« berichtete: »Seitdem der Ochsenwirt 
Georg Metzler von Ballenberg im Schüpfer-
grund am Sonntag, dem 26. März 1525, seine 
große Heerschau über die empörten Bauern 
gehalten hat, ist vielleicht in unserer Gegend 
noch keine gleich stattliche Versammlung 
von Bauern gewesen als letzten Sonntag in 
Schwabhausen.« Schon diese Bezugnahme 
auf den Bauernkrieg ist bemerkenswert. Im-
mer wieder wurde von den Rednern auf die-
ser Veranstaltung kritisiert, dass die Poli-
tik nur die Verbraucher berücksichtige und 
auch für diese durch die Zwangswirtschaft  
die  Lebensmittel verteuere, während Zwi-
schenhändler von der Situation profi tierten. 
Der örtliche Landtagsabgeordnete Hertle be-
gann seine Rede mit den Worten: »Die Bau-
ern von heute wollen nicht wie ihre Vorfah-
ren vor 400 Jahren mit off ener Gewalt ihre 
Rechte wieder erstreiten …« Nach der Wie-
dergabe der Reden von Bauernvertretern und 
Honoratioren schloss die Tageszeitung den 
Bericht mit den Worten: »Es hätte nur eines 
Funkens im Pulverfaß bedurft , um eine Wie-
derholung der Ereignisse früherer Zeiten he-
raufzubeschwören.«

Daimler-Benz-Teststrecke 
Boxberg 1978 ff.

Es begann mit einem Gerücht Ende 1977 
im Boxberger Stadtteil Schwabhausen: Spa-
ziergänger sahen immer wieder Personen in 
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Daimler-Benz-Kluft  in der Nähe des Dorfes, 
so dass das Gerücht herumging, es werde 
eine große Fabrik gebaut. Tatsächlich wurde 
im Januar 1978 das Projekt einer 614 ha gro-
ßen Daimler-Benz-Teststrecke vorgestellt, 
von dem die Boxberger Stadtteile Schwab-
hausen, Bobstadt und Windischbuch sowie 
die Gemeinde Assamstadt betroff en sein 
sollten.7 Viele Menschen in den Baulandge-
meinden Boxberg und Assamstadt sahen die 
Daimler-Benz-Teststrecke als große Chance 
für die Region, da fast alle Gemeinden im 
Kerngebiet des Baulandes – mit Ausnahme 
von Osterburken – immer noch sehr struk-
turschwach waren. Zwar konnte Daimler-
Benz bald das größte betroff ene Gut, näm-
lich den Seehof, vom Fürsten von Leinin-

gen erwerben, doch kündigten ab Februar 
1978 zahlreiche betroff ene Bauern entschie-
denen Widerstand an, darunter vor allem 
die Besitzer der beiden großen Aussiedler-
höfe von Bobstadt. Einem der beiden Aus-
siedler, Hermann Hofmann, wurde zuletzt 
eine Umzugsprämie von 1 Million Mark 
von Daimler-Benz angeboten. Im Jahre 1979 
gründeten die Bauern die landwirtschaft li-
che Erzeugergenossenschaft  unter dem Na-
men Bundschuh, die biologisch produzie-
ren sollte. Schon der Name dieser Genos-
senschaft  ist abermals ein Rückgriff  auf den 
Bauernkrieg. Vielen Bauländern dürft e das 
weitgehend in Vergessenheit geratene Sym-
bol erst dadurch wieder bekannt geworden 
sein. Vorsitzender wurde Herbert Hettinger, 
der als Büttenredner bei einer Faschingsver-
anstaltung 1978 den Protest gegen die Test-
strecke eröff net hatte. Erstaunlich ist, dass 
damit die biologische Landwirtschaft  im 
konservativen Bauland schon Einzug hielt, 
bevor die Grünen auf Bundesebene über-
haupt konstituiert waren. Das geschah näm-
lich erst im Januar 1980.

Auff allend ist, dass sich insbesondere die 
Bewohner des Stadtgebietes von Boxberg – in 
deutlich geringerem Ausmaß in Assamstadt – 
heft ig zerstritten. Die Stadtbevölkerung spal-
tete sich in zwei gegensätzliche Lager, wobei 
die Befürworter der Teststrecke eindeutig in 
der Mehrheit waren. Die Gesamtstadt Box-
berg war ungefähr 80 : 20 gespalten. In den 
hauptsächlich betroff enen Stadtteilen Bob-
stadt, Schwabhausen und Windischbuch 
war die Zahl der Teststrecken-Gegner etwas 
größer, erreichte aber höchstens ein knap-
pes Drittel der Bevölkerung. Diese Spaltung 
zeigte sich bei allen Wahlen von 1980 bis 1988. 
Die Teststrecken-Gegner wählten weitestge-
hend die Grünen bzw. bei der Bürgermeis-
terwahl 1981 den Gewerbeschullehrer Ruka-

Plakat zur Ankündigung der »Wagenburg«, 
mit der man im September 1979 gegen die 

Teststrecke demonstrierte
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ber, der die Bundschuh-Bauern unterstützte. 
Die Befürworter verteilten sich auf die übri-
gen Parteien. 1987 zog die Bobstadter Bäuerin 
Dora Flinner für die Grünen in den Bundes-
tag ein, da sie einen aussichtsreichen Listen-
platz erhalten hatte. Was die soziale Zusam-
mensetzung betraf, wirkten die konservativen 
und zum großen Teil schon recht alten Bauern 
wie Fremdkörper bei den Grünen, die in ihrer 
Anfangszeit weitgehend eine 
junge, linke und großstädtisch 
geprägte Partei waren. Viele 
der Bauern hatten zuvor CDU 
gewählt. Die große Mehrheit 
der Boxberger stand hinter 
dem Bürgermeister Zipperle, 
der wie der Landrat und die 
Landesregierung entschiede-
ner Befürworter der Teststre-
cke war.

Da die Teststrecke unter 
diesen Bedingungen nicht 
zustande kommen konnte, 
schritt das Land Baden-Würt-
temberg zum Instrument der 
zwangsweisen Enteignung. 

Die Bundschuh-Bauern klag-
ten sich durch alle Instanzen. 
Nachdem sie vor dem Bun-
desverwaltungsgericht nicht 
Recht bekommen hatten, er-
hoben sie Beschwerde beim 
Bundesverfassungsgericht in 
Karlsruhe, wohin sie 1985 in 
einem viertägigen Marsch ge-
wandert waren, auf dem Lie-
der aus der Bauernkriegszeit 
gesungen wurden. Als danach 
mit den Rodungsarbeiten im 
Assamstädter Wald begon-
nen wurde, obwohl die Klage 
in Karlsruhe anhängig war, 

wurden die Rodungsarbeiten im Januar 1986 
gerichtlich gestoppt. Im März 1987 schließ-
lich bekamen die Bauern von den Karlsruher 
Richtern Recht. Die Enteignung musste rück-
gängig gemacht werden. In Boxberg vertieft e 
sich die Spaltung weiter, so dass im Dritten 
Programm die Sendung »Eiszeit in Boxberg« 
zu sehen war. Viele der Bundschuh-Bauern 
und ihrer Anhänger wurden aus dem öff ent-

Protest im Zeichen des Bundschuhs: Hermann und Elfriede 
Wohlfahrt vor ihrem Haus am Ortseingang Schwabhausen 1979

Mit Bundschuhfahne marschierten die Gegner der Daimler-Benz-
Teststrecke zur »symbolischen Seehof-Eroberung« 

im September 1979 (Alle Fotos: »Bundschuh-e.V.-Archiv«) 

434_Wieland_Bauland.indd   439434_Wieland_Bauland.indd   439 09.09.2019   10:20:0309.09.2019   10:20:03



440 Badische Heimat 3 / 2019Markus M. Wieland

lichen Leben gedrängt. Bis hin zu Hand-
greifl ichkeiten und einem Benzinkanister im 
Feuerloch einer Grünkerndarre gingen die 
Exzesse. Ob man seine Kinder beim Schil-
lingstädter Pfarrer Pöltl (Teststrecken-Geg-
ner), zu dessen Kirchengemeinde Schwab-
hausen gehörte, oder beim Bobstadter Pfarrer 
Raulf (Teststrecken-Befürworter und CDU-
Vorsitzender des Stadtverbandes Boxberg) 
konfi rmieren ließ, hing für einige Jahre in 
der Regel nicht von der Zugehörigkeit zur je-
weiligen Kirchengemeinde, sondern von der 
Einstellung zur Teststrecke ab. Als der Bau-
länder Historiker Helmut Neumaier 1987 die 
Boxberger Stadtgeschichte schrieb, war es un-
denkbar, das Th ema anzugehen. So endet das 
Werk mit dem Zweiten Weltkrieg.8

Erst nach Jahren glätteten sich die Wogen. 
Die Bundschuh-Genossenschaft  erlitt in den 

1990er Jahren einen Niedergang und musste 
zur Jahreswende 1996/97 aufgeben. Daimler-
Benz baute eine Teststrecke in Niedersachsen 
statt im Bauland, die 1998 in Betrieb genom-
men wurde. Auch bei Boxberg entstand in den 
1990er Jahre eine Teststrecke, die von dem 
Autozulieferer Bosch gebaut und 1998 einge-
weiht wurde. Sie ist allerdings wesentlich klei-
ner als die ursprünglich geplante Daimler-
Benz-Teststrecke. Sie hätte schon lange vor-
her gebaut werden können, war sie doch ein 
Stück kleiner als das Seehof-Areal, das gleich 
als erstes Anwesen von Daimler-Benz 1978 
aufgekauft  worden war.

Fazit

Wir haben gesehen, dass das Bauland immer 
wieder eine Hochburg von Bauernrebellionen 
war. Während der Bauernkrieg von 1525 in 
weiten Teilen Süddeutschlands zu Unruhen 
führte und die Bauernunruhen bei Beginn 
der Revolution von 1848 zumindest auch in 
anderen Gebieten Badens (z. B. im Oden-
wald und im Kraichgau) stattfanden, hat die 
Bewegung nach dem Ersten Weltkrieg in 
Baden kaum etwas Vergleichbares. Zwar gab 
es auch im benachbarten Wertheim heft ige 
Aktivitäten des Landbundes, doch konzen-
trierte man sich dort – wie auch in unruhi-
geren Teilen Bayerns – auf die Forderung 
der Umverteilung von Land. Auch blieben 
in Wertheim und Umgebung ausdrückli-
che Bezugnahmen auf den Bauernkrieg bzw. 
Drohungen damit aus. Der Kampf gegen die 
Daimler-Benz-Teststrecke schließlich hat we-
gen der Dauer und der Hartnäckigkeit der 
Bauern ebenfalls nur wenig Vergleichbares in 
Südwestdeutschland. Am ehesten lassen sich 
Parallelen zum Kampf gegen die Schwarz-
waldautobahn oder gegen das Kernkraft werk 

Plakat für den »Bundschuh-Marsch 
zum Bundesverfassungsgericht« 1985
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Wyhl ziehen. Dass jedoch im Bauland wieder 
durch den Namen »Bundschuh« der Bauern-
krieg bemüht wurde, zeigt, dass dort die Erin-
nerung an diese Zeit wohl deutlicher war als 
anderswo.

Auch innerhalb des Baulandes ist der rebel-
lische Geist nicht in allen Teilen in derselben 
Intensität feststellbar. Während Osterburken 
zumeist recht ruhig war, ist die Region um 
Boxberg immer wieder eine Hochburg von 
Bauernunruhen gewesen. Die Adelsheimer 
waren wenigstens bei Beginn der 1848er Re-
volution aktiv.

Heute hat das Bauland zwar Autobahnan-
schluss, doch handelt es sich immer noch um 
eine recht schwach besiedelte und schwach 
industrialisierte Region, in der die meisten 
Gemeinden einen hohen Auspendler-Über-
schuss aufzuweisen haben. Dass das Bauland 
nach wie vor recht wenig bekannt ist, wenn 
man sich ein Stück davon entfernt, zeigt der 
Umstand, dass es heute noch irgendwie als 
»Odenwald« betrachtet wird, obwohl es geo-
logisch. landschaft lich und historisch seine 
Eigenständigkeiten hat.

Anmerkungen

1 Elmar Weiß, Der Pfeifer von Niklashausen, Tau-
berbischofsheim 1992, S. 56.

2 Zusammenfassend: Carlheinz Gräter, Der Bau-
ernkrieg in Franken, Tauberbischofsheim 1999, 
S.  65–76; ausführlich wird Metzler auch behan-

delt im Klassiker von Wilhelm Zimmermann, Der 
große deutsche Bauernkrieg, 2. Aufl age 1856, von 
dem in der DDR ein Nachdruck erschien (Dietz 
Verlag/Ost-Berlin 1989), dort passim.

3 Die folgende chronologische Aufl istung nach: 
Heute ist Freiheit. Bauernkrieg im Odenwald, 
hrsg. vom Haus der Geschichte Baden-Württem-
berg, Stuttgart 1998, v. a. S. 12–20. Über Osterbur-
ken auch: Elmar Weiß / Helmut Neumaier, Ge-
schichte der Stadt Osterburken, Osterburken 1986, 
S. 272–282.

4 Heute ist Bauernkrieg (wie Anm. 3), S. 34–41.
5 Wolfram Förster, Wirtschaft , Gesellschaft  und 

Verkehr in Nordostbaden 1806–1914, Mannheim 
1990, v. a. S. 53, 173, 244, 284.

6 Für dieses Kapitel: Helmut Neumaier, Geschichte 
der Stadt Boxberg, Boxberg 1987, S. 504–515, da-
nach auch alle folgenden Zitate.

7 Das folgende Kapitel nach: Hermann Hügel, Chro-
nik der Gemeinde Assamstadt, Assamstadt 1992, 
S. 104–113 und Bundschuh gegen Daimler-Benz, 
hrsg. vom Bundschuh e. V., Bad Homburg 2015.

8 Neumaier (wie Anm. 6).
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»Hoher Odenwald« – das ist die Bezeichnung 
einer Höhenlandschaft  im Hinteren Bunt-
sandstein-Odenwald, die dem Katzenbuckel, 
der höchsten Erhebung des Odenwalds, nach 
Süden und Südosten vorgelagert ist. Das Ge-

Der »Hohe Odenwald«
Eine Landschaft mit eigenem Charakter und einer besonderen Geschichte

Otmar Glaser

biet liegt durchschnittlich 500 Meter ü. NN 
und wird nur noch vom Katzenbuckel mit 
626 Meter ü. NN überragt. In kurzen Entfer-
nungen zueinander sind auf der Hochfl äche 
die sechs staatlich anerkannten Luft kurorte 

Der folgende Beitrag befasst sich mit der Gegenwart und Vergangenheit einer Landschaft  des 
Odenwaldes, die heute »Hoher Odenwald« heißt, früher den etwas frostigen Namen »Win-
terhauch« trug. Das Gebiet umfasst die Gesamtgemeinde Waldbrunn im Neckar-Odenwald-
Kreis. Auf dem Gemeindegebiet erhebt sich der Katzenbuckel, mit 626 m ü. NN die höchste 
Erhebung des gesamten Odenwaldes. Trotz der einstigen Abgelegenheit kann die Region mit 
einer reichhaltigen Geschichte aufwarten. Davon soll nachfolgend die Rede sein.

Blick vom Katzenbuckelturm über die Landschaft des Hohen Odenwaldes. (Foto: Otmar Glaser)
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Waldkatzenbach, Strümpfelbrunn, Mülben, 
Weisbach, Schollbrunn und Oberdielbach 
angesiedelt. Im Zuge der Gemeindereform 
schlossen sie sich Anfang der 1970er-Jahre 
zur Gesamtgemeinde Waldbrunn zusammen. 
Auch der Name »Hoher Odenwald« ist neu-
eren Datums. Auf älteren Karten fi ndet sich 
noch die Bezeichnung »Winterhauch« für das 
Hochplateau. Als der Fremdenverkehr an Be-
deutung gewann und sich zu einem wichtigen 
Wirtschaft sfaktor entwickelte, wollte man mit 
der wenig einladenden Bezeichnung »Winter-
hauch« Gäste nicht im Vorhinein abschrecken 
und kreierte den neuen Namen »Hoher Oden-
wald«; im Volksmund blieb aber die Bezeich-
nung »Winterhauch« erhalten.

Während die Hochfl äche fast eben ist, fällt 
sie an den Rändern steil in die sie begrenzen-
den Täler des Höllbachs, des Reisenbachs, der 
Itter, des Seebachs und des Neckars ab. Letzte-
rer trägt hierfür die Verantwortung. In Jahr-
millionen schuf sich der Fluss sein von der 
Hochfl äche aus fast 400 Meter tiefer gelegenes 

Flussbett. Die vorgenannten Neckarzufl üsse 
konnten mit der Neckareintiefung Schritt 
halten und formten langgezogene, tief einge-
schnittene Täler zum Neckar hin. Anderen Ge-
wässern gelang dies nicht. Sie suchten sich kür-
zere Wege, die meist direkt die steilen Hänge 
in die Seitentäler hinabführen. Dabei entstan-
den markante Schluchten und steile Klingen. 
 Einige davon sind für Wanderer begehbar 
wie die Margarethenschlucht bei Neckarge-
rach oder die Wolfsschlucht bei Zwingenberg. 
Letztere soll dem Komponisten Carl Maria von 
Weber als Anregung zur Wolfsschluchtszene in 
seiner Oper »Der Freischütz« gedient haben.

Das Höhengebiet hat nicht nur landschaft -
liche Reize, sondern verfügt auch über klima-
tische Vorzüge. Prägend für das Klima ist die 
freie Lage sowie der Reichtum an Wald. Beide 
sorgen für ein angenehmes Klima und eine 
reine, staubfreie Luft . In der kalten Jahreszeit 
bescheren die hohen Niederschläge oft  eine 
geschlossene Schneedecke, die von Winter-
sportlern gern genutzt wird.

Blick zum Katzenbuckel mit Häusern von Waldkatzenbach. (Foto: Otmar Glaser)
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Der Katzenbuckel – ein 
»Fremdling« in der Landschaft

Die Hochfl äche des Hohen Odenwaldes wird 
vom Katzenbuckel um rund 100 Meter über-
ragt. Mit der ihn umgebenden Buntsand-
steinlandschaft  hat der Berg jedoch nichts 
gemein. Wo sich heute der Katzenbuckel er-
hebt, drangen vor etwa 65 Millionen Jahren 
heiße Gesteinsschmelzen aus dem Erdin-
nern auf. Damals lagerten noch Gesteins-
schichten mit einer Mächtigkeit von rd. 600 
Metern über dem heutigen Niveau. Ver-
mutlich kam es zu einer gewaltigen Explo-
sion, die das darüber liegende Gesteinspa-
ket durchschlug und einen fast kreisrunden 
Explosionstrichter von rund einem Kilo-
meter Durchmesser hinterließ. Dieser ver-
füllte sich mit magmatischer Schmelze, die 
wohl nicht die damalige Erdoberfl äche er-
reichte, sondern unterwegs erstarrte und ei-
nen Pfropfen bildete. In einer zweiten Phase 
stieg erneut heiße Gesteinsschmelze auf, die 
innerhalb des bereits bestehenden Schlots 
erkaltete. Im Lauf der Jahrmillionen wurde 
die Landoberfl äche immer weiter abgetra-
gen. Heute befi ndet sie sich auf dem Niveau 
des Oberen Buntsandsteins. Das härtere vul-
kanische Gestein1 widerstand länger der Ab-
tragung und bildet heute die Erhebung des 
Katzenbuckels.

Der Katzenbuckel – Ausgangs-
punkt für den Fremdenverkehr

Der höchste Berg des Odenwaldes zog schon 
früh Wanderer und Naturliebhaber an. 
Nachdem im Jahr 1820 auf dem Gipfel ein 
Aussichtsturm erbaut worden war, nahm die 
Zahl der Ausfl ügler zu, die den herrlichen 
Blick von der Plattform des 18 Meter hohen 

Turmes genießen wollten. Für die hungrigen 
Wanderer stand in Waldkatzenbach, dem 
Dorf am Fuß des Berges, zunächst nur eine 
Gastwirtschaft  zur Verfügung. Weitere Gast-
häuser folgten. Im weiteren Verlauf begann 
man für die Fremden auch Übernachtungs-
möglichkeiten zu schaff en. Zu den Privatgäs-
ten gesellten sich mit der Zeit auch Mitglie-
der von Versicherungen und Krankenkas-
sen, die zur Erholung nach Waldkatzenbach 
»verschickt« wurden. Waldkatzenbach ent-
wickelte sich zu einem bekannten Fremden-
verkehrsort.

Nach dem Zweiten Weltkrieg änderte sich 
das Freizeitverhalten der Menschen. Der 
Trend, seinen Urlaub im Ausland zu verbrin-
gen, nahm zu. Gleichzeitig schickten die Ver-
sicherungen und Krankenkassen ihre erho-
lungsbedürft igen Mitglieder in eigene Heime. 
Für viele Beherbergungsbetriebe bedeutete 
diese Entwicklung das Aus.

Für die Gemeinden des Hohen Odenwal-
des war der Fremdenverkehr aber zu einem 
wichtigen Wirtschaft szweig geworden, an 
dem man festhalten wollte. Die Verantwort-
lichen erkannten, dass ein Ort allein die Be-
wältigung der Zukunft saufgaben auf diesem 
Gebiet nicht leisten konnte. Jahre vor der Ge-
meindefusion schlossen sich die selbststän-
digen sechs Kommunen zum Zweckverband 
»Kurverband Hoher Odenwald« zusammen. 
Ziel war die Förderung des Fremdenverkehrs 
und der Bau dafür geeigneter Einrichtun-
gen, wie einem Kurzentrum mit Hallenbad 
und therapeutischen Einrichtungen. Trotz 
mancher Schwierigkeiten konnte dieses Pro-
jekt 1977 fertiggestellt werden. Der Bau eines 
Feriendorfes folgte. Das Kurzentrum wurde 
zwischenzeitlich modernisiert. Damit ver-
bunden war eine neue Namensgebung. Die 
»Katzenbuckel-Th erme« ist heute eine weit-
hin bekannte und viel besuchte Einrichtung.
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Der Katzenbuckel – 
einstiger Wirtschaftsfaktor

War der Katzenbuckel einerseits Ausgangs-
punkt für den Fremdenverkehr, so war er für 
einen Zeitraum von nahezu 100 Jahren auch 
ein Wirtschaft sfaktor, der den Menschen Ver-
dienstmöglichkeiten gab, aber auch negative 
Spuren hinterließ.

Den Anfang machte die zunehmende Ver-
kehrserschließung am Ende des 19. Jahr-
hunderts und der damit einhergehende Bau 
von befestigten Straßen. Dafür wurde hartes 
Gestein benötigt. Das vulkanische Gestein 
des Katzenbuckels bot sich an. Für die Be-
wohner von Waldkatzenbach lag es gewis-
sermaßen vor der Haustür. Zunächst sam-

melten sie die an der Oberfl äche liegenden 
Gesteinsbrocken auf, transportierten sie ins 
Dorf und zerkleinerten sie dort von Hand. 
Das Material wurde anschließend von der 
Gemeinde auf- und weiterverkauft . Sowohl 
die Bewohner als auch die Gemeinde hatten 
so eine Einnahmequelle, worum sie von den 
umliegenden Gemeinden beneidet wurden. 
Als die Nachfrage weiter anstieg, übertrug 
die Gemeinde die Rechte zum Abbruch an 
eine Firma. In den folgenden Jahrzehnten 
wurde das Gestein nun maschinell abgebaut 
und zerkleinert. Der Betrieb beschäft igte in 
Spitzenzeiten bis zu 40 Arbeiter, vorwiegend 
aus Waldkatzenbach, wo auch Fuhrunter-
nehmen für den Abtransport des Gesteins 
entstanden.

Der Verkehrskreisel zwischen Strümpfelbrunn und Waldkatzenbach erinnert an die Geschichte 
des Basaltabbaus. Im Hintergrund der Katzenbuckel. (Foto: Otmar Glaser)
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Der maschinelle Abbau stieß mit der Zeit 
aber auch auf Kritik. Befürchtungen wurden 
sogar laut, dass der Katzenbuckel bald nicht 
mehr der höchste Berg des Odenwaldes sein 
könnte. Auf behördliche Anordnung mussten 
die Arbeiten im bisherigen Bruch eingestellt 
werden. Der Abbau ging an anderer Stelle wei-
ter. Konnte hier anfangs noch die Produktion 
gesteigert werden, wurde die Suche nach rei-
nem Basalt immer schwieriger. Auch der Ver-
such, in die Tiefe zu graben, brachte nicht den 
gewünschten Erfolg. Für den Fremdenverkehr 
rückten die Nachteile des Abbaus verstärkt in 
den Vordergrund, wie der Lärm durch die 
Sprengungen, die durch den Ort fahrenden 
Lastwagen sowie die zunehmende Zerstörung 
der Landschaft  am Katzenbuckel. 1974 kam es 
schließlich zur Stilllegung des Steinbruchbe-
triebs, zwei Jahre vor dem offi  ziellen Auslau-
fen des Vertrags.

Fast 100 Jahre lang war das vulkanische 
Gestein abgebaut worden. Die Wunden, die 
dem Berg dadurch zugefügt wurden, sind 
auch heute noch nicht verheilt, verwachsen 
aber mehr und mehr. In Folge des Abbaus 
bildete sich sogar eine neue Besucherattrak-
tion: In dem zuletzt aufgelassenen Steinbruch, 
wo man in die Tiefe gegraben hatte, sammelte 
sich Wasser zu einem See. Unterhalb des Kat-
zenbuckelgipfels entstand in ca. 550 Meter 
ü. NN der Katzenbuckelsee.

Ein geologischer Lehrpfad «Weg der Kris-
talle« am Katzenbuckel erzählt die Geschichte 
des ehemaligen Vulkans.

Prähistorisches Leben 
auf dem Hohen Odenwald

An einem Frühlingstag des Jahres 1961 wa-
ren Bauarbeiter in der Eisigklinge in Wald-
katzenbach damit beschäft igt, eine Baugrube 

auszuheben. Um den anstehenden Buntsand-
stein aufzubrechen, wurde ein Bohrer einge-
setzt. Dabei kam im Gestein plötzlich der Ab-
druck eines Schädels zum Vorschein, der an 
den Kopf eines Krokodils erinnerte.

Die Schädellänge betrug etwa 30 Zentime-
ter. Augen, Kiefer und die kleinen, reihen-
weise angeordneten Zähne waren so gut im 
Gestein abgebildet, als wären sie mit einem 
Meißel herausgearbeitet worden. Geologen 
von der Universität Heidelberg deuteten den 
Fund als Schädel eines Trematosaurus, eines 
Lebewesens, das zu der artenreichen Gruppe 
urzeitlicher Amphibien gezählt wird. Sein Al-
ter wurde auf 210 Mio. Jahre geschätzt. Der 
Fund war eine wissenschaft liche Sensation. 
Das Original befi ndet sich heute in der Uni-
versität in Heidelberg; ein Abdruck wird im 
Rathaus von Waldbrunn aufb ewahrt.

Winterhauch-Erinnerungen 
an den Dreißigjährigen Krieg

In Waldkatzenbach erhebt sich über dem 
Brunnen eine mächtige Linde. Der Baum ist 
nicht nur ein prächtiges Naturdenkmal, son-
dern auch ein Zeuge der Geschichte des Win-

Der Trematorsaurusfund von 1961. 
(Foto: Gemeinde Waldbrunn)
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terhauchs. Als 1648 der Dreißigjährige Krieg 
endete, hatten in Waldkatzenbach ganze sie-
ben Familien überlebt. Vor dem Krieg lebten 
hier 21 Familien. Aus Dankbarkeit pfl anzten 
die sieben Familienväter sieben zusammen-
gebundene Lindenschösslinge in ein Pfl anz-
loch über dem Brunnen. Aus den Schösslin-
gen wuchs die heutige Linde.

Auch in den anderen Gemeinden des Win-
terhauchs hatte der Krieg seine Spuren hin-
terlassen. Zwar war das entlegene Gebiet des 
Winterhauchs von Kampfh andlungen ver-
schont geblieben, doch hatten die Menschen 
unter durchziehenden oder versprengten 
Truppenteilen zu leiden, die raubend, plün-
dernd und mordend über die Bevölkerung 
herfi elen. Besonders hart hatte es Mülben ge-
troff en. Nahezu alle Häuser waren zerstört, 
von den ehemals 17 Familien soll nur eine 
Familie überlebt haben. Der junge Kurfürst 
Karl Ludwig, der 1649 die Herrschaft  in der 

Kurpfalz übernommen hatte2, warb Kolonis-
ten aus verschiedenen Ländern für sein ent-
völkertes Land an. Einige Familien aus der 
Schweiz siedelten sich in Mülben an. Noch 
heute erinnert die »Schweizer Straße « an die 
Neusiedler, und lange Zeit hieß Mülben im 
Volksmund »Die kleine Schweiz«.

»Bettelmanns Umkehr«

Die Redensart »Auf dem Winterhauch ist 
noch kein reicher Mann gestorben« hatte wohl 
über Jahrhunderte Gültigkeit. Die »Höhe«, 
wie man im Neckartal noch heute den Ho-
hen Odenwald nennt, galt als das Gebiet der 
rauen, kalten Winde, langen Winter und kar-
gen Böden. Das Leben der Bewohner in frü-
herer Zeit war hart und schwer. Reichten in 
»normalen Jahren« die landwirtschaft lichen 
Erzeugnisse gerade aus, konnte es in schlech-
ten Erntejahren schnell zu einer Hungersnot 
kommen. Solche Ereignisse sind uns beson-
ders aus dem 19. Jh. überliefert. Einen Ausweg 
sahen damals viele Menschen in der Auswan-
derung, andere versuchten, durch »Notkrimi-
nalität« wie Diebstahl und Wilderei ihre Situ-
ation zu verbessern. Die Zahl der Bettler und 
Landstreicher stieg stark an, Räuberbanden 
machten von sich reden.

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts ließ Graf 
Ferdinand Andreas von Wiser, damaliger In-
haber der Herrschaft  Zwingenberg, zwei Ro-
dungsbezirke an der Grenze seiner Herrschaft  
auf dem Winterhauch abstecken und sie an 
Neusiedler vergeben. So entstand der Dop-
pelweiler Ferdinandsdorf (Oberferdinands-
dorf auf der Höhe, östlich davon Unterferdi-
nandsdorf, am Abhang des Waldes zum Rei-
senbacher Grund gelegen).

Von Anfang an standen die Ortsgründun-
gen unter keinem guten Stern. In Oberferdi-

Die aus sieben Schösslingen gewachsene Linde 
in Waldkatzenbach. (Foto: Otmar Glaser)
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nandsdorf herrschte akuter Wassermangel; 
Unterferdinandsdorf lag an einem Nord-
hang mit nur geringer Sonneneinstrahlung. 
Die Parzellen beider Weiler waren zu klein, 
und es fehlte an gemeindeeigenem Wald. Die 
Not wurde für die Menschen zum täglichen 
Begleiter. Schließlich sprach man von einem 
Ort von »Bettelmanns Umkehr«, wo Bettler 
keine Almosen erwarten konnten. Als An-
fang des 19. Jahrhunderts die Bevölkerung 
zunahm, spitzte sich die Lage zu. Schließ-
lich sahen die Behörden in der Zwangsaufl ö-
sung der Weiler das letzte Mittel. 1850 kam 
es zur Aufl ösung von Staats wegen. Ein Teil 
der Bewohner wanderte mit staatlicher Un-
terstützung nach Amerika aus, der verblei-
bende Rest wurde in andere Orte umgesie-
delt. Rund 150 Jahre nach seiner Gründung 

hatte Ferdinandsdorf aufgehört zu bestehen. 
Wo sich einst menschliches Leben abspielte, 
wuchs wieder Wald.

Der Winterhauch – 
einst ein Räuberversteck

Die Zeit um 1800 war die große Zeit der Räu-
berbanden. Auf dem Hohen Odenwald gab es 
die Hölzerlips- oder Winterhauchbande. Ihre 
Mitglieder stammten nicht, wie es der Name 
vermuten lassen könnte, vom Winterhauch, 
aber hier war ihr Rückzugsgebiet. In den 
damals noch wenig erschlossenen Wäldern 
kannten sie Verstecke, die ihnen als Unter-
schlupf und Treff punkt dienten. Dazu gehörte 
beispielsweise das sog. Felsenhaus bei Mülben, 

Das sog. »Felsenhaus« ist heute auch für Kinder ein interessantes Ziel. (Foto: Gemeinde Waldbrunn)
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eine Ansammlung von übereinander getürm-
ten Felsen mit Hohlräumen dazwischen.

Von den einheimischen Bauern wurden die 
Bandenmitglieder in der Regel geduldet; man 
ließ sie in der kalten Jahreszeit auch mal in 
einer Scheune nächtigen. Überliefert ist, dass 
zwei Frauen von Mitgliedern der Hölzerlips-
Bande in Scheunen in Waldkatzenbach ihre 
Kinder zur Welt brachten.

In einem ihrer Verstecke auf dem Winter-
hauch entstand auch der Plan zu dem Unter-
nehmen, das ihnen letztlich zum Verhängnis 
werden sollte. Der Plan sah vor, an der Berg-
straße eine Kutsche zu überfallen und aus-
zurauben. Am Nachmittag des 28. April 1811 
machte sich eine sechs Mann umfassende 
Gruppe der Hölzerlips-Bande auf den Fuß-
marsch in Richtung Bergstraße. Frauen und 
Kinder blieben zurück. Unterwegs schnitzten 
sie sich Prügel aus jungen Buchenstämmen, 
die bei dem Überfall mit verwendet werden 
sollten. In der Nacht zum 1. Mai 1811 lauerte 
die Gruppe bei Hemsbach einer Kutsche auf. 
In ihr befanden sich zwei Schweizer Kaufl eute 
auf der Heimreise von der Frankfurter Messe. 
Die Bande brachte die Kutsche zum Stehen 
und raubten diese und die Reisenden aus. Da-
bei traktierten sie die beiden Kaufl eute der-
art, dass einer von ihnen Tage später in Hei-
delberg an den erlittenen Verletzungen starb. 
Ging die Bande bei ihren sonstigen Raubzü-
gen sicher nicht zimperlich vor, war ein Mord 
doch eher untypisch.

Der Hemsbacher Raubmord rief den Hei-
delberger Stadtdirektor Dr. Pfi ster auf den 
Plan, der sich zum Ziel setzte, dem Räuber-
wesen ein Ende zu bereiten. Mit bisher un-
gewohnten Methoden, wie einer Razzia über 
Landesgrenzen hinweg, gelang es ihm, den 
Hemsbacher Raubmord innerhalb von fünf 
Monaten aufzuklären und fünf der sechs Tä-
ter festnehmen zu lassen. Ihnen wurde der 

Prozess gemacht. Das Urteil lautete: »Tod 
durch das Schwert!« Am 31. Juli 1812 wurden 
in einem von Stadtdirektor Dr. Pfi ster orga-
nisierten Schauprozess drei der Verurteilten 
öff entlich hingerichtet; zwei der Täter wur-
den kurz vor ihrer Hinrichtung wegen ihres 
jugendlichen Alters zu lebenslanger Zucht-
hausstrafe »begnadigt«. Der sechste an dem 
Hemsbacher Raubmord Beteiligte wurde nie 
gefasst; er soll sich erhängt haben.

Der Heidelberger Stadtdirektor zeichnete 
sich nicht nur als ehrgeiziger und erfolgrei-
cher Räuberfänger aus, sondern er besaß auch 
schrift stellerische Ambitionen. Er hielt seine 
Vorgehensweise und die Verhöre schrift lich 
fest und veröff entlichte sie.3 Seine Aufzeich-
nungen bildeten die Grundlage für Autoren, 
sich der Geschichte der Hölzerlips-Bande an-
zunehmen und sie in eigenen Büchern zu ver-
arbeiteten.4 Der Bande wurde so literarisch 
ein Denkmal gesetzt, das vermutlich ihre 
einstige Bedeutung bei weitem übersteigt.

Von Personen

Paul von Beneckendorff 
und Hindenburg

In den Jahren 1900 bis 1903 war Paul von 
 Beneckendorff  und Hindenburg Komman-
deur der 28. Infanterie-Division in Karlsruhe. 
1901 wurden auf dem Winterhauch unter sei-
ner Leitung Manöver abgehalten.

Hindenburg wurde 1925 zum Reichsprä-
sidenten gewählt. Er genoss in Deutschland 
hohes Ansehen. Auf dem Winterhauch ent-
stand die Idee, ihm an der Stelle, von wo aus er 
1901 das Manöver geleitet hatte, ein Denkmal 
in Form einer Säule zu errichten. Zu seinem 
80. Geburtstag, am 2. Oktober 1927, war das 
Denkmal fertiggestellt. Die feierliche Einwei-
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hung fand auch zu diesem Termin statt. Die 
von allen Teilnehmern erwartete Grußdepe-
sche des Reichspräsidenten traf zum allgemei-
nen Bedauern aber erst am nächsten Tag ein.

Von der heutigen Umgehungsstraße aus ist 
nur die Rückseite der Säule zu sehen. Die ehe-
malige Straße führte an der Vorderseite der 
Säule vorbei. Von da aus ist auch die Inschrift  
auf der Gedenktafel zu lesen. Sie lautet:

REICHSPRÄSIDENT
PAUL V. BENECKENDORFF UND

HINDENBURG ZU EHREN
DEM SCHUETZER DER HEIMAT

ZUM DANK
ERRICHTETEN DIE GEMEINDEN

DES WINTERHAUCHS UND
MILITAERVEREINE DES

NECKARGAUES DIESE SAEULE ZU
SEINEM 80. GEBURTSTAG, 

DEM 2. OKTOBER 1927

AUF DER STELLE, WO ER 1901 ALS
DIVISIONSKOMMANDEUR AM 

MANOEVER TEILGENOMMEN HAT.

Theodor Leutwein

Th eodor Leutwein wurde 1849 als Pfarrersohn 
in Strümpfelbrunn geboren. Berufl ich schlug 
er die militärische Laufb ahn ein, wo er Karri-
ere machte. Als ein erfahrener Offi  zier für die 
Schutztruppen in der neuen Kolonie Deutsch-
Südwestafrika (heute Namibia) gesucht 
wurde, fi el die Wahl auf ihn. In der Neujahrs-
nacht 1893/94 traf er in Deutsch-Südwestaf-
rika ein. 1898 erfolgte seine Ernennung zum 
Gouverneur.

Leutwein war stets um ein gutes Einver-
nehmen mit den Eingeborenen bemüht. Er 
versuchte, ihre Lebensbedingungen zu ver-

Die Hindenburgsäule (Foto: Otmar Glaser)

Theodor Leutwein (Archiv: Otmar Glaser)
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bessern und sie vor allzu rücksichtsloser Aus-
beutung zu schützen. Seine moderate Ein-
stellung fi el bei den Generälen in Berlin nicht 
immer auf Gegenliebe. Als 1904 der Herero-
aufstand ausbrach, musste Leutwein auf Be-
fehl des Kaisers das Kommando an General 
von Trotha übergeben. Der General besiegte 
die Hereros in der Schlacht am Waterberg. 
Das geschwächte Volk wurde in die wasser-
lose Omaheke-Wüste abgedrängt und dort 
seinem Schicksal überlassen. Leutwein reichte 
seinen Urlaub ein und kehrte nach Deutsch-
land zurück. Er starb mit 72 Jahren in Frei-
burg. Eine Gedenktafel am ehemaligen Pfarr-
haus und die Th eodor-Leutwein-Straße erin-
nern an den in Strümpfelbrunn Geborenen.

Freiherr von Drais

Die Hauptstraße in Waldkatzenbach trägt 
seinen Namen und eine Gedenktafel an dem 
Haus, in dem er von 1839 bis 1842 wohnte, er-
innert an seine Anwesenheit. Karl Friedrich 
Christian Ludwig Freiherr Drais von Sauer-
bronn, so sein vollständiger Name, galt zu 
Lebzeiten eher als Sonderling und Eigenbröt-

ler. Seine Erfi ndungen, u. a. die nach ihm be-
nannte Draisine und das Laufrad, brachten 
ihm zwar anfängliche Achtungserfolge ein, 
die erhofft  en Erfi nderehren und die wirt-
schaft liche Nutzung blieben aber aus. Dafür 
lag er mit den vorgesetzten Großherzoglichen 
Behörden im Dauerstreit wegen Geldforde-
rungen für neue Erfi ndungen.

1808 hatte Großherzog Friedrich von Ba-
den durch Kauf die Herrschaft  Zwingenberg 
erworben und sie seinen Söhnen aus zweiter 
Ehe, den späteren Markgrafen Wilhelm und 
Maximilian, übergeben. Ein Team von Forst-
leuten sollte die Bestände in den ausgedehnten 
Waldungen erfassen. In dieses Team wurde 
Drais, der Forstwirtschaft  studiert hatte, mit 
einbezogen. Für die Behörden sicherlich mit 
ein Grund, den unbequemen Bittsteller weit 
weg zu wissen.

In Waldkatzenbach war Drais wohl gelitten. 
Nach mündlicher Überlieferung soll er sich 
mehr in der Dorfschmiede aufgehalten ha-
ben, wo er defekte Spinnräder, Pfl üge und an-
dere Gebrauchsgegenstände der Bevölkerung 
reparierte und an seinen Erfi ndungen weiter-
bastelte. Drais starb 1851 mit 66 Jahren völlig 
verarmt bei Kostgeberleuten in Karlsruhe. 
Sein Nachlass wurde auf 30 Gulden und 
54 Kreuzer geschätzt, darunter das einzig ver-
bliebene Laufrad auf drei Gulden.
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Anmerkungen

1 Im örtlichen Sprachgebrauch war nur vom »Kat-
zenbuckelbasalt« die Rede.

2 Seit dem späten Mittelalter bis ins 19. Jahrhundert 
gehörte der Winterhauch zur Herrschaft  Zwingen-
berg im Neckartal. Die Geschichte und Geschicke 
der Menschen auf dem Winterhauch waren eng 
mit Zwingenberg und den jeweiligen Herrschaft s-

inhabern verbunden. (Eine Ausnahme machte 
Schollbrunn, das seit jeher ein Eigendorf der Kur-
pfalz war.) Die Ortsherrschaft  lag bei Zwingenberg, 
die Landeshoheit hatte jedoch die Kurpfalz inne.

3 Pfi ster, Ludwig: Actenmäßige Geschichte der Räu-
berbanden an beyden Ufern des Mains, im Spes-
sart und im Odenwalde, zwei Bände, Heidelberg 
1812.

4 Dieter Preuss / Peter Dietrich: Bericht vom poe-
tischen Leben der Vaganten und Wegelagerer auf 
dem Winterhauch, besonders aber vom Aufstieg 
des Kastenkrämers Hölzerlips zum Odenwälder 
Räuberhauptmann, Modautal-Neunkirchen 1978.

 Michail Krausnick: Beruf: Räuber – Vom schreck-
lichen Mannefriedrich und den Untaten der Höl-
zerlipsbande, Weinheim 1978.

Anschrift des Autors:
Otmar Glaser
Gartenstraße 15
69429 Waldbrunn
Mail: steinkreuze@gmx.de
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Im 16. Jahrhundert fi ndet sich im Studenten-
verzeichnis der Universität Heidelberg eine 
Reihe von Studenten bzw. von Graduierten, 
die aus Scheffl  enz stammen. So wurde im 
Jahr 1551 unter dem Rektorat des aus Mos-
bach stammenden Nicolaus Kistner, latini-
siert Cisnerus (1529–1583), eines nachmals 
berühmten Gelehrten und hochgestellten Ju-
risten, als Dritter von acht Kandidaten Cas-
par Spitzer promoviert, der nach Heidelberg 
auch in Wittenberg studiert hatte. Studenten 
aus Scheffl  enz waren im genannten Jahrhun-
dert oder früher Ludwig Vinszer 1473, Nico-
laus Friderici im selben Jahr, Melchior Be-
ringer 1489, Caspar Walter 1517, Th eoderich 
Druchtelfi nger 1551, Petrus Faber 1559, Wen-
delin Schieff erdecker 1660, Johannes Schiff e-
rer 1560, ein weiterer Caspar Walter 1563.1

 Pisovernas – Zum Andenken an den
humanistischen Lehrer und Poeten Nicolaus 

Rüdinger (ca. 1530–1581) aus Schefflenz

Karl Wilhelm Beichert und Wilhelm Kühlmann

Nicolaus Rüdinger verdient unter den 
frühneuzeitlichen Studenten aus Scheffl  enz 
besondere Beachtung, weil er sich mit sehr 
deutlichen eigenen Leistungen einzureihen 
wusste in das damals zwischen Rhein, Ne-
ckar und Main in Briefen und Gedichten ge-
spannte Netzwerk anerkannter Gelehrter und 
Dichter. Weder Augusta Bender2 noch Edwin 

Durch die Analyse eines Gedichts des Dichters Nicolaus Rüdinger (auch: Rüdiger) können die 
Autoren nachweisen, dass dessen lateinischer Beiname »Pisovernas« »Scheffl  enzer« bedeutet. 
Aus seiner Korrespondenz und seinem poetischen Austausch geht hervor, dass der als Lehrer 
und Kämmerer in Wertheim wirkende Poet unter den dichtenden Humanisten seiner Zeit 
durchaus anerkannt war. Dass weder Augusta Bender noch Edwin Roedder als Scheffl  enzer 
Heimatforscher auf ihn gestoßen sind, ist erstaunlich. Seine durchweg auf Latein verfassten 
»Elegiae Evangelicae« (Gedichte zu den christlichen Sonn- und Feiertagen), in lutherischem 
Geist, sind sein Hauptwerk. Aus seinen Kasualgedichten werden das dichterische Netzwerk 
und manche seiner biographischen Umstände deutlich. Der Aufsatz ist als Vorläufer einer 
Teilausgabe seiner Werke gedacht, die im Jahr 2020 von denselben Autoren zu erwarten ist.

Wappen der 
Gemeinde Schefflenz
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Roedder3 haben diese frühe Berühmtheit aus 
Scheffl  enz gekannt. Über seine durchweg auf 
Lateinisch geschriebenen Werke wird in ei-
ner umfangreicheren Publikation zu berich-
ten sein. Der Name Rüdinger taucht übrigens 
mit den Vornamen Burcardus, Fridericus 
und Vincentius drei weitere Male im Studen-
tenverzeichnis auf, alle drei stammten aus 
Mosbach.4

Im Jahre 1548 in Heidelberg immatri-
kuliert und im Jahr 1550 unter dem Deka-
nat von Johannes Dotzler zum Magister ar-
tium promoviert, hatte Rüdinger mit den 
späteren Heidelberger Studenten Samuel 
Anger(us), eingeschrieben 1592, und Johan-
nes Philippus Bucher(us), eingeschrieben 
1595, gemeinsam, dass alle drei ihre Her-
kunft  mit dem zunächst merkwürdig klin-
genden Beinamen »Pisovernas« zu erkennen 

gaben. In einem Gedicht, in dem er später 
seine Heimat kurz vorstellte, sagte Rüdin-
ger, er habe von seinem Heimattal diesen 
Beinamen angenommen. Es entsprach den 
damaligen Gepfl ogenheiten innerhalb der 
humanistischen Gelehrtenkultur, den ei-
genen Nachnamen oder auch die Herkunft  
zu gräzisieren oder zu latinisieren. Der Re-
formator Philipp Melanchthon ist das beste 
Beispiel für eine Gräzisierung (Familien-
name: Schwarzert) oder auch der Dichter 
und Historiker Georg Fabricius, der seinen 
Familiennamen Goldschmidt, allerdings et-
was ungenau, latinisierte. So liegt also die 
Vermutung nahe, dass der Beiname der drei 
genannten Scheffl  enzer eine antikisierende 
Umschreibung ihrer Herkunft  darstellt. Das 
erwähnte Gedicht Rüdingers folgt hier im 
Wortlaut:

Epigramma autoris de se, et patria sua, a qua Pisovernas vocatur.

 Sylva vetus Nicri rapidas spumantis ad undas
   Nobile sceptrigeri nomen Othonis habet,
 Trincius hanc pluvios ubi fl umine claudit ad Austros,
   Et rigat herbosi rura propinqua soli,
5 Vallis amoena tribus fortunatissima pagis,
   verna cui nomen pisa dedere, iacet.
 Mollibus haec pratis, et divite fertilis arvo
  Annua cultori fert alimenta suo,
 Nec pecus, aut sylvae, nec puro fl umine rivi,
10   Sana nec utilibus fl atibus aura deest.
 Hic ego vitales infans productus in auras,
  Altera de sexu stirps meliore fui,
 Et post de patria sumpsi cognomina valle,
  Aonias facili calle secutus aquas.
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(Übersetzung) Epigramm des Autors über 
sich und sein Vaterland, nachdem er Piso-
vernas genannt wird 

Ein alter Wald an den reißenden Wel-
len des schäumenden Neckars hat den 
edlen Namen des szeptertragenden 
Otto5. Wo der Trincius6 diesen mit sei-
nem Fluss gegen regenreichen Winde 
abschließt und das benachbarte Land 
des grasreichen Bodens bewässert, 
liegt ein anmutiges Tal, vom Glück be-
schenkt mit drei Dörfern7, dem8 Früh-
lingserbsenschoten den Namen gege-
ben haben. Dieses, das fruchtbar ist 
durch sanft  ansteigende Wiesen und 
reiches Ackerland, bringt seinem Be-
bauer Nahrungsmittel Jahr für Jahr. 
Und nicht fehlt es an Vieh, an Wäl-
dern, und nicht an Bächen mit sau-
berem Wasser, nicht auch an Luft , die 
wegen des nützlichen Wehens gesund 
ist. Hier wurde ich als Kind an die Le-
ben spendende Luft  geboren, war das 
zweite Kind von dem besseren Ge-
schlecht. Und danach bekam ich den 
Beinamen von dem väterlichen Tal, als 
ich auf leichtem Pfad dem Wasser der 
Musen gefolgt war9.

Eine Th eorie für die bisher nicht geklärte Her-
kunft  des Dorfnamens besteht ja darin, dass 
man den ersten Teil »Scheff -« auf das alt-
hochdeutsche »cheva« zurückführt, das als 
»Schefe« noch in Edwin Roedders Dialekt-
lexikon aufgenommen ist und dort als »Hülse 
von Bohnen und Erbsen« erklärt wird. Das ist 
nichts Neues. Denn eine Bohnen- oder Erb-
senschote war ja schon Bestandteil der Jahr-
hunderte alten Wappen der drei Scheffl  enz. 

Den zweiten Bestandteil des Ortsnamens 
»-lenz« mit dem Frühling in Verbindung zu 
bringen, ist keine Kunst. Von hier aus ist es 
kein weiter Schritt mehr zur Erklärung des 
Namens »Pisovernas«. »Pisum« heißt im La-
teinischen »Erbse« oder »Erbsenschote« und 
»ver« bedeutet »Frühling«, mit dem davon 
abgeleiteten Adjektiv »vernus, verna, ver-
num« in der Bedeutung »frühlingshaft «. Die 
Endung »-as« bezeichnet die Herkunft  einer 
Person.10 »Pisovernas« heißt dementspre-
chend schlicht »Scheff  – lenz – er«. Scheffl  enz 
auf Lateinisch könnte dann »Pisovernum« ge-
heißen haben. An der Tatsache, dass die drei 
genannten Scheffl  enzer Studenten »Pisover-
nas« genannt wurden, geht hervor, dass eine 
der Th eorien für die Herkunft  des Namens 
Scheffl  enz schon Mitte des 16. Jahrhunderts 
vorhanden war. Ob sie allerdings auch richtig 
ist, steht auf einem anderen Blatt. Das heutige 
Scheffl  enzer Wappen sagt zunächst etwas aus 
über die historische Zugehörigkeit des Dorfs: 
die Wittelsbacher Rauten und der kurpfälzi-
sche Löwe stehen für die Kurpfalz. Das Eich-
blatt kam bei der Gemeindereform dazu für 
Kleineicholzheim. Die Erbsenschote ist der 
Versuch der Deutung des Ortsnamens.

Nicolaus Rüdinger, der nach seinem Stu-
dium zum Gymnasiallehrer in Wertheim 
(1555) und 1575 zum Kämmerer der dorti-
gen Grafen ernannt wurde, machte sich 1573 
als Dichter einen Namen mit einer großen 
Sammlung geistlicher Elegien, die in drei Bü-
chern, erschienen in Nürnberg, ausgewählte 
Geschichten der Bibel in gewandten lateini-
schen Versen nicht nur farbig mit manchen 
Details nacherzählte, sondern sie auch mit 
Glaubensanweisungen und lehrhaft en Erwei-
terungen teils einrahmte, teils im fortlaufen-
den Text kommentierte und dadurch immer 
wieder auch aufk ommende Glaubenszwei-
fel beheben wollte. So konnte etwa am Bei-
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spiel des König Herodes rechte und falsche 
Fürstenherrschaft  bedacht oder am Beispiel 
der Maria Magdalena die Macht des Glau-
bens und der Liebe illustriert werden. Dich-
tungen dieser Art, die auf die Bibellesungen 
des sonntäglichen Gottesdienstes Bezug nah-
men, erfüllten im Bildungsprogramm des von 
 Melanchthon geprägten reformatorischen 
Humanismus die genau umrissene Aufgabe, 
die Schüler zur »gebildeten Frömmigkeit« 
(docta pietas) zu erziehen. Wer auf der Schul-
bank oder als Student Rüdingers Elegien las, 
wurde mit der Bibel und den daraus abge-
leiteten Glaubenswahrheiten, zugleich aber 
mit den Regeln und Vorbildern der eleganten 
lateinischen Verskunst bekannt gemacht. Rü-

dinger und seinen Kollegen kam es darauf 
an, laszive oder irgendwie anrüchige Über-
lieferungen der heidnischen antiken Autoren 
durch christliche und erbauliche, zugleich 
aber ästhetisch anspruchsvolle Dichtung zu 
ersetzen.11

So verwundert es nicht, dass die Werthei-
mer Schüler in den Begleitgedichten des Ele-
gienbandes von Freunden Rüdingers genau 
darauf eingestimmt wurden. So wenn etwa 
ein Lehrerkollege mit Namen Markus Eirich 
in einer längeren poetischen Ermahnung das 
»lebendige Wasser« der Bibel den Versuchun-
gen der Liebesgöttin gegenüberstellte und 
unter anderem dazu aufrief (hier in deut-
scher Prosaübersetzung, Teilzitat): »Also hier-

Ansicht von Oberschefflenz, das im Zuge der Kommunalreform in den 1970er-Jahren gemeinsam mit 
Unter- und Mittelschefflenz sowie Kleineicholzheim zur Gemeinde Schefflenz fusionierte. (Foto: Beichert)
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her, mein Bub, versunken in ehrbare Studien, 
hierher also, wenn du die Taten Christi erken-
nen willst, denn Rüdinger legt sie dir vor im 
gelehrten Gedicht!«

Mehrmals spielte Rüdinger in seinen Dich-
tungen auch auf schmerzhaft e Erfahrungen 
seiner Epoche, des Zeitalters der europäi-
schen Glaubenskriege, an. Dadurch wie auch 
durch zahlreiche kürzere oder auch längere 
anlassbezogene Gedichte gewinnen Persön-
lichkeit und literarisches Können des gebür-
tigen Scheffl  enzers eigene Konturen. Dich-
tungen dieser Art verarbeiteten in Bericht, 
Lob und Klage private Begebenheiten und 
stärkten im gegenseitigen Gespräch über ei-
gene und fremde Dichtungen den Freund-
schaft sbund mit Gleichgesinnten, auch wenn 
diese sozial höher standen als der Werthei-
mer Schulmann. Zu diesen seinen Freunden 
zählte der aus Mosbach stammende, oben 
bereits genannte Jurist Nicolaus Kistner, von 
1567 bis 1580 renommierter Beisitzer des 
Reichskammergerichts zu Speyer, auch der 
europaweit gerühmte Dichter und Heidelber-
ger Universitätsbibliothekar Paul Schede, ge-
nannt Melissus, vor allem aber der aus Ger-
mersheim stammende, in Italien und Frank-
reich weit gereiste Johannes Posthius, Leibarzt 
des Fürstbischofs von Würzburg, Julius Ech-
ter. Im weiträumigen Anhang von Posthius’ 
Gedichtsammlungen hat sich auch ein be-
achtlicher Teil von Rüdingers Lyrik erhal-
ten.12 Manche dieser Versgebilde, gerade die 
im Alltagsbetrieb schnell hingeworfenen Epi-
gramme, werfen Schlaglichter auf die Wech-
selfälle des Lebens. Rüdinger berichtet von 
seinen Krankheiten, aber auch von schönen 
Spaziergängen am Main entlang, wobei er 
auch die Frau des Posthius besuchte. Der be-
rühmte Leibarzt hatte seinen Landesherren 
zu diplomatischen Verhandlungen nach Köln 
begleiten müssen, und die zurückgelassene 

Gattin rechnete, halb scherzhaft , mit Ver-
suchungen, denen ihr Gatte möglicherweise 
durch die in der Großstadt Köln zu vermuten-
den Bordsteinnymphen ausgesetzt war.13 An-
dere Versgebilde propagierten einen Freund-
schaft sbund, der gegen das damals Überhand 
nehmende Vollsaufen, also den Alkoholmiss-
brauch, zu Felde zog, wieder andere priesen 
Festlichkeiten oder beklagten erschütternde 
Todesfälle. Zeitweise wütete ringsum die Pest. 
Rüdinger verlor zwei Ehefrauen durch den 
Tod und heiratete dann zum dritten Male, 
wohl um seine Kinder zu versorgen, von de-
nen auch mindestens vier schon früh wegstar-
ben. Auch hier sollte Dichtung Trost bieten, 
Gemeinschaft  symbolisieren und vor dem 
Vergessen schützen.14 Vor seinem Tod unter-
zog sich Rüdinger wahrscheinlich einer Kur 
in Wiesbaden. Wo sein Grab liegt, wissen wir 
nicht. Der berühmte Freund Posthius fasste 
in gewollter, pietätsgeleiteter Emphase, die 
den Ruhm des Verstorbenen selbst in himm-
lischen Gefi lden weiter ertönen lässt, Rüdin-
gers moralische und literarische Existenz in 
sechs Versen einer lateinischen Grabinschrift  
zusammen (in Übersetzung): »Hier liegt der 
Verehrer der Musen, der Priester des Phoebus 
(Apollo), dem ein Herz, weißer als der reine 
Schnee, verliehen war. Sein Ruhm erhält sich, 
und auf der ganzen Welt werden seine geist-
lichen Gedichte gelesen, die er in elegischen 
Distichen herausgab. Ja sogar die wandernden 
Sterne kennen Rüdingers Muse, und es ertönt 
von ihnen die erhabene Königsburg des feuri-
gen Himmels.«
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Anmerkungen

 1 Die Daten nach Toepke, Bd. I. S. 602, Bd. II, S. 460.
 2 Vgl. Kulturbilder 1910.
 3 Vgl. Literaturverzeichnis.
 4 Die Daten ebenfalls nach Toepke, Bd. I, S. 602, 

Bd. II, S. 460.
 5 Die Herkunft  des Namens »Odenwald« ist bis 

heute nicht eindeutig geklärt. Eine der möglichen 
Deutungen, die auch Rüdinger hier wählt, wird in 
der 1544 erschienenen »Cosmographia universa-
lis« des Sebastian Münster mitgeteilt. Demnach 
soll der Wald nach einem, allerdings historisch 
nicht greifb aren Fürsten Otto benannt worden 
sein. Allerdings gesteht auch Münster seine dies-
bezügliche Unsicherheit.

 6 Welcher Fluss damit bezeichnet wird, ist im 
 Moment noch unklar. Das Bächlein Trienz, das 
in Elztal-Dallau in die Elz mündet, kann es wohl 
kaum sein.

 7 Die drei Scheffl  enzdörfer, Ober-, Mittel- und 
 Unterscheffl  enz.

 8 Dem Scheffl  enztal.

 9 Gemeint ist wohl die Aufnahme des Studiums in 
Heidelberg.

10 Vgl. z. B. Cicero, der, aus Arpinum stammend, als 
»Arpinas« (der Arpinate) bezeichnet wurde.

11 Nicolai Rudingeri Pisovernatis (1573), jetzt in 
Auszügen neu veröff entlicht durch Kühlmann, 
Zum poetischen Werk des Wertheimer Schul-
rektors Nicolaus Rüdinger (ca. 1530–1581), in: 
Beichert, Kühlmann, Wiegand (2018), S. 288–347.

12 Vgl. Literaturverzeichnis.
13 Rumor ait cultas istic habitare puellas, / Ipsos 

quae possint ore movere Deos. / Hae tibi con-
temto metuit ne forte pudore / Furtiva iniiciant 
vincula blanda manu / Et te vel captum teneant, 
vel ducere longas / invisa heu cogant in regione 
moras. Übersetzung: Ein Gerücht besagt, dass 
dort gepfl egte Mädchen (Kurtisanen) wohnen, 
die selbst die Götter durch Gesang und Gespräch 
bewegen könnten. Sie fürchtet, dass diese dir, 
schamlos, mit diebischer Hand schmeichelnde 
Bande umlegen und dich wie einen Gefangenen 
festhalten könnten oder dich auch dazu zwingen, 
noch auf längere Zeit in der verhassten Gegend zu 
verweilen.

14 Die poetischen Beiträge Rüdingers zu Werken 
oder Sammelpublikationen des Posthius, auch 
über die besagten carmina adoptiva hinaus, sind 
in der Forschung anhand der herausragenden 
Posthius-Monographie von Karrer (1993) zu ver-
folgen; s. dort das Register unter »Rudingerus, 
Nicolaus«.

Anschrift der Autoren:

Dr. Karl Wilhelm Beichert
Krokusstraße 8
74850 Schefflenz

Prof. Dr. Wilhelm Kühlmann
Am Waldrand 42
68219 Mannheim
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Hans Th oma (1839–1924) schuf Landschaft s- 
und Genremotive, die bis heute ein breites 
Pub likum begeistern, wie die Sonderausstel-
lung 2014 im Hans-Th oma-Kunstmuseum in 
Bernau anlässlich des 175. Geburtstages des 
Malers zeigte. Hans Th oma gilt bis heute als 
der »Schwarzwaldmaler« überhaupt.

Der Brandenburger Wilhelm Hasemann 
(1850–1913), der 1880 in den Schwarzwald 
kam und sich in Gutach niederließ, machte 
den »Bollenhut« berühmt, der sich zum Sym-
bol des Schwarzwalds entwickelte. Begünstigt 
wurde der Mythos Schwarzwald durch die 
Tatsache, dass die Druckgrafi k während der 
ersten Hälft e des 20. Jahrhunderts aufb lühte 
und es möglich wurde, zahlreiche Ansichts-
karten aus dem Schwarzwald als Aufl agen-
werke zur Verfügung zu stellen.

Der aus dem badischen Frankenland stam-
mende Julius Heff ner steht in der Tradition der 
Karlsruher Schule: vor allem von Hans Th oma, 
Gustav Schönleber und auch Ludwig Dill; al-
lerdings ist er weithin in Vergessenheit geraten.

 Julius Heffner – Der vergessene Schwarzwald-
maler aus dem badischen Frankenland

Torsten Englert

Julius Heff ners Geburtsort Bretzingen ist 
ein Dorf im sogenannten »Badischen Bau-
land« (Muschelkalkböden) im oberen Erfatal. 
1971 schloss sich Bretzingen im Zuge der Ver-
waltungsreform der Gemeinde Hardheim an. 
Bretzingen wurde in den »Amorbacher Tra-
ditionsnotizen«, eine der wichtigsten Quellen 
zur hochmittelalterlichen Geschichte des hin-
teren Odenwalds, 1050 bis 1150 erstmals ur-
kundlich erwähnt.

Hier in Bretzingen wurde Julius Heff ner am 
19. Februar 1877 als zweites Kind des Land-
wirts Gustav Adolf Heff ner (1833–1904) und 
seiner am 6. Oktober 1875 in Bretzingen an-
getrauten zweiten Ehefrau Th eresia Seubert 
(1853–1916) [aus dem Nachbarort Waldstet-
ten] geboren. Er hatte noch neun weitere 
Geschwister und fünf Halbgeschwister, die 
in den Kirchenbüchern von Bretzingen ver-
merkt sind. Julius Heff ners Ur-Ur-Großvater, 
Kilian Heff ner (1739–1806) wurde 1739 in 
Kupprichhausen geboren. Er heiratete am 13. 
August 1764 in Bretzingen Maria Eva Walter 

Der Schwarzwald ist von einer landschaft lichen Vielfalt geprägt, die viele Touristen und Rei-
sende begeistert. So kam in den 1950/60er-Jahren die sogenannte Schwarzwaldromantik auf, 
die gerade eine erneute Konjunktur erlebt. Im Zusammenhang mit Sagen und Erzählungen 
bildete sich der »Mythos Schwarzwald« heraus, an dessen Entstehung Künstler des 19. und 
frühen 20. Jahrhunderts wesentlichen Anteil hatten. Neben Hans Th oma und Wilhelm Hase-
mann zählt auch Julius Heff ner aus Bretzingen (heute ein Ortsteil von Hardheim) zu diesen 
prägenden »Schwarzwaldmalern«.
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(1746–1806), deren Vorfahren sich bis 1600, 
dem  Beginn der Aufzeichnungen in den Kir-
chenbüchern in Bretzingen, zurückverfolgen 
lassen. Heff ners zählen somit zu den ältesten 
Familien im Ort.

Die Vorfahren von Julius Heff ner waren 
Landwirte. Es erforderte viel Arbeitseinsatz, 
dem schlechten und kargen Muschelkalk-
boden in der stellenweise steilen und welligen 
Landschaft  des Baulandes die Feldfrüchte ab-
zuverlangen. Die Erträge reichten nur dazu 
aus, die Familien zu ernähren, und der täg-
liche Existenzkampf ums Überleben war ins-
besondere in Notzeiten groß, wenn die Ernte 
infolge von Naturkatastrophen geringer war 
oder ganz ausfi el. In Bretzingen galten in der 
Zeit von 1850 bis 1900 10 bis 12 badische Mor-
gen (umgerechnet 2,5 bis 3 Hektar) als erfor-
derlich, um eine Familie ernähren zu können. 

Über Pferde oder Ochsen verfügten nur »rei-
che Bauern«. Deshalb musste jedes Famili-
enmitglied schon von Kindesbeinen an – je 
nach den Möglichkeiten des Alters – bei der 
Feldarbeit oder im Haushalt mitarbeiten. Der 
Zusammenhalt in der Familie war deshalb be-
sonders wichtig.

In den Dörfern des oberen Erfatals waren 
die schulischen und berufl ichen Weiterbil-
dungsmöglichkeiten sehr gering und nur in 
den Städten der Umgebung, z. B. in Tauber-
bischofsheim und Buchen, gegeben. Die Nut-
zung dieser Angebote war allerdings mit ho-
hen fi nanziellen Aufwendungen verbunden, 
Mittel, die den meisten Familien in Bretzin-
gen nicht zur Verfügung standen. Lediglich 
besonders begabten Jungen und künft igen 
Priestern wurde ein weitergehender Schul-
besuch (überwiegend im Konvikt in Tauber-

»Selbstporträt, 1910« (Öl auf Leinwand, 69 x 45,5 cm), rechts das Foto zur Vorlage zum Selbstporträt
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bischofsheim) ermöglicht. Dies war bei Karl 
Heff ner (1876–1938), dem ältesten Bruder 
von Julius, der Fall. Er wurde später Pfarrer 
in Dittigheim (heute ein Stdtteil von Tauber-
bischofsheim) und hatte oft  Besuch von sei-
nem Bruder.

Schon früh wurde bei Julius Heff ner sein 
künstlerisches Talent auf den Gebieten des Ma-
lens und der Musik erkannt. Aus den Lebens-
erinnerungen seiner Schwester Rosa geht her-
vor, dass er jedes Stückchen Papier – damals 
ein kostbares Gut im Heff nerschen Haushalt – 
bemalte. Renovierungsarbeiten in der Basilika 
im nahen Wallfahrtsort Walldürn Ende der 
1880er-Jahre hatten ihn so beeindruckt, dass 
er bestärkt wurde, Maler zu werden.

In den Jahren 1884 bis 1892 besuchte er die 
Volksschule in Bretzingen. Da sein Vater die 
Berufswahl jedoch real und nüchtern betrach-
tete – schließlich sollte er einen Beruf ergrei-
fen, der ihm seinen Lebensunterhalt sicherte 
– schickte er seinen Sohn 1893 erst einmal in 
die höhere Bürgerschule in Buchen und an-
schließend 1894 nach Eppingen. 1895 wech-
selte er an die Oberrealschule nach Karlsruhe.

Während der Ferien bot ihm ein Aquarell-
Malkasten die Möglichkeit zu malen. Als 
Schüler hatte er bereits einen ersten Erfolg, als 
er ein kleines Aquarell mit einem Motiv von 
Tauberbischofsheim an einen Geschäft smann 
verkaufen konnte, der davon Postkarten an-
fertigen ließ.

Julius Heffner: »Mein Heimatdorf Bretzingen«, 1942 (Öl auf Karton/Hartfaser, 70 x 90 cm)
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Nach dem Besuch der Realschule übte er 
die vorgeschriebene Praxis in verschiede-
nen Maler- und Dekorationsbetrieben aus. 
Ab 1896 folgte mit Hilfe staatlicher Stipen-
dien ein Studium an der Baugewerkeschule 
in Karlsruhe und eine Schreinerpraxis in 
Bretzingen, um Gewerbeschullehrer zu wer-
den. Im Jahr 1899 legte er sein Examen ab, 
und es folgte seine erste Anstellung für sechs 
Monate als Hilfslehrer an der Gewerbeschule 
in Walldürn. Im April 1900 wurde Freiburg 
im Breisgau seine Wahlheimat, wo er als Stu-
dienrat in Malerklassen der Gewerbeschule 
und an der Meisterschule des Malerhand-
werks unterrichtete. Der Großherzogliche 
Badische Gewerbeschulrat ernannte ihn am 
31. August 1904 zum Gewerbeschullehrer. 
Freiburg sollte seine Wahlheimat bis zu sei-
nem Tod bleiben.

Nach 1900 war Julius Heff ner bei Ausstel-
lungen in Kunstvereinen vertreten und erhielt 
von Anfang an gute Kritiken. So beispiels-
weise 1906 in Chemnitz, 1907 in Rostock und 
1908 in Baden-Baden. Ein großer Erfolg war 
die Ausstellung im Dezember 1909 in seiner 
Wahlheimat beim Kunstverein in Freiburg. 
Immer mehr rückte er ins öff entliche Inte-
resse. Anlässlich der Silberhochzeit des groß-
herzoglichen Paares übergab am 21. Septem-
ber 1910 der Freiburger Erste Bürgermeister 
und Präsident des Schwarzwaldvereins, Dr. 
Th oma, im Rahmen einer Audienz eine Eh-
rengabe des Schwarzwaldvereins. Es waren 
vier Bilder von Julius Heff ner. Ausstellungen 
bei den Kunstvereinen Bayreuth (1911) und 
Karlsruhe (1913) folgten.

Julius Heff ner bekundete in einem Ge-
spräch mit Emil Baader: »… Ich wollte nichts 
anderes, als Bilder schaff en, wie sie mir gefal-
len. Sie sollten dafür geschaff en sein, Wohn-
räume zu schmücken; sie sollten im Volk An-
klang fi nden.« Landschaft en mit Bergen und 
Wäldern, Wiesen mit Bächen, Flüsse und 
Seen, oft  mit Höfen oder kleinen Dorfl and-
schaft en: Das sind seine Motive, von weni-
gen Stillleben und Portraits abgesehen. Und 
doch wollte er nicht nur einfach Bilder malen, 
die die Wohnräume schmücken, sondern es 
war seine Intention, durch seine Gemälde die 
»Natur« in die Wohnungen zu bringen. Heff -
ner hatte eine Botschaft , die er durch seine 
»Volkskunst« den Mitmenschen nahebringen 
wollte.

Sein Neff e Herbert Heff ner schilderte ihn 
wie folgt: Er war ein Genussmensch, und ech-
ter Genuss blüht selten im Alleinsein. Er war 
ein steter Konzert- und Opernbesucher, er 
freute sich über Gastfreundlichkeit in Gast-
stätten, er war Feinschmecker und Weinken-
ner, ein »von Herzen guter Mensch«, aber oft  
resignativ und in sich verschlossen.

Postkarte aus Tauberbischofsheim, 
Motiv »Altes Schloss« von Julius Heffner
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Die Frühzeit seines Schaff ens, bis etwa 1915, 
war trotz seiner anspruchsvollen Lehrtätigkeit 
eine fruchtbare Arbeitsperiode. Anregende 
Malerkollegen fand er im Freiburger Kunstver-
ein und in der Künstlervereinigung »Schwarz-
wald« (bis 1914), denen u. a. Carl Biese, Karl 
Bartels, Heinrich Spitznagel, Wilhelm Haller, 
Hermann Dischler, Curt Liebich und Th eodor 
Schück angehörten. Im Jahr 1908 trug Heff ner 
sein erstes Ölgemälde (»Abend bei Hinterzar-
ten«) ins Werkverzeichnis ein. Aufgrund der 
fehlenden Unterrichtung in der Technik der 
Ölmalerei während seines Studiums musste er 
das Malen mit Ölfarben in harter Disziplinie-
rung erst erlernen. Er arbeitete daran »ohne 
Unterlaß«, wie er Emil Baader 
mitteilte, denn »Übung macht 
den Meister«. Und: »Schließ-
lich wurde doch etwas daraus. 
Viele Irrwege geht man, hart-
näckige Ausdauer ist erfolg-
reich, wenn man völlig auf sich 
angewiesen ist.«

So widmete sich Heff ner bis 
dahin graphischen Arbeiten: 
Aquarellen, aquarellierten Fe-
derzeichnungen, Pastellen 
und Arbeiten in Mischtech-
nik: Gouachen und Tempera.

Am 30. Oktober 1915 wurde 
Julius Heff ner als Landsturm-
mann in Freiburg zum Kriegs-
dienst eingezogen. Da er nicht 
aktiv gedient hatte, wurde er 
als Telegraphist bei der Tele-
graphen-Ersatz-Abteilung 4 
in Karlsruhe ausgebildet. Im 
Kriegseinsatz war er in Po-
len, im Dongebiet der Ukra-
ine und in der Türkei. Am 9. 
Dezember 1918 kehrte er aus-
gemergelt und von den Stra-

pazen des Krieges gezeichnet todkrank wie-
der zurück nach Freiburg, wo er nach seiner 
Genesung den Schuldienst wieder aufnahm 
und dann an allen Wochenenden und in al-
len Schulferien, in jeder freien Minute, in die 
Natur zum Malen hinausging. Morgens in der 
Frühe nahm er von Freiburg aus den Zug und 
fuhr in den Schwarzwald, wenn es das Wetter 
erlaubte. Kein Weg war ihm zu Fuß zu weit.

Im Jahr 1934 wurde er wegen einer schwe-
ren Diabetes-Erkrankung in den frühzeiti-
gen Ruhestand verabschiedet. Im selben Jahr 
konnte Heff ner in der Lorettostraße in Frei-
burg ein Haus erwerben und ein Atelier nach 
eigenen Wünschen einrichten.

»In der Ravennaschlucht«, Gemälde von Julius Heffner, um 1924 
(Öl auf Pappe, 75 x 60 cm)

459_Englert_Julius Heffner.indd   463459_Englert_Julius Heffner.indd   463 11.09.2019   10:40:0711.09.2019   10:40:07



464 Badische Heimat 3 / 2019Torsten Englert

Julius Heff ner pfl egte die Kontakte zu sei-
ner Familie. So ermöglichte er, trotz eines da-
mals nicht sehr hohen Lehrergehalts, seinem 
im Ersten Weltkrieg gefallenem Bruder Albert 
einen weiterführenden Schulbesuch und die 
Ausbildung zum Volksschullehrer in Freiburg. 
Seinen Neff en Herbert Heff ner (1926–2010), 
Sohn des verstorbenen Bruders Emil, nahm 
er bei sich auf und kümmerte sich um ihn, als 
dieser sich als kleiner Junge zur Erholung auf-
hielt.

Seine Schwester Rosa führte ihm seit 1920 
als Wirtschaft erin den Haushalt. Von ihr 
ist nicht nur bekannt, dass sie eine ausge-
zeichnete Köchin war, sondern dass sie in 
fi nanziellen Dingen sehr gut Bescheid wusste. 
So verstand sie es, die Bilder des Bruders 
zu besseren Preisen zu verkaufen als dieser 
selbst.

Neben Zeichnungen mit Bleistift , Farb-
stift en und Tusche galt die Nachkriegsperi-
ode seines Schaff ens vor allem dem Malen 
mit Tempera. Aufgrund ihrer dekorativen 
Leuchtkraft  und Beständigkeit fanden diese 
Bilder große Anerkennung bei Käufern. We-
nige Jahre später hatte er sich dann wieder in 
die Ölfarbentechnik eingearbeitet, deren Be-
herrschung er in zahlreichen Ölstudien und 
großen, im Atelier gefertigten Gemälden be-
wies. Es war nicht nur Eifer, sondern schon 
eine gewisse Zwanghaft igkeit, ja Besessenheit, 
die nun seine Maltätigkeit bestimmte. Heff -
ner suchte vor allem das »Malerische« und 
»Reizvolle« für seine Darstellungen. Dies sind 
Landschaft en, Dörfer und vor allem Höfe, die 
durch neuzeitliche bauliche und technische 
Veränderungen nicht, wie er sagte, »verschan-
delt« wurden.

»Auf dem Hotzenwald«, 1937, (Öl auf Karton, 65 x 90 cm)
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Der Zusammenhalt in seiner Familie er-
möglichte Julius Heff ner im Jahr 1920 und 
1922 eine – für die damalige Zeit – ganz be-
sondere Ausstellungsmöglichkeit in der ar-
gentinischen Hauptstadt Buenos Aires. Die 
Ausstellungen wurden mit Hilfe seiner Brüder 
Emil und Oskar organisiert. Emil (1913) und 
Oskar Heff ner (1912) waren bereits vor dem 
Ersten Weltkrieg nach Argentinien ausge-
wandert, um dort ihr Glück zu suchen. Beide 
kehrten allerdings später aus Gesundheits-
gründen wieder nach Deutschland zurück. 
Ein Teil der Familie Heff ner lebt noch heute 
in Argentinien.

Julius Heff ner war Mitglied der 1899 in 
Freiburg gegründeten Künstlervereinigung 
»Breisgauer Fünfer«, welche aus den Malern 
Professor Hermann Dischler (Vorsitzender), 
Julius Heff ner, Fritz Reiss, Carl Schuster und 
Ludwig Zorn bestand. 1926 war Heff ner einer 
der Mitbegründer der Künstlergemeinschaft  
(Aufl ösung 1940) »Die Schwarzwälder«, zu-
sammen mit Professor Hermann Dischler, 
Professor Curt Liebich, Wilhelm Haller, Wil-
helm Wickertsheimer u. a.

Ab dem Jahr 1938 brachte die Kunst- und 
Verlagsanstalt Franz Hanfstaengl in Mün-
chen bis zu seinem Tode Lichtdrucke sowohl 

in Quer- als auch Hochformat sowie Postkar-
ten seiner Ölgemälde mit Schwarzwaldmoti-
ven heraus, die mit großem Erfolg verkauft  
wurden.

Während des Zweiten Weltkriegs kehrte 
Heff ner wegen der schlechten Versorgungs-
lage in den Städten – gerade für einen Dia-
beteskranken – für einige Zeit aufs Land zu-
rück. Zunächst lebte er vorübergehend bei 
seinem Vetter, dem Regierungsveterinärrat 
Dr. Albert Seubert, in Pfullendorf; anschlie-
ßend zog es ihn in Richtung seines Geburts-
orts Bretzingen zurück. Dieser Abschied von 
seiner Wahlheimat Freiburg fi el ihm nicht 
leicht, in sein Tagebuch schrieb er: »Drum 
auf das Land zurück. Für Menschen, die ihr 
Leben in der Stadt verbrachten, ist das nicht 
sehr einfach. Ich werde abgeschnitten sein 
vom Künstlerleben, von meinem Kunden-
kreis u. kaum noch Ausstellungen bestücken 
können.« In der drei Kilometer entfernten Ge-
meinde Hardheim wohnte er ab 20. Oktober 
1945 zusammen mit seiner Schwägerin Th ea 
(Witwe seines Bruders Oskar) und teilte sich 
mit ihr eine Wohnung. Viele Bilder entstan-
den hier im Tauschhandel für Lebensmittel. 
Für Hardheim sind diese Bilder heute ein 
wichtiges Zeitdokument.

»Oberried«, um 1925 
(Öl, Tempera auf Karton, 70 x 90 cm)

»Oberried«, 1922 (Bleistift auf Pergamin)
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Aus den Tagebüchern Heff ners und durch 
mündliche Aussagen, dokumentiert in der 
Freiburger Zeitung, ist seine akribische Ar-
beitsweise überliefert, wie er von Skizzen, die 
er anfertigte, seine Ölgemälde erstellte. Die 
Skizze ist die erste vorbereitende Zeichnung 
für die spätere Ausführung des Gemäldes in 
Öl, dem sog. Atelierbild. Sie entsteht vor der 
Natur des ausgewählten Motivs und ist eine 
topographisch und architektonisch genaue, 
präzis gezeichnete Wiedergabe, die zur ex-
akten, maßstabgenauen Festlegung, oft  noch 
mit einem Koordinatensystem, überzeichnet 
wurde. Heff ner lehnte die Fotografi e als Hilfs-
mittel strikt ab. Die in Öl ausgeführten Stu-
dien, die als kleinformatige Bilder meist auf 
Leinwand gemalt wurden, entstanden in ers-
ter Linie als farbige Erinnerungsstützen, auf 
die sich der Maler im Atelier verlassen musste. 
Ganz im Gegensatz zu den sorgfältigen, fei-
nen Bleistift zeichnungen malte er in den Stu-
dien mit expressivem, breitem Pinselstrich. 
Das Atelierbild entstand aus den Zeichnun-
gen und Ölstudien. Wie Julius Heff ner selbst 
erläutert, werden weder die detaillierten, na-
turnahen Zeichnungen und die Farbgebung 
seiner Studien noch die räumlichen Vorgaben 
sklavisch kopiert, sondern er komponierte ei-

nen Zusammenklang aller Elemente, um die 
»künstlerische Vollkommenheit« seines Bil-
des zu erzielen.

Am 5. Dezember 1948 kehrte er wieder nach 
Freiburg zurück. Seine letzte große zeichneri-
sche Tätigkeit war die Mitarbeit an Hermann 
Schillis bedeutenden Buch »Das Schwarz-
waldhaus«. Es gilt als Standardwerk über die 
Schwarzwälder Hausformen. Durch seine 
Ausbildung im Bauzeichnen an der Kunstge-
werkeschule und seine jahrelangen Zeichnun-
gen von Schwarzwälder Bauernhöfen konnte 
der Künstler bei diesem Projekt sein sicheres 
Können einbringen. Doch leider erlebte er die 
Herausgabe des Buches nicht mehr. Nach län-
gerer Krankheit verstarb Julius Heff ner am 2. 
Februar 1951 in Freiburg und wurde dort am 
5. Februar 1951 beigesetzt.

Julius Heff ner fand seine »Wahlheimat« in 
Freiburg, in der »Großstadt«. Seinen Geburts-
ort Bretzingen und die damit verbundenen 
Kindheitserinnerungen hat er aber nie verges-
sen, so schreibt er 1946 in seinem Tagebuch: 
»Das Heimatdorf ist wohl eines der ärmsten, 
aber auch das schönst gelegene weit und breit. 
An der engsten Stelle sind die Häuser male-
risch zusammengedrängt, an einer Straße, 
zum Teil auf einer Insel liegend, überragt von 

»Weiden beim Jestetter Badeplatz«, 1930 
(Öl auf Leinwand, 31 x 41 cm)

»Weiden beim Jestetter Badeplatz«, 1930 
(Bleistift auf Papier, 34,8 x 46,8 cm)
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dem sehr schönen Kirchturm, wie man solche 
sehr viele im Frankenland fi ndet in zahlrei-
chen Variationen; unterhalb Dettelbach steht 
der gleiche. Besonders malerisch liegt der Ort 
von den Höhen ringsum aus. Die Berge, die 
die Umgebung so schön gestalten, sind abge-
tragene Kalkhänge, die dem Bauer sehr viel 
an harter Arbeit machen und meist sehr spär-
lich im Erträgnis sind. Die Leute sind abge-
arbeitet, sorgenvolle Gesichter, schwerfälli-
ger Gang. Durch den harten Lebenskampf oft  
Mißgunst und Hader. In meiner Jugendzeit 
sehr einfache, spärliche Lebensweise, manch-
mal auch kein Brot mehr gegen die Ernte; und 
dies im Getreidegebiet …«

In seiner Heimatgemeinde kennt man ihn 
als »Schwarzwaldmaler«. In Bretzingen wurde 
bereits 1959 vom damals dort wirkenden 

Volksschullehrer Emil Baader eine »Heff ner-
Stube« eingerichtet; später wurde eine Straße 
nach Julius Heff ner benannt. Im Erfatal-Mu-
seum in Hardheim fand 1976 eine große Aus-
stellung mit 95 Bildern statt, die mit Hilfe von 
Schwester Rosa Heff ner und dem Neff en Her-
bert Heff ner sowie mit Unterstützung von Ro-
bert Hensle organisiert wurde. Dabei konnten 
alle zum Verkauf angebotenen Bilder veräu-
ßert werden. Zu Ehren von Julius Heff ner be-
fi ndet sich seit 1991 im mehrfach ausgezeich-
neten und von Peter Wanner neu konzipierten 
Erfatal-Museum eine ständige Abteilung über 
Leben und Werk des Künstlers.

Am 3. April 2009 fand nach über 30 Jah-
ren im »Schwarzwälder Skimuseum« in Hin-
terzarten eine Julius-Heff ner-Ausstellung mit 
dem Titel »Über den Schwarzwald« statt. Be-

»Im Taubergrund« (Öl auf Karton/Hartfasser, 56,5 x 90 cm)
 (Alle Fotos und Repros in diesem Beitrag von Torsten Englert)
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reits am 25. Oktober 2009 wurde im »Museum 
Hasemann-Liebich« in Gutach abermals eine 
Heff ner-Ausstellung eröff net. Eine weitere 
Sonderausstellung wurde 2010 im Erfatal-
Museum Hardheim mit dem Titel »Hommage 
an Julius Heff ner – den Schwarzwaldmaler 
aus dem badischen Frankenland« präsentiert. 
Diese »Ausstellungstrilogie« gab einen um-
fassenden Überblick über sein Schaff en. Im 
Rahmen der Ausstellung »Schwarzwaldbil-
der – Kunst des 19. Jahrhunderts« der Städti-
schen Galerie Karlsruhe waren vom 3.12.2016 
bis 26.2.2017 ebenfalls Arbeiten von J. Heff ner 
ausgestellt.

Eine kunsthistorische Verortung des ma-
lerischen und zeichnerischen Werkes von Ju-
lius Heff ner kann der Bewertung Hermann 
Schwarzwebers folgen, der ausführte, dass 
das Werk der Schwarzwälder und somit auch 
das von Julius Heff ner wohl nicht »… mit der 
stilbahnenden Malerei ihrer Zeit gleichzu-
setzen« ist. »Auch diese Malerei hat ihre Be-
rechtigung im Leben, wie es die Heimatlieder 
haben, ohne daß sie im allgemeinen der ganz 
hohen Kunst angehören. Die malerische Er-
fassung heimatlicher Naturbilder wird man-
chem etwas geben, sie hat ihre Bedeutung für 
den nahen Umkreis, sie kann Erinnerungs-
bild an ein geliebtes Stück Landschaft  sein. 
Das alles hat Wert und Berechtigung, weil 
darin ein gutes Stück menschlichen Gefühls-
lebens sich erfüllt.«
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Schon zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurde 
in Hochhausen mit Gips gehandelt. 1808 
wurde von Graf Franz Ludwig von Helmstatt 
und dem Amtsschreiber von Maulbronn eine 
Gipshandelsgesellschaft  gegründet.3 Damals 
wurde Gips in erster Linie als Düngemittel 
verwendet. Im Ort gab es auch eine Mühle, 
die als Gips-, Öl- und Hanfreibmühle diente. 
Anfang der 1840er-Jahre gehörte sie Balthasar 
Maylandt.4 Wenige Jahre später verfügte auch 
die zweite Mühle in Hochhausen, die soge-
nannte »Erlenmühle«, über ein entsprechen-
des Mahlwerk zur Zerkleinerung von Gips.5

Ab Mitte des 19. Jahrhunderts sind verschie-
dene Versuche belegt, mit dem Gipsabbau in 
Hochhausen zu beginnen. Im März 1856 wur-
den Graf Karl von Helmstatt und Graf Ma-
ximilian von Helmstatt Schürfscheine auf 
Gips in den Gemarkungen Hochhausen und 
Kälbertshausen erteilt.6 Weitere Nachrichten 
über den Fortgang ihrer Unternehmen feh-
len. In den Jahren 1869 und 1870 bemühten 
sich der Handelsmann Friedrich Alfeld aus 
Neckarelz und der Müller Georg Maisack aus 
Mosbach, die Genehmigung zum Gipsabbau 

 Gipsabbau in Hochhausen

Sebastian Parzer

im Waldgebiet »Kalkofen« unweit der Gemar-
kungsgrenze zu Obrigheim zu erhalten.7

»Gypsfabrik Hochhausen a. N. 
Gebrüder Kapferer«

Im Sommer 1884 begannen der Fabrikant 
Heinrich Linn aus Biebrich am Rhein und 
der Geometer Martin Knapp aus Obrigheim 
im selben Bereich ein Gipslager zu erschlie-
ßen. Bis zum Jahresende wurden bereits 4000 
Zentner Gips gebrochen, der in die Fabrik 
des Heinrich Linn nach Biebrich verschifft   
wurde.8 Linn ließ sich die Ausbeutung des 
Gipslagers durch einen Lehenbrief sichern, 
der ihm am 22. Dezember 1884 ausgestellt 
wurde.9 Im Januar 1888 schloss sich Linn mit 
den Brüdern Karl und Hermann Kapferer aus 
Mosbach zusammen und gründete mit ihnen 
die »Gypsfabrik Hochhausen  a. N. Gebrü-
der Kapferer«.10 Umgehend wurde mit dem 
Bau einer Fabrik begonnen, die unterhalb des 
Gipsbergwerks am Neckar erstellt wurde. Be-
reits im Oktober 1888 konnte das Fabrikge-

Seit Ende des 18. Jahrhunderts wird im Elzmündungsraum Gips abgebaut. Das Zentrum der 
Gipsgewinnung befand sich anfänglich in Haßmersheim, wo in der ersten Hälft e des 19. Jahr-
hunderts im Laufe der Jahre mehr als 30 kleine Gipsgruben am »Hühnerberg« und im Gewann 
»Einöde« angelegt wurden.1 In den 1840er-Jahren wurden weitere Gipsbergwerke in Neckar-
zimmern und Obrigheim eröff net.2 Ende des 19. Jahrhunderts lag das Zentrum der lokalen 
Gipsindustrie dann für etwa 15 Jahre in Hochhausen.
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bäude eingeweiht werden. Nach einem Fest-
essen im Gasthof »Löwen« feierten die Un-
ternehmer mit ihren Arbeitern in der neuen 
Fabrik.11

Anfänglich produzierte die Fabrik Bau- 
und Stuckaturgips, der bis nach Mannheim 
geliefert wurde.12 Zu Beginn der 1890er-Jahre 
spezialisierte sich das Unternehmen auf die 
Herstellung von Gipsdielen. Kern dieser Die-
len bildete ein Gerüst aus Schilf, weshalb 
diese auch als Schilfb retter bezeichnet wur-
den. Die von der Fabrik hergestellten Bretter 
waren 3 Meter lang und 20 Zentimeter breit. 
Die Dicke variierte zwischen 2½ und 12 Zen-
timeter. Sie konnten zum Bau von leichten 
Wänden, Dächern und Umhüllungen von 
Dampfk esseln verwendet werden.13 Die Fab-
rik konnte die von ihr hergestellten Erzeug-
nisse auch ins Ausland exportieren. So wurde 
Gips aus Hochhausen bei der Erweiterung 
des schweizerischen Bundeshauses in Bern 

verwendet, die zwischen 1886 und 1892 er-
folgte. 1888 beteiligte sich die Gesellschaft  an 
der damals in Brüssel veranstalteten »Wis-
senschaft s- und Industrie-Ausstellung« und 
war 1891 bei »German Exhibition« in Lon-
don vertreten. Dort wurde sie mit einem 
»First Class Diploma of Honour« ausgezeich-
net.14 Im selben Jahr ließ sich die Firma die 
zur Herstellung der Gipsdielen verwendeten 
Formen durch ein Reichspatent schützen. Ein 
Jahr später beschäft igte der Betrieb rund 80 
Menschen.15 Für einen Teil der Belegschaft  
wurden eigene Arbeiterwohnungen erstellt. 
Die Fabrik galt damals als eines der größten 
Gipswerke in Deutschland und war einer der 
bedeutendsten Arbeitgeber im Elzmündungs-
raum. Allerdings stammten nur die wenigsten 
Arbeiter aus Hochhausen.16 Ein nicht unbe-
deutender Teil der Beschäft igten kam zumin-
dest anfänglich aus dem benachbarten Obrig-
heim.17 1893 wurde die Gipsdielenproduktion 

Die Anlagen des Gipswerks Hochhausen um 1897 (Foto: HeidelbergCement Group)
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nach Neckarelz verlegt, weil dort Anschluss 
an das Eisenbahnnetz bestand.18 Als wichtiger 
Arbeitgeber fand das Gipswerk auch bald das 
Interesse der Arbeiterbewegung. Im Oktober 
1892 vermerkte der Amtsvorstand im Orts-
bereisungsprotokoll, dass in der Belegschaft  
»durch einzelne auswärtige Arbeiter sozial-
demokratische Anschauungen verbreitet wor-
den« seien, die »bisher jedoch« keinen großen 
Widerhall gefunden hätten.19

Wirtschaftliche Schwierigkeiten

Trotz eines vielversprechenden Produkts hatte 
der Betrieb mit wirtschaft lichen Schwierig-
keiten zu kämpfen. Die Zahl der Mitarbeiter 
ging bis 1898 auf 40 zurück.20 Worin die Pro-
bleme begründet waren, lässt sich heute nicht 
mehr klären. Allerdings gab es häufi g Teilha-
berwechsel. Der Mitgründer Heinrich Linn 
schied bereits 1889 aus der Gesellschaft  aus.21 
1891 trat dann der Heidelberger Privatier Wil-
helm August Koester in die damals kurzzeitig 
in Mannheim ansässige Firma ein.22 Als er das 
Unternehmen nach nicht einmal einem Jahr 
wieder verließ, schloss sich ihm Karl Kapfe-
rer an.23 Ab 1893 war der Mediziner Walther 
Nikolaus Clemm aus Heidelberg an der Fab-
rik beteiligt.24 Zwei Jahre später schied auch 
Hermann Kapferer aus und das Unternehmen 
wurde in die Firma »W. Clemm« umgewan-
delt.25 Aus ihr ging 1899 die »Gipswerk Hoch-
hausen G.m.b.H.« hervor, deren Grundkapital 
45 000 Mark umfasste.26 Clemm, der ab 1894 
in Hochhausen wohnte, stammte aus einer 
bedeutenden und wohlhabenden Industri-
ellenfamilie des Rhein-Neckar-Raums. Sein 
Vater Carl Clemm-Lennig hatte Mitte des 19. 
Jahrhunderts eine große Düngemittelfabrik in 
Mannheim errichtet und war später als Priva-
tier nach Heidelberg umgezogen.27 Ob Walther 

Nikolaus Clemm aber etwas vom Gipsabbau 
von der Gipsdielenherstellung verstand, darf 
bezweifelt werden. Zudem gab es starke Kon-
kurrenz. So gründete der ehemalige Teilhaber 
Wilhelm Koester Mitte der 1890er-Jahre die 
Firma »Rheinische Gypsindustrie«, über-
nahm kurze Zeit später die Gipsgrube in Ob-
righeim und ließ ein Werk am Mannheimer 
Industriehafen errichten, wo für einige Jahre 
ebenfalls Gipsdielen produziert wurden.28

Die wirtschaft lichen Probleme führten 
schließlich dazu, dass die »Gipswerk Hoch-
hausen G.m.b.H«, deren Hauptgläubiger das 
Mannheimer Bankhaus »Wingenroth, Soherr 
& Co« war, im Jahre 1900 in Konkurs ging.29 
Clemms dabei erlittener Verlust soll sich auf 
mehr als 700 000 Mark belaufen haben.30 Im 
folgenden Jahr musste das Gipswerk seine 
Produktion einstellen.31

Versuche eines Neubeginns

1903 wurden die Grube und das zugehörige 
Gipswerk für 120 000 Mark an den Metzger-
meister Kunzmann aus Hanau veräußert.32 
Kurze Zeit später verkauft e Kunzmann 
die Liegenschaft en mit dem Nebenwerk in 
 Neckarelz für 400 000 Mark an ein Konsor-

Werbeanzeige der Firma »Kapferer & Clemm« 
für Gipsdielen zweiter Wahl, 

aus: Badische Neckarzeitung, 3. August 1894. 
(Repro: Kreisarchiv Neckar-Odenwald-Kreis)
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tium Dresdner Kaufl eute weiter, wobei er ei-
nen Gewinn von 280 000 Mark erzielte.33 Die 
Geschäft smänner aus Sachsen gründeten An-
fang Juni 1904 die »Süddeutsche Gipswerke 
A.-G.«, die mit einem beachtlichen Grundka-
pital von 1 000 000 Mark ausgestattet werden 
sollte. Zum Vorsitzenden des Aufsichtsrats 
wurde der Kaiserlich Russische Titular-Rat 
Eduard von Haken aus Kötzschenbroda bei 
Radebeul gewählt.34 Da die Gesellschaft  keine 
Kredite bekam, war man gezwungen, zur Be-
streitung der laufenden Kosten Teile des In-
ventars zu veräußern.35 Zu einer Wiederauf-
nahme der Produktion kam es nicht. Nach 
nur wenigen Jahren musste das Unternehmen 
Insolvenz anmelden. Anfang November 1907 
wurde die Konkursmasse zwangsversteigert 
und für 23 000 Mark vom früheren Direktor 
Friedrich Glupp erworben.36 In einem zeitge-
nössischen Bericht wurde Glupp als »dubi-
oser« Geschäft smann beschrieben, der über 
keine Erfahrung in der Gipsbranche verfügte, 
mit der Gesellschaft  zuvor aber einen länger-
fristigen Arbeitsvertrag und ein hohes Jah-

resgehalt ausgehandelt haben 
soll.37 Zusammen mit dem 
Berliner Kaufmann Hilmar 
Münsberg gründete Glupp 
die Firma »Glupp & Co«. 1908 
nahm die Gipsgrube Hoch-
hausen den Betrieb wieder auf 
und beschäft ige bald 15  Per-
sonen.38 Das Geld für die da-
für notwendigen Investitio-
nen stellte Hilmar Münsberg 
zur Verfügung.39 1909 belief 
sich die Jahresförderung auf 
6194,5 Tonnen Gips. Um das 
Bergwerk mit der bei Obrig-
heim vorbeiführenden Oden-
waldbahn zu verbinden, be-
gannen die Besitzer, eine 

1,5 Kilometer lange, entlang der Landstraße 
verlaufende Feldbahn zu verlegen.40 Nachdem 
Glupp 5000 Mark unterschlagen hatte und 
untergetaucht war, verpachtete sein Partner 
die Grube ab Oktober 1909 für zwei Jahre 
an die von ihm und Wilhelm Wibbelt gelei-
tete »Gipswerk Hochhausen G.m.b.H«.41 Ihr 
Grundkapital umfasste bescheidene 20 000 
Mark. Im folgenden Jahr erwarb die »Port-
land-Cementwerke Heidelberg und Mann-
heim Actiengesellschaft « das Bergwerk bei 
einer Zwangsversteigerung und übernahm es 
nach Ablauf des Pachtvertrags im Herbst 1911 
in eigene Regie.42 Während des Ersten Welt-
kriegs war die Zahl der Beschäft igten rück-
läufi g. 1916 waren dort nur drei Arbeiter tätig. 
Schließlich wurde der Gipsabbau in Hoch-
hausen 1918 eingestellt.43 Im Protokoll über 
die im Dezember 1921 vorgenommene Orts-
bereisung wurde vermerkt: »… die Gipsindus-
trie hat sich in ihren verschiedentlichen For-
men nicht gehalten.«44 Mitte der 1920er-Jahre 
wurden die zuletzt baufälligen Gebäude des 
Gipswerks Hochhausen abgebrochen.45 Die 

Der ehemalige Stolleneingang im Frühjahr 2018 
(Foto: Sebastian Parzer)
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Gipsgrube in Obrigheim, deren Stollennetz 
sich inzwischen bis unter die Gemarkung 
von Hochhausen erstreckt, besteht dagegen 
bis heute fort.46
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[OZ 56, Einträge vom 17. Dezember 1894 und 28. 
Juni 1895]); GLA KA, 278 Zugang 1997-201, Nr. 41 
(Amtsgericht Mosbach, Firmenregister, Band 1 
[OZ 504, Eintrag vom 28. Juni 1895]).

26 GLA KA, 278 Zugang 1997-201, Nr. 37 (Amts-
gericht Mosbach, Gesellschaft sregister, Band 1 
[OZ 81, Eintrag vom 28. Januar 1899]).

27 Vgl. Wolfgang Zorn, Art.: Carl Wilhelm Heinrich 
C.(lemm)-Lennig, in: Neue Deutsche Biographie 
3, Berlin 1957, S. 287.

28 Vgl. Th onindustrie-Zeitung 26 (1902), Nr. 60 vom 
24. Mai 1902, S. 797 f.

29 GLA KA, 364, Nr. 6769 (Protokoll über die Orts-
bereisung der Gemeinde Hochhausen vom 31. 
Oktober 1902); vgl. C.(arl) J.(akob) Seidensticker, 
Die Geschichte eines Gipswerkes, in: Tonindus-
trie-Zeitung 34 (1910), Nr. 68 vom 11. Juni 1910, 
S. 790 f., hier S. 790. Carl Jakob Seidensticker war 
Ende des 19. Jahrhunderts Prokurist der zunächst 
in Heidelberg und später in Mannheim ansässi-
gen Firma »Rheinische Gypsindustrie«, die für 
einige Jahre das Gipsbergwerk in Obrigheim be-
trieb. 1905 gründete er mit einem Partner die 
»Heidelberger Gipsindustrie« und eröff nete ein 
Jahr später ein Gipswerk in Seckach (siehe: Man-
fred Kilian, Das Seckacher Gipswerk – Einer der 
ersten Industriebetriebe im Amtsbezirk Adels-
heim, in: Hierzuland 47 [2014], S. 11– 21, hier be-
sonders S. 13 f.).

30 Vgl. Seidensticker (wie Anm. 29), S. 790.
31 GLA KA, 364, Nr. 6769 (Protokoll über die Orts-

bereisung der Gemeinde Hochhausen vom 31. 
Oktober 1902).

32 GLA KA, 278 Zugang 1997-201, Nr. 31 (Amtsge-
richt Mosbach, Handelsregister B, Band 1 [OZ 4, 
Eintrag vom 4. Dezember 1903]); vgl. Seidensti-
cker (wie Anm. 29), S. 790.

33 Vgl. Seidensticker (wie Anm. 29), S. 790.

34 GLA KA, 278 Zugang 1997-201, Nr. 31 (Amts-
gericht Mosbach, Handelsregister B, Band 1 
[OZ 5, Eintrag vom 23. November 1904]); vgl. 
Handbuch der Süddeutschen Aktiengesellschaf-
ten 24 (1906), S. 322.

35 Vgl. Seidensticker (wie Anm. 29), S. 790.
36 Ebenda.
37 Ebenda.
38 GLA KA, 364 Zugang 1983-37, Nr. 249 (Protokoll 

über die Ortsbereisung der Gemeinde Hochhau-
sen vom 24. November 1909).

39 Vgl. Seidensticker (wie Anm. 29), S. 790.
40 GLA KA, 237, Nr. 42722 (Schreiben des Großher-

zoglichen Bergmeisters an die Großherzogliche 
Forst- und Domänendirektion vom 3. März 1910).

41 GLA KA, 237, Nr. 42722 (Schreiben des Großher-
zoglichen Bergmeisters an die Großherzogliche 
Forst- und Domänendirektion vom 3. März 1910); 
GLA KA, 278 Zugang 1997-201, Nr. 31 (Amtsge-
richt Mosbach, Handelsregister B, Band 1 [OZ 7, 
Eintrag vom 9. Oktober 1909]).

42 GLA KA, 237, Nr. 42722 (Schreiben der »Port-
land-Cementwerke Heidelberg und Mannheim 
Actiengesellschaft « an den Großherzoglichen 
Bergmeister vom 28. November 1910); vgl. Ton-
industrie-Zeitung 36 (1912), Nr. 43 vom 11. April 
1912, S. 625; Dell (wie Anm. 9), S. 89.

43 GLA KA, 237, Nr. 42722 (Schreiben des Badi-
schen Bergamts an das Finanzamt Mosbach vom 
6. Oktober 1927).

44 GLA KA, 364 Zugang 1983-37, Nr. 249 (Protokoll 
über die Ortsbereisung der Gemeinde Hochhau-
sen vom 5. Dezember 1921).

45 GLA KA, 237, Nr. 42722 (Schreiben des Badi-
schen Bergamts an das Finanzamt Mosbach vom 
6. Oktober 1927).

46 Vgl. Cramer (wie Anm. 2), S.  35 f.; Dell (wie 
Anm. 9), S. 90 f.

Anschrift des Autors:
Dr. Sebastian Parzer
Im Valtert 23
74847 Obrigheim
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Einführung

Neben Museen, Gedenkstätten und (histo-
rischen) Bibliotheken sind Archive tragende 
Säulen unserer Erinnerungskultur. Alle über-
nehmen oder sammeln Dokumente, Lite-
ratur oder Objekte, erhalten, katalogisieren, 
erschließen oder inventarisieren diese. Sie 
machen das von Ihnen gehütete Material der 
Öff entlichkeit in unterschiedlicher Weise zu-
gänglich oder werten es aus. Alle Einrichtun-
gen sind als »Bewahrungsorte von Geschichte 
und Kultur« auch selbst Erinnerungsorte und 
kulturelle Zentren. Und doch unterscheiden 
sie sich durchaus erheblich: Auf Grund ihrer 
historischen Wurzeln und des sich daraus er-
gebenden Dokumentationsauft rags sowie we-
gen ihres spezifi schen Nutzungsangebots an 
die Bürgerinnen und Bürger.

Eines der wesentlichen Unterschiede von 
»institutionellen Archiven«1 zu den ande-
ren Gedächtnisinstitutionen ist ihre gewisse 
»Nähe zu den Zentren von Macht und Ein-

 Die Archivlandschaft im Neckar-Odenwald-Kreis
Ein Überblick

Alexander Rantasa

fl uss«2. Diese Nähe zur Macht ist ganz be-
sonders bei den staatlichen und kommuna-
len Archiven als historische und juristische 
Speicher öff entlich-rechtlicher Gebietskör-
perschaft en gegeben. Schon die Etymologie 
des Wortes »Archiv« aus der griechischen 
Bezeichnung »archeion« für Behörde bzw. 
aus dem lateinischen »arca« für einen siche-
ren Ort verdeutlicht die enge Verbindung zu 
Verwaltung, Recht und politischer Autorität.3 
Erste Archive im Sinne der »Gesamtheit der 
Dokumente, die aus der Tätigkeit oder dem 
Geschäft sgang einer natürlichen oder juris-
tischen Person entstanden und zur dauern-
den Aufb ewahrung bestimmt sind«4, waren 
die Tontafelarchive mit Geschäft sschrift gut 
und diplomatischer Korrespondenz im früh-
geschichtlichen Mesopotamien. Als »juristi-
sche Rüstkammern« der Herrschenden sind 
Archive in allen Kulturen nachweisbar, deren 
Erinnerungskultur auf schrift liche Quellen 
basierte und jene vor unberechtigten Zugrif-
fen schützte sowie den Zugang restriktiv re-

Der Beitrag gibt einen Überblick über die Archivlandschaft  im Neckar-Odenwald-Kreis. 
Nach einer kurzen Einführung in die Geschichte des Archivwesens, werden die kommunalen 
Archive und ihre Situation summarisch beschrieben. Die beiden Stadtarchive Mosbach und 
Buchen mit der ältesten kommunalen Überlieferung werden besonders hervorgehoben. Auch 
der Archivverbund Eberbach, der Gemeindearchive im südwestlichen Landkreis betreut, 
spielt hier eine besondere Rolle. Der Vorstellung des seit 20 Jahren bestehenden Kreisarchivs 
folgen Informationen zum Stand der kommunalen Archivpfl ege. Knappe Ausführungen zu 
den Adelsarchiven, Pfarrarchiven und zum Spezialarchiv »Erika« runden den Beitrag ab.
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gelte.5 In heute noch gebräuchlichen Archiv-
namen wie »Geheimes Staatsarchiv« oder 
»Haus-, Hof- und Staatsarchiv« ist diese Tra-
dition gut erkennbar. Darüber hinaus waren 
und sind Archive Orte von öff entlichem Glau-
ben, d. h. sie garantieren im »ius archivi« die 
Authentizität ihrer verwahrten Unterlagen. 
Gleichzeitig waren sie schon in der Antike 
gesellschaft liche Erinnerungsspeicher.6

Mit der Französischen Revolution und der 
Formulierung der »archivalischen Menschen-
rechte« im Gesetz vom 25. Juni 1794 in Frank-
reich änderte sich der Status der Archive. Im 
Gefolge der politischen und territorialen Um-
wälzungen in Europa verloren Dokumente 
ihre Rechtsverbindlichkeit. Der juristische 
Wert der im Archiv verwahrten Unterlagen trat 
zugunsten der historischen und wissenschaft -
lichen Dimension zurück. Trotz einer zuneh-
menden Öff nung der Archive für interessierte 
Bürger und Forscher ab der 1. Hälft e des 19. 
Jahrhunderts blieb die enge Verbindung zu den 
»Zentren von Macht und Einfl uss«7 in der Re-
gel erhalten. Der Öff nungsprozess in Deutsch-
land führte in den 1980er- und 1990er-Jahren 
schließlich zur Archivgesetzgebung, die ei-
nerseits einen Jedermann-Anspruch auf Ar-
chivnutzung festlegt, jedoch diese so regelt, 
dass die schutzwürdigen Belange des Archiv-
trägers und des Staates sowie die Persönlich-
keitsrechte Dritter angemessen berücksichtigt 
werden. Mit dem massenhaft en Anstieg von 
Verwaltungsschrift gut bis heute sind Archiva-
rinnen und Archivare gezwungen, nicht mehr 
nur zu sammeln, sondern gezielt auszuwählen, 
d. h. Bewertungsentscheidungen zu treff en. 
Archive haben seit dem 20. Jahrhundert eine 
zivilgesellschaft liche Bedeutung, die »nicht zu-
letzt auf der Dringlichkeit einer aufk lärenden 
Erinnerungsarbeit [beruht]«8.

Diese vorausgeschickte und in Grundzügen 
skizzierte Genese des Archivwesens muss man 

sich vergegenwärtigen, um die vielgestaltige 
Archivlandschaft  im Neckar-Odenwald-Kreis 
richtig beschreiben und einordnen zu können. 
Sie umschließt zum Teil weit ins Mittelalter 
zurückreichende, reichhaltige Adelsarchive, 
kirchliche Archive und Stadtarchive, welche 
in ihren Archivbeständen die bis 1803/06 stark 
zersplitterte Territorialgeschichte der Region9 
zwischen Neckar, Odenwald, Kraichgau und 
Bauland abbilden, aber auch das relativ junge 
Kreisarchiv und ein Spezialarchiv.

Kommunale Archive

Der Neckar-Odenwald-Kreis umfasst 27 
Kommunen mit insgesamt 120 Ortsteilen 
(inkl. Hauptgemeinden). Dem entspricht die 
Zahl der Gemeindearchive und Ortsteilar-
chive, wobei es sich bei Letzteren in der Re-
gel um historische Archive ohne weiteren 
Schrift gutzuwachs handelt. Natürlich kön-
nen hier nicht sämtliche Kommunalarchive 
und ihre Bestände bis ins Detail behandelt 
werden. Lediglich die Skizzierung der allge-
meinen Strukturen ist möglich. Neben den 
reichsritterschaft lichen Adelsarchiven sind die 
kommunalen Archive und hier besonders die 
Archive der Städte Adelsheim, Buchen, Mos-
bach, Osterburken, Ravenstein (Ballenberg) 
und Walldürn die Einrichtungen mit der äl-
testen, bis ins Mittelalter zurückreichenden 
archivalischen Überlieferung im Landkreis. 
Obwohl sie schwerpunktmäßig erst im 18. 
und 19. Jahrhundert einsetzen, sind auch die 
Bestände der kleineren Gemeindearchive von 
durchaus beträchtlichem historischem Wert.10

Die Tektonik der meisten Kommunalar-
chive unterscheidet sich kaum. Sie ist geprägt 
durch die Badische Gemeinderegistraturord-
nung des Kanzleirats Johann Külby aus dem 
Jahr 1906, die bereits im 19. Jahrhundert meh-
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rere Vorläufer hatte.11 Nach dieser Systematik 
ordneten Anfang des 20. Jahrhunderts und 
später die Archivpfl eger der Badischen Histo-
rischen Kommission, auf welche im weiteren 
Verlauf noch näher eingegangen wird, die auf 
den Gemeinden vorgefundenen Archivakten. 
Urkunden (U), Amtsbücher (B), Rechnungen 
(R) und gegebenenfalls vorhandene Karten 
(K) bzw. andere Archivaliengattungen wur-
den in Serien in eigene Abteilungen zusam-
mengefasst. Die Rubrikenordnung der Akten 
teilte sich in einen großen Abschnitt A (Ver-
waltungssachen), der wiederum in 20 Abtei-
lungen und weiteren Unterabteilungen aufge-

gliedert war, und einen kleineren Abschnitt B 
(Bürgerliche und Strafrechtspfl ege) mit zwei 
Abteilungen. So sind im Wesentlichen ähnli-
che Inhalte unter den gleichen Rubriken in je-
dem Kommunalarchiv auffi  ndbar.

Die Stadtarchive Mosbach und Buchen stel-
len hinsichtlich des Umfangs, der Laufzeit und 
der historischen Bedeutung ihrer Bestände 
die größten und wichtigsten Kommunalar-
chive im Landkreis dar. Daher seien beide hier 
beispielhaft  herausgestellt. Mosbach war von 
1241 bis 1362 Reichsstadt und von 1410 und 
bis 1499 Residenz der Kurpfälzer Seitenlinie 
Pfalz-Mosbach und ist bis heute Amtssitz. 

Beispiel einer mittelalterlichen Urkunde aus dem Stadtarchiv Mosbach: Pfalzgraf Rudolf bestätigt am 
19. Mai 1338 den Einwohnern Mosbachs das Recht, Schuldner vor dem städtischen Gericht zur verklagen 

(StadtA Mosbach U 11).

475_Rantasa_Archivlandschaft.indd   477475_Rantasa_Archivlandschaft.indd   477 19.08.2019   18:11:2719.08.2019   18:11:27



478 Badische Heimat 3 / 2019Alexander Rantasa

Das Stadtarchiv verwahrt das älteste kommu-
nale Archivgut im Neckar-Odenwald-Kreis. 
Sein Urkundenbestand zählt »ohne Zwei-
fel zu den bedeutendsten der Region«12 und 
reicht weit bis ins Mittelalter zurück. Schon 
1841 ließ die Stadt beim Generallandesar-
chiv Karlsruhe ein Gutachten über die unbe-
strittene Bedeutung des eigenen Archivs an-
fertigen. Aber nicht nur die Urkunden, über 
die 1886 ein Repertorium in den Mitteilun-
gen der Badischen Historischen Kommission 
und 1986 ein Urkundenbuch erschienen wa-
ren, sind von herausragender Bedeutung, son-
dern auch die Akten, Amtsbücher und Rech-
nungsbände, die bereits im 13. Jahrhundert 
einsetzen. Seit der hauptamtlichen Besetzung 
des Stadtarchivs wurde die amtliche Über-
lieferung durch stadtgeschichtlich wertvolle 
Sammlungen und Nachlässe ergänzt, wie 
etwa die fi lmische Stadtchronik von MOFAC 
(Mosbacher Film-Amateur Club) oder das 

umfangreiche Fotoarchiv von Kurt Heuber-
ger. Sämtliche Ortsteilarchive befi nden sich 
im Mosbacher Magazin und sind bis auf eines 
alterungsbeständig verpackt und durch mo-
derne Findbücher erschlossen. Kaum weniger 
altehrwürdig ist das Stadtarchiv Buchen mit 
seinen Beständen. Das »Talerstädtchen« wird 
erstmals 1280 als Stadt erwähnt. Als Sitz ei-
nes Amtes des Mainzer Kurfürstentums war 
 Buchen im 15. Jahrhundert zeitweise Som-
merresidenz der Mainzer Erzbischöfe und be-
hielt bis 1972 den Status einer Amtsstadt. Der 
Urkundenbestand des Stadtarchivs beginnt 
Anfang des 15. Jahrhunderts, die Amtsbuch-, 
Rechnungs- und Aktenbestände setzen im 16. 
Jahrhundert ein. Das Buchener Archiv betreut 
11 von 13 Ortsteilarchiven. Neben städtischen 
Sammlungen verwahrt es u. a. Archive katho-
lischer Pfarreien des Stadtgebiets und das 
kultur- und musikgeschichtlich wertvolle 
 Joseph-Martin-Kraus-Archiv als Deposita.

Beispiel einer mittelalterlichen Urkunde aus dem Stadtarchiv Buchen: Eberhard von Ballenberg und 
Eilheit Scheringin, seine eheliche Wirtin, tauschen und verkaufen am 15. März 1405 Güter und 

Regalien zu Götzingen, Buchen und Mutzenbronn an Fritz Doßler und Elsin, seine eheliche Wirtin 
in Buchen, gegen Güter und Gülten in Stadt und Markung Ballenberg (StadtA Buchen UB U 1).
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Ähnlich weit zurückreichende Archive nen-
nen die übrigen, oben genannten Städte und 
teilweise auch die kleineren Gemeinden ihr Ei-
gen. Doch die Kommunalarchive blicken nicht 
nur tief in die Vergangenheit zurück, sondern 
bilden auch die Überlieferung für die Zukunft . 
Dafür bedarf es einer angemessenen Archiv-
pfl ege. Seit 1986 ist das Stadtarchiv Buchen 
hauptamtlich in Vollzeit besetzt und wird von 
Fachpersonal geführt.13 Das Stadtarchiv Mos-
bach ist seit 1995 hauptamtlich besetzt und 
wird seit 2004 von einer Diplom-Archivarin 
(FH) in Teilzeit geleitet. Weiteres Archivper-
sonal ist bei beiden Archiven derzeit nicht an-
gestellt. Alle anderen Stadtarchive werden ne-
benamtlich von Bediensteten der Kommunal-
verwaltungen mitbetreut.

Ein vergleichbares Bild ergibt sich für die 
kleineren Gemeindearchive. Lediglich die 
Archive der Gemeinden Aglasterhausen, Ne-
ckargerach, Neckarzimmern, Neunkirchen, 
Schwarzach und Waldbrunn mit ihren jewei-
ligen Ortsteilen werden vom Archivverbund 
des Stadtarchivs Eberbach dauerhaft  fachlich 
verwaltet. Der Archivverbund umfasst Kom-
munen aus zwei Bundesländern und drei 
Landkreisen. Neben den genannten Gemein-
dearchiven des Neckar-Odenwald-Kreises 
und – natürlich – dem Stadtarchiv Eberbach 
werden das Gemeindearchiv Schönbrunn, 
beide im Rhein-Neckar-Kreis, sowie die Ar-
chive der Städte Hirschhorn und Neckarstei-
nach, beide im Kreis Bergstraße (Hessen), im 
Rahmen öff entlich-rechtlicher Vereinbarun-
gen zwischen Eberbach und den Verbund-
gemeinden betreut.14 Die Archivleitung ist 
seit 1990 einem wissenschaft lichen Archivar 
übertragen. Mit diesem Datum begann auch 
der schrittweise Auf- und Ausbau des Archiv-
verbunds, der – Stand heute – über drei wei-
tere Personalstellen im Stadtarchiv Eberbach 
verfügt, darunter einen freien Mitarbeiter.

Die übrigen Kommunalarchive im Neckar-
Odenwald-Kreis werden mehr oder weniger 
intensiv neben- oder ehrenamtlich gepfl egt. 
Der Einsatz hängt stark von Interesse und 
 Motivation und nicht zuletzt von den zeitli-
chen Kapazitäten der in der Regel nicht fach-
lich vorgebildeten Arbeitskräft e ab. Im güns-
tigsten Fall werden kleine Gemeindearchive 
von engagierten und entsprechend weiterge-
bildeten Verwaltungsbediensteten oder von 
ehrenamtlichen Archivpfl egern mit Unter-
stützung des Kreisarchivs betreut, wie es seit 
2015 die Gemeinde Scheffl  enz vorbildlich 
praktiziert. Eine weitere Möglichkeit, eine 
fundierte Beratung und Betreuung der Ge-
meindearchive zu gewährleisten, ist die kom-
munale Archivpfl ege durch den Kreisarchivar 
selbst. Im ungünstigsten Fall sind Gemeinde-
archive und Ortsteilarchive weitgehend sich 
selbst überlassen. Die Integrität ihrer Be-
stände und deren dauerhaft e Konservierung 
sind dadurch massiv in Frage gestellt.

Die Verwahrung der Kommunalarchive ist, 
wie auch die Betreuung, sehr heterogen. Sie 
reicht wie im Fall des Archivverbunds Eber-
bach15 von einer Unterbringung in einem vor-
bildlich für Archivzwecke umgebauten Schul-
gebäude mit ausreichend Magazinkapazitäten 
und guten Klimabedingungen, Arbeits- und 
Leseraum für Benutzer, Bibliothek, Fotolabor, 
Lesegerät für verfi lmte Archivalien, Buchbin-
derei und Restaurierungswerkstatt über mehr 
oder weniger archivfachlichen Ansprüchen 
genügenden Archivräumlichkeiten mit ei-
nem Archivmagazin und eventuell mehreren 
Außendepots bis hin zur völlig indiskutablen 
Unterbringung auf ungeeigneten Dachböden 
oder in muffi  gen, staubigen Kellern und Ab-
stellräumen ohne Möglichkeit einer angemes-
senen Nutzung.

Die Intensität mit der sich eine Gemeinde 
der gesetzlichen Pfl ichtaufgabe »Archiv«16 zu-
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wendet, ist einerseits stark von den vorhande-
nen fi nanziellen Spielräumen bestimmt, an-
dererseits aber auch, was nicht unterschätzt 
werden darf, vom Interesse der Gemeinde-
organe an ihrem Archiv. In den letzten Jahr-
zehnten verbesserte sich die allgemeine Si-
tuation der Kommunalarchive. Die meisten 
Städte und Gemeinden im ländlich geprägten, 
vergleichsweise strukturschwachen Landkreis 
haben den Wert ihrer Archive erkannt und 
es gab bzw. gibt durchaus sehr positive Ent-
wicklungen auf diesem Gebiet. Substanzver-
luste durch gedankenlose wilde Kassationen, 
wie sie noch vor dem Dienstantritt des Kreis-
archivars 1999 vorgekommen waren, dürft en 
der Vergangenheit angehören.

Von der personellen Ausstattung und der 
Unterbringung der Kommunalarchive hän-
gen auch die Nutzungsbedingungen für Ar-
chivbesucher ab. Hier kann der Archivver-
bund Eberbach naturgemäß erneut punkten. 
Aber auch das hauptamtlich besetzte Stadtar-
chiv Mosbach bietet angemessen ausgestattete 
Benutzerarbeitsplätze und, wie auch das Stadt-
archiv Buchen, archivische Expertise an. Die 
Nutzung der fachlich geführten und der meis-
ten nicht hauptamtlich besetzten Archive ist 
in entsprechenden Archivordnungen als Sat-
zungen genau geregelt. Sowohl für Archivträ-
ger und Archivare als auch für potenzielle Ar-
chivnutzer ist damit Rechtssicherheit im Um-
gang mit Archivgut gewährleistet. Zwei Drittel 
der Kommunalarchive im Neckar-Odenwald-
Kreis verfügen über eine Archivsatzung.17

Kreisarchiv 
Neckar-Odenwald-Kreis

Das Kreisarchiv ist in zweifacher Hinsicht 
eine Besonderheit. Es zählt zwar zu den Kom-
munalarchiven, hätte also auch schon im vo-

rangegangenen Abschnitt behandelt werden 
können, unterscheidet sich aber auf Grund 
seiner archivischen Zuständigkeit, seiner Be-
stände und seiner spezifi schen Aufgaben sehr 
von den Stadt- und Gemeindearchiven. Den-
noch verbinden die kommunale Selbstverwal-
tung und die Archivpfl ege beide Archivunter-
sparten. Mit einem jugendlichen Alter von 20 
Jahren ist das Kreisarchiv das jüngste »insti-
tutionelle Archiv«18 des Neckar-Odenwald-
Kreises, was in seiner Bestandstektonik deut-
lich erkennbar ist.19

Nach mehreren Anläufen in den 1980er- 
und 1990er-Jahren wurde mit der Einstel-
lung eines Diplom-Archivars (FH) als Kreis-
archivar zum 1. Oktober 1999 ein Kreisarchiv 
eingerichtet. Der Umbau des kompletten Un-
tergeschosses von Gebäude 3 des Mosbacher 
Landratsamts für Archivzwecke erfolgte bis 
etwa Mitte 2000. Neben zwei Büros für das 
Archivpersonal wurden 4 Magazinräume mit 
einer Lagerkapazität von rund 870 Regal-
metern vorgesehen.20 Im Flurbereich fanden 
die Dienstbibliothek des Archivs, die zusätz-
lich zu betreuende Verwaltungsbibliothek so-
wie zwei Benutzerarbeitsplätze21 ihren Raum. 
Mit der Einstellung eines Facharchivars und 
mit dem Beschluss einer Archivordnung am 5. 
Juli 2000 durch den Kreistag wurden die Vor-
gaben erfüllt, die sich aus den §§ 3 und 7 des 
Landesarchivgesetzes Baden-Württemberg 
ergeben. Derzeit verfügt das Kreisarchiv über 
eine Vollzeitstelle sowie zwei Teilzeitstellen mit 
70 % bzw. 50 %. Der Kreisarchivar wird durch 
einen Fachangestellten für Medien- und In-
formationsdienste, Fachrichtung Archiv, und 
eine weitere Archivmitarbeiterin unterstützt.

Auf Grund von Verwaltungsgeschichte und 
-struktur des Landratsamts übernimmt das 
Kreisarchiv neben archivwürdigen Unterlagen 
der überörtlichen kommunalen Selbstverwal-
tung auch Archivgut der unteren staatlichen 
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Verwaltungsbehörde. Seit der Verwaltungsre-
form 2005 sind zu den Bereichen Hauptver-
waltung, Kommunalaufsicht und Kreisent-
wicklung, ÖPNV und Ordnungswesen, Bau-
recht und Straßenplanung, Straßenverkehr, 
Jugend- und Sozialwesen, Wasserwirtschaft  
sowie Gesundheits- und Veterinärwesen 
noch die Forstämter, das Vermessungswesen, 
das Versorgungsamt, die Flurneuordnung, 
das Landwirtschaft samt und die Straßenun-
terhaltung hinzugekommen. Für eine kurze 
Episode (2005–2008) gehörte auch das Schul-
amt dazu. Außerdem bemüht sich das Kreis-
archiv um das wichtige Schrift gut von Kreis-
einrichtungen wie der Kreisschulen und von 
privatrechtlichen Einrichtungen mit Kreis-

beteiligung  (Neckar-Odenwald-Kliniken, 
Wohn- und Pfl egezentrum Hüff enhardt, Ab-
fallwirtschaft sgesellschaft  des Neckar-Oden-
wald-Kreises (AWN), Dienstleistungsgesell-
schaft  Neckar-Odenwald (Digeno), Wirt-
schaft sförderung Neckar-Odenwald (WiNO), 
Energieagentur Neckar-Odenwald-Kreis 
(EAN), Touristikgemeinschaft  Odenwald 
(TGO), Betreuungsverein Neckar-Odenwald-
Kreis).

Neben diesen archivischen Kernaufgaben 
hat das Kreisarchiv, wie auch die übrigen 
Kommunalarchive, einen Dokumentations-
auft rag. Es sammelt die für die Geschichte 
und Gegenwart des Landkreises bedeutsamen 
Dokumentationsunterlagen, also Bild-, Film- 
und Tonmaterialien, Karten, Pläne, Druck-
schrift en und sogenannte »graue Literatur«. 
Das Archiv kann außerdem fremdes Archiv-
gut aufnehmen. In Form von Schenkungen 
oder Hinterlegungen können das schrift liche 
Nachlässe herausragender Persönlichkeiten 
oder auch archivwürdige Unterlagen von Ver-
einen und Verbänden usw. sein.

Die sicherlich öff entlichkeitswirksamste 
Aufgabe des Kreisarchivs ist die Förderung 
der Erforschung und Kenntnis der Kreis- und 
Heimatgeschichte. Dazu zählen Archivfüh-
rungen, Vorträge, Ausstellungen und Beiträge 
in regionalgeschichtlichen Publikationen und 
die Herausgabe einer eigenen Buchreihe, die 
»Beiträge zur Geschichte des Neckar-Oden-
wald-Kreises«. Mittlerweile sind 7 Bände er-
schienen, deren Th emenspektrum von der 
römischen Geschichte bis zur Geschichte des 
Zweiten Weltkrieges und seiner Folgen in un-
serer Region reicht. Weitere Publikationen 
sind bereits in Vorbereitung.

Das Kreisarchiv erfüllt noch weitere kul-
turelle Aufgaben. So wird der jährlich im 
Rahmen der Neckar-Odenwald-Tage statt-
fi ndende Historikertag inhaltlich vorbereitet 

Gebäude 3 des Mosbacher Landratsamts wurde 
1910 als Schulgebäude erstellt und 1919 

erweitert. Während des Ersten Weltkrieges 
diente es auch als provisorisches Lazarett 
des Roten Kreuzes. Heute beherbergt das 

Gebäude Jugendamt und Kreisarchiv (UG) 
(Foto: KA MOS).
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und in Kooperation mit der jeweils gastgeben-
den Kreisgemeinde oder Einrichtung organi-
siert. Zuschussangelegenheiten im Kulturbe-
reich, insbesondere die Bezuschussung von 
heimatgeschichtlichen Veröff entlichungen 
im Landkreis, werden ebenfalls vom Archiv 
abgewickelt. Nicht zuletzt ist die wichtige Zu-
sammenarbeit mit anderen Kultureinrichtun-
gen im Neckar-Odenwald-Kreis zu nennen.

Die Beständetektonik des Kreisarchivs 
sieht wie folgt aus: Die Beständegruppe A um-
fasst Schrift gut des Kreisverbands Mosbach, 
der zwischen 1863 und 1939 existierte. Mit 
dem Gesetz über die Organisation der Inne-
ren Verwaltung vom 5. Oktober 1863 wurden 
neben den bestehenden staatlichen Bezirks-

ämtern die ersten größeren überörtlichen 
Selbstverwaltungskörperschaft en in Baden, 
die Kreise, geschaff en. Der Kreis Mosbach er-
streckte sich weit über das heutige Kreisgebiet 
hinaus, etwa von Eberbach bis Wertheim. Die 
meisten Unterlagen zu dieser Behörde werden 
vom Generallandesarchiv Karlsruhe verwahrt, 
allerdings nicht als eigener Bestand, sondern 
verstreut über andere Bestände. Der Löwen-
anteil der General- und Spezialakten der vor 
der Gründung des Neckar-Odenwald-Kreises 
im Jahr 1973 bestehenden Bezirksämter und 
Landratsämter, die B- und C-Bestände, wird 
ebenfalls in Karlsruhe verwahrt. Auch bei den 
D-Beständen, der Überlieferung des heutigen 
Landkreises, gibt es noch zu einem kleineren 
Teil Überschneidungen mit dem Generallan-
desarchiv. Die J-Bestände umfassen das viel-
gestaltige Sammlungsgut. Hier fi nden sich 
z. B. die kreis- und regionalgeschichtliche, die 
orts-, personen- und allgemein zeitgeschicht-
liche Sammlung, Amtsdrucksachen, die Kar-
ten- und Plansammlung, die Plakat- und Fo-
tosammlung und vieles mehr. Die Bestände-
gruppen P und Q umfassen Hinterlegungen 
(Deposita), Nachlässe und andere Fremdpro-
venienzen, die S-Bestände das audiovisuelle 
Archivgut, also Tonbänder, Polyvinylplatten, 
Kassetten, CDs und DVDs usw., und schließ-
lich die Y-Bestände die Mikrofi lme.

Mit der fortschreitenden Digitalisierung 
der Landkreisverwaltung, der Einführung ei-
nes Dokumentenmanagementsystems und der 
E-Akte werden dem Kreisarchiv künft ig auch 
digitale Verwaltungsunterlagen zur Über-
nahme angeboten. Bereits jetzt liegt digitales 
Archivgut auf verschiedenen Trägermedien 
und auf den Servern der Verwaltung vor. Um 
diese Unterlagen rechtskonform einer fach-
gerechten Langzeitarchivierung zuführen zu 
können, nutzt das Kreisarchiv seit 2019 das 
vom Landesarchiv Baden-Württemberg ent-

Band 7 der Buchreihe »Beiträge zur 
Geschichte des Neckar-Odenwald-Kreises«, 

2018 beim Verlag Regionalkultur erschienen 
(Quelle: Verlag Regionalkultur).
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wickelte und von den Rechenzentren betrie-
bene »Digitale Magazin« (DIMAG).22 Freilich 
steht das Kreisarchiv hier, gerade auch im Hin-
blick auf die Beratung und Betreuung kleine-
rer Gemeindearchive, noch ganz am Anfang.

Kommunale Archivpflege

Damit kommen wir zu einem Aufgabenbe-
reich der Kreisarchive von ganz eigener Natur, 
der kommunalen Archivpfl ege. Historisch 
gesehen wurzelt diese in den Bemühungen 
Großherzog Friedrichs I. von Baden (1826–
1907), eine intensivere und energischere Er-
forschung und Bearbeitung der Geschichte 
des Großherzoglichen Hauses und des badi-
schen Landes insgesamt voranzutreiben. Am 
15. März 1883 genehmigte der Großherzog 
die Berufung einer aus 10 bis 20 ordentlichen 
Mitgliedern bestehenden Badischen Histo-
rischen Kommission.23 Eine wichtige Beson-
derheit hob die staatlich fi nanzierte Einrich-
tung von ähnlichen Institutionen in Stuttgart 
und München ab: Die enge Verknüpfung von 
Geschichtswissenschaft  und dem Archivwe-
sen, namentlich dem Generallandesarchiv 
Karlsruhe. Die Sorge um die Gefährdung des 
Archivguts der Gemeinden, Pfarreien und 
Grundherrschaft en stand schon von Anfang 
auf der Agenda der Kommission. Neben ih-
rer regen Publikationstätigkeit gehörte da-
her die Errichtung eines Archivpfl egenetzes 
mit Oberpfl egern (Archivare des Generallan-
desarchivs) und Bezirkspfl egern (z. B. Lehrer, 
Pfarrer, Professoren) zu ihren wichtigsten Auf-
gaben.24 In der Zeit bis zum Beginn des Ersten 
Weltkriegs konnte so die gesamte archivali-
sche Überlieferung in den badischen Gemein-
den erfasst werden. Die in den Mitteilungen 
der Kommission bzw. in der Zeitschrift  für die 
Geschichte des Oberrheins (ZGO) veröff ent-

lichten Inventare waren zwar eher summa-
risch und größtenteils auf die mittelalterliche 
Urkundenüberlieferung fokussiert, bildeten 
aber eine unersetzliche Basis für die histori-
sche Forschung.25 Für die nordbadischen Be-
zirke Adelsheim, Buchen, Mosbach und Eber-
bach war Dr. John Gustav Weiß (1857–1943) 
als Archivpfl eger tätig.26 Einer seiner Nach-
folger war der aus Adelsheim stammende Re-
gierungsrat Gottlieb Graef (1856–1937). Nach 
dem Ersten Weltkrieg konnte man jedoch 
nicht nahtlos an die erfolgreiche Archivpfl e-
georganisation anknüpfen. Nur in bescheide-
nerem Rahmen nahmen Arbeitsgruppen des 
Generallandesarchivs die Erschließungsar-
beiten wieder auf. Der Zweite Weltkrieg und 
seine Folgen taten ihr Übriges. Dennoch war 
die Betreuung kommunaler Archive mit Hilfe 
von neben- und ehrenamtlichen Archivpfl e-
gern auch nach 1945 ein nicht unwesentlicher 
Arbeitsbereich der Staatlichen Archivverwal-
tung, wenn auch klar war, dass sich diese Or-
ganisationsform auf Dauer nicht durchhalten 
ließe. Der von den württembergischen Staats-
archivaren Dr. Walter Grube (1907–1992) an-
gedachte und von Dr. Max Miller (1901–1973) 
weiter entwickelte so genannte »Neue Weg« 
in der Archivpfl ege sah die Einrichtung von 
Kreisarchiven vor. Das war die »Initialzün-
dung für das baden-württembergische Kreis-
archivwesen«27. Grundgedanke war das sich 
ohnehin aus Verwaltungsgeschichte und Zu-
ständigkeit der Kreise ergebende Subsidiari-
tätsprinzip. Die Kreisarchive sollten da tätig 
werden, wo kleine Gemeinden ihres Sprengels 
Unterstützung bei der Pfl ege ihrer Archive 
benötigten bzw. kein eigenes Archivperso-
nal anstellen konnten. So entstanden in den 
1950er und 1960er Jahren erste Kreisarchive, 
deren Aufgaben vorwiegend die kommunale 
Archivpfl ege war. Einen enormen Schub wei-
terer Archiveinrichtungen löste dann die 

475_Rantasa_Archivlandschaft.indd   483475_Rantasa_Archivlandschaft.indd   483 19.08.2019   18:11:2819.08.2019   18:11:28



484 Badische Heimat 3 / 2019Alexander Rantasa

Kreisreform 1973 aus. Dennoch sollte es spe-
ziell im badischen Landesteil noch bis in die 
1980er und 1990er und mit dem 35. Kreisar-
chiv in Lörrach sogar bis in die 2000er Jahre 
dauern, bis eine fl ächendeckende, dezentrale 
kommunale Archivpfl ege durch Kreisarchive 
in Baden-Württemberg möglich wurde. Auch 
im Gebiet des Neckar-Odenwald-Kreises wa-
ren bis in die 1970er und 1980er Jahre neben- 
und ehrenamtliche (Kreis-)Archivpfl eger des 
Generallandesarchivs teils selbst oder auch 
vor Ort unterstützend tätig, wie etwa Paul 
Fütterer, Helmut Weber, Kurt Richter, Hanns 
Obert, Wilfried Ziegler und Peter Hohmann. 
Seit das Kreisarchiv Neckar-Odenwald-Kreis 
1999 eingerichtet wurde, hat es für zahlreiche 
Gemeinden im Rahmen seiner Möglichkeiten 
archivfachliche Hilfestellung geleistet. Außer-
dem wurde für das Stadtarchiv Adelsheim ein 
umfangreiches neues Findbuch erstellt. Seit 
2014 wird das Gemeindearchiv Limbach mit 
6 Teilortsarchiven im Rahmen eines Archiv-
pfl egekonzepts sukzessive bearbeitet. Die Ge-
meinde Limbach zeigte sich von Anfang an 
sehr aufgeschlossen, klimatisierte die beste-
henden Archivräumlichkeiten und stattete sie 
mit modernen Fahrregalen aus. Auch ein se-
parater Benutzerraum mit Bibliothek ist vor-
gesehen.

Die kommunale Archivpfl ege steht auf 
Grund des bereits vorhandenen und künf-
tig zu erwartenden digitalen Archivguts vor 
großen Herausforderungen, die es sinnvoller-
weise im Verbund zu meistern gilt.

Adelsarchive

Von ganz anderer Art sind die Adelsarchive 
des Neckar-Odenwald-Kreises. Große Lan-
des- oder Standesherrn residierten zwar nicht 
im Kreisgebiet, hatten jedoch bis 1803 terri-
toriale Anteile daran wie die Kurpfalz, Kur-
mainz, das Fürstbistum Würzburg und das 
Fürstentum Löwenstein-Wertheim. Auch der 
Regierungssitz des zwischen 1803 und 1806 
bestehenden Fürstentums Leiningen lag au-
ßerhalb im unterfränkischen Amorbach.28 Die 
entsprechende archivalische Überlieferung ist 

Limbacher Gemeindearchivalien 
vor der Bearbeitung … (Foto: KA MOS).

… und danach (Foto: KA MOS).
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daher häufi g stark zersplittert und in der Regel 
nicht im Landkreis konzentriert. Eine – geo-
graphisch gesehen – wichtigere Rolle spielen 
die Archive des im Kreisgebiet ansässigen oder 
dort mit Besitz und Rechten ausgestatteten 
Niederadels, vor allem der Reichsritterschaft . 
Folgende Familien waren bis zum Reichsde-
putationshauptschluss von Bedeutung bzw. 
sind es zum Teil bis heute: Die Freiherren von 
Adelsheim, die Freiherren von Berlichingen, 
die Freiherren von Gemmingen-Guttenberg, 
die Freiherren von Gemmingen-Hornberg, 
die Freiherren Göler von Ravensburg, die 
Grafen von Helmstatt, der Graf von Riaucour-
Waldkirch, die Freiherren Rüdt von Collen-
berg (Bödigheimer Linie), die Freiherren Rüdt 
von Collenberg (Eberstadter Linie) und die 
Freiherren Zobel von Giebelstadt.29

Als »kleine Staatsarchive«30 bieten Adels-
archive eine breite historische Überlieferung 
nicht nur für die jeweiligen Adelsfamilien, 
sondern auch für deren früher zugehörige 
Dörfer und Herrschaft en. Damit tritt der fun-
damentale Unterschied zu den institutionel-
len Archiven wie etwa den Kommunalarchi-
ven deutlich zu Tage. Die Archive des Adels 
verwahren zwar unverzichtbare Überlieferung 
der Region, sie sind jedoch auch Familien- 
bzw. Hausarchive, d. h. sie sind Einrichtun-
gen privatrechtlicher Natur. Teilungen, Zer-
splitterungen und Verkäufe auf dem Antiqui-
tätenmarkt haben in der Vergangenheit den 
Bestand von Adelsarchiven immer wieder ge-
fährdet. Ein staatliches Aufsichtsrecht und ein 
in der Archivgesetzgebung verbrieft es Nut-
zungsrecht gibt es nicht. Alle Fragen rund um 
das Archiv hängen daher ganz entscheidend 
vom Archiveigentümer und seinem Verant-
wortungsgefühl ab. Dies zu wecken war und 
ist Anliegen der historischen Kommission und 
der Staatlichen Archivverwaltung im Rahmen 
der Adelsarchivpfl ege. Obwohl es deren Ziel 

ist, die Archive vor Ort zu belassen und dort 
angemessen untergebracht zu wissen, haben in 
den vergangenen Jahrzehnten einige Adelsar-
chive oder bestimmte Teile davon ihren Weg 
ins Generallandesarchiv gefunden. So wer-
den in Karlsruhe Archivalien der Freiherrn 
von Gemmingen-Hornberg, der Grafen von 
Helmstatt, der Freiherrn Rüdt von Collenberg 
(Bödigheimer und Eberstadter  Linie) als Hin-
terlegungen verwahrt.31 Ausnahmen bilden 
hier die Archive der Freiherren von Adelsheim 
und von Gemmingen-Guttenberg. Das Fami-
lienarchiv derer von Gemmingen-Guttenberg, 
das besonders für die Reformationsgeschichte 
im gesamten südwestdeutschen Raum von im-
menser Bedeutung ist, wurde 2001 nach zwei-
jähriger Bearbeitungszeit in Karlsruhe (acht 
Findbuch-Bände) wieder auf Burg Guttenberg 
verbracht.32 Eine weitere derartige Ausnahme 
ist das Schlossarchiv Zwingenberg.33 Vieles 
mehr ließe sich zu den regionalen Adelsarchi-
ven en détail sagen, so dass man sich im »Irr-
garten eines barocken Parks«34 verliefe und der 
vorgegebenen Rahmen gesprengt würde.

Burg Guttenberg bei Neckarmühlbach. 
Das Foto stammt aus den 1980er-Jahren und 

zeigt die nie zerstörte und bis heute bewohnte 
mittelalterliche Wehranlage von Nordwesten 

(KA MOS J 18/600).
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Sonstige Archive

Der Vollständigkeit halber folgen abschlie-
ßend noch ein paar wenige Anmerkungen zur 
Pfl ege der katholischen und evangelischen 
Pfarrarchive im Landkreis sowie zum Spezi-
alarchiv »Erika« in Haßmersheim.

Ähnlich wie bei den Kommunal- und 
Adelsarchiven stand auch bei der Forcierung 
der Pfarrarchivpfl ege die Badische Histori-
sche Kommission Pate. Für den katholischen 
Bereich35 gab es bereits 1883 erste Vorschläge 
der Kommission hierzu. Bis 1896 waren ins-
gesamt 573 katholische Pfarrarchive inven-
tarisiert. Es sollte jedoch noch rund hundert 
Jahre dauern, bis es zu einer in der Fläche wir-
kenden Pfarrarchivpfl ege kommen sollte. Das 
Erzbistum Freiburg richtete als Außenstellen 
seines Erzbischöfl ichen Archivs 1991 Archiv-
stellen in Sigmaringen und 2005 in Mosbach 
(bzw. ab 2008 in Eberbach) ein. Katholische 
Pfarrarchive im Neckar-Odenwald-Kreis fal-
len unter die archivpfl egerische Zuständigkeit 
der Eberbacher Einrichtung.36 Die Fachauf-
sicht über die Pfarrarchive der Evangelischen 
Landeskirche in Baden (und damit auch im 

Neckar-Odenwald-Kreis) übt das in Karls-
ruhe ansässige Landeskirchliche Archiv aus. 
Seit Oktober 2018 gibt es das Projekt »Siche-
rung und Bearbeitung der Pfarrarchive«, des-
sen Ziel es ist, alle noch nicht erschlossenen 
ca. 350 evangelischen Pfarrarchive zu sichern 
und zu bearbeiten.37 Die Nutzung von Pfarr-
archiven unterliegt eigenen archivrechtlichen 
Regelungen der Kirchen.

Als Spezialarchiv zu bezeichnen ist das Ar-
chiv »Erika« in Haßmersheim.38 Es ist aus 
der Arbeit des Arbeitskreises Genealogie und 
Heraldik der VHS Mosbach hervorgegangen. 
Namensgeberin ist die Mosbacher Stadtfüh-
rerin und Autorin zahlreicher heimatkund-
licher Beiträge Erika Hemberger-Jung (1929–
2002). Ihr Nachlass bildet neben genealogi-
schen Quellen- und Datensammlungen sowie 
einschlägiger Literatur den Kern des Archivs. 
Der Arbeitskreis und das Archiv sind inzwi-
schen eine feste Größe bei Fragen zur Fami-
lien- und Ahnenforschung im Mosbacher 
Raum und darüber hinaus.

Fazit

Archive sind ein wesentlicher Teil unserer 
Erinnerungskultur. Deren Erhaltung und 
Pfl ege haben auch im Neckar-Odenwald-
Kreis in den letzten Jahrzehnten an Be-
deutung gewonnen. Die Archivlandschaft  
ist geprägt von zahlreichen institutionel-
len Archiven wie den Kommunalarchiven, 
dem Kreisarchiv und den Pfarrarchiven, 
aber auch von den privatrechtlich verfass-
ten Adelsarchiven und dem Spezialarchiv 
»Erika«. Nicht nur die Herausforderungen 
durch die digitale Umwälzung werden künf-
tig mehr Kooperationen im Rahmen der Ar-
chivpfl ege oder von Verbundlösungen not-
wendig machen.

Fritz Müßig, Sprecher des Arbeitskreises 
Genealogie und Heraldik der VHS Mosbach, im 

Archiv »Erika« (Foto: Arbeitskreis Genealogie 
und Heraldik der VHS Mosbach).
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einer interkommunalen Zusammenarbeit auf dem 

Gebiet des Archivwesens, in: Unser Land 2001, 
S. 37–40.

Ders.: Das Haus Baden auf Zwingenberg. Eine mit-
telalterliche Burg im Besitz einer Fürstenfamilie, 
Heidelberg u. a. 2015 (Beiträge zur Geschichte des 
Neckar-Odenwald-Kreises Bd. 6).

Mosbacher Urkundenbuch, Stadt und Stift  im Mit-
telalter, bearb. von Konrad Krimm unter Mitarbeit 
von Hans Schadek, Elztal-Dallau 1986.

Karl Heinz Neser: Politisches Leben im Neckar-
Odenwald-Kreis – gestern und heute, Heidelberg 
u. a. 2005 (Beiträge zur Geschichte des Neckar-
Odenwald-Kreises, Bd. 2).

Clemens Rehm: Geheimnis – Gedächtnis. Archive 
und Archivrecht, in: Archivrecht für die Praxis. 
Ein Handbuch, hrsg. von Irmgard Christa Becker 
und Clemens Rehm, München 2017 (Berliner Bib-
liothek zum Urheberrecht, Bd. 10), S. 3–9.

Dietmar Schenk: »Archivmacht« und geschichtliche 
Wahrheit, in: Wie mächtig sind Archive? Perspek-
tiven der Archivwissenschaft , hrsg. von Rainer 
Hering und Dietmar Schenk, Hamburg 2013 (Ver-
öff entlichungen des Landesarchivs Schleswig-Hol-
stein, Bd. 104), S. 21–43.

Ders.: »Aufh eben, was nicht vergessen werden darf«. 
Archive vom alten Europa bis zur digitalen Welt, 
Stuttgart 2013.

Christoph Schmider: »… ein vollständiges und ge-
naues Inventarium über sämmtlich vorhandene 
Pfarracten …« Bemerkungen zur Pfarrarchiv-
pfl ege in der Erzdiözese Freiburg, in: Christoph 
Schmider und Edwin Ernst Weber: Kommunale 
und kirchliche Archivpfl ege im ländlichen Raum. 
Geschichte, Probleme und Perspektiven am Fall-
beispiel des Gemeinde- und des Pfarrarchivs 
Kreenheinstetten, Sigmaringen 1997 (Heimat-
kundliche Schrift enreihe des Landkreises Sigma-
ringen, Bd. 5), S. 79–107.

Karl Stiefel: Baden 1648–1952, 2 Bde., Karlsruhe 1977.

Anmerkungen

 1 Der von Dietmar Schenk verwendete und hier 
aufgegriff ene Terminus umfasst Staatsarchive 
und Kommunalarchive, aber etwa auch Kirchen-
archive, Wirtschaft sarchive und Medienarchive 
(vgl. Dietmar Schenk: »Archivmacht« und ge-
schichtliche Wahrheit, in: Wie mächtig sind Ar-
chive? Perspektiven der Archivwissenschaft , hrsg. 
von Rainer Hering und Dietmar Schenk, Ham-
burg 2013 (Veröff entlichungen des Landesarchivs 
Schleswig-Holstein, Bd. 104, S. 29).
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 2 Ebda.
 3 In den Begriff en »Behörde« und »sicherer Ort« 

sind die drei Bedeutungen von »Archiv« im insti-
tutionellen Sinne umrissen: Das Archivgut selbst, 
die Einrichtung und das Archivgebäude. Darüber 
hinaus gibt es kulturwissenschaft liche Archiv-
metaphern, die ursächlich mit den digitalen Um-
wälzungen unserer Tage zusammenhängen und 
das Wort »Archiv« beinahe zu einem Modewort 
gemacht haben, damit gleichzeitig aber auch ei-
ner gewissen Beliebigkeit aussetzen.

 4 Evelyn Kroker: Archiv, Bibliothek, Dokumen-
tation, Museum – Abgrenzungen und Gemein-
samkeiten, in: Handbuch für Wirtschaft sarchive. 
Th eorie und Praxis, hrsg. von Evelyn Kroker, Re-
nate Köhne-Lindenlaub und Wilfried Reining-
haus im Auft rag der Vereinigung deutscher Wirt-
schaft sarchivare e. V., München 1998, S. 1.

 5 Vgl. Clemens Rehm: Geheimnis – Gedächtnis. 
Archive und Archivrecht, in: Archivrecht für die 
Praxis. Ein Handbuch, hrsg. von Irmgard Christa 
Becker und Clemens Rehm, München 2017 (Ber-
liner Bibliothek zum Urheberrecht, Bd. 10), S. 3.

 6 Ebda., S. 4.
 7 S. Endnote 2.
 8 Dietmar Schenk: »Aufh eben, was nicht vergessen 

werden darf«. Archive vom alten Europa bis zur 
digitalen Welt, Stuttgart 2013, S. 136.

 9 Vgl. Karten zur Machtverteilung um 1800 in 
Günther Ebersold: Das Gebiet des Neckar-Oden-
wald-Kreises am Vorabend des Reichsdeputa-
tionshauptschlusses 1803. Nahaufnahmen vom 
Ende einer Ära, Heidelberg u. a. 2003 (Beiträge 
zur Geschichte des Neckar-Odenwald-Kreises, 
Bd. 1), S. 66/67, bzw. Karl Heinz Neser: Politisches 
Leben im Neckar-Odenwald-Kreis – gestern und 
heute, Heidelberg u. a. 2005 (Beiträge zur Ge-
schichte des Neckar-Odenwald-Kreises, Bd. 2), 
S. 8/9 und 11, sowie im Beitrag von Karl Heinz 
Neser in diesem Heft  der Badischen Heimat.

10 Das späte Einsetzen der Archivbestände begrün-
det sich zum einen daher, dass bis 1907 manche 
badische Gemeinden von der Möglichkeit Ge-
brauch machten, ihre älteren Akten im General-
landesarchiv Karlsruhe (Bestand 70) zu hinterle-
gen (Vgl. Christoph J. Drüppel: Zur Geschichte 
der kommunalen Archivpfl ege in Baden und 
Württemberg, in: Archiv und Öff entlichkeit – As-
pekte einer Beziehung im Wandel. Zum 65. Ge-
burtstag von Hansmartin Schwarzmaier, hrsg. 
von Konrad Krimm und Herwig John, Stuttgart 
1997 (Werkheft e der Staatlichen Archivverwal-

tung Baden-Württemberg, Serie A Landesarchiv-
direktion, Heft  9), S. 206), zum anderen aber auch 
durch den größeren Schrift gutanfall, der mit der 
Wiederbelebung und modernen Ausformung der 
Selbstverwaltung in der Gemeindegesetzgebung 
des 18. und vor allem des 19. Jahrhunderts ein-
herging (Vgl. Karl Stiefel: Baden 1648–1952, Bd. 2, 
Karlsruhe 1977, S. 1107 ff .). Nicht zuletzt forder-
ten Unruhen, Kriegsereignisse und schlechte Un-
terbringung ihren zerstörerischen Tribut an (älte-
rem) Archivgut.

11 Erst in der späteren 2. Hälft e des 20. Jahrhunderts 
wurde die badische Külby-Registraturordnung 
durch modernere Aktenpläne ersetzt, wie den 
fast ausschließlich in Südbaden anzutreff enden 
Th eurer-Aktenplan (1950) und den Boorberg-
Aktenplänen von 1965 und 1981.

12 Mosbacher Urkundenbuch, Stadt und Stift  im 
Mittelalter, bearb. von Konrad Krimm unter 
Mitarbeit von Hans Schadek, Elztal-Dallau 1986, 
S. XI.

13 Der Stellenzuschnitt bei der Stadt Buchen um-
fasst neben der Erfüllung der archivischen Kern-
aufgaben auch die Wahrnehmung verschiedener 
anderer kultureller Aufgaben.

14 Vgl. Rüdiger Lenz: Der Archivverbund Eberbach. 
Modell einer interkommunalen Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet des Archivwesens, in: Unser Land 
2001, S. 37 ff .

15 Mit Ausnahme des Gemeindearchivs Waldbrunn, 
das seit 1994 in einem Archivraum der Gemeinde 
untergebracht ist, werden alle anderen Archive 
der betreuten Neckar-Odenwald-Gemeinden im 
Archivzweckbau in Eberbach-Pleutersbach ver-
wahrt.

16 Gemäß § 7 Abs. 1 S. 1 Landesarchivgesetz Baden-
Württemberg vom 27. Juli 1987, zuletzt geändert 
am 17. Dezember 2015 (LArchG BW), verwah-
ren, erhalten und erschließen die Gemeinden und 
Landkreise Unterlagen von bleibendem Wert mit 
den entsprechenden Amtsdrucksachen als Ar-
chivgut in eigenen Archiven.

17 Laut § 7 Abs. 3 S. 1 LArchG BW erlassen die Ge-
meinden und Landkreise eine Archivordnung als 
Satzung.

18 S. Endnote 1.
19 Bis zur Einrichtung des Kreisarchivs im Oktober 

1999 war das Generallandesarchiv Karlsruhe für 
die Übernahme archivwürdiger Unterlagen des 
Landratsamts Neckar-Odenwald-Kreis und sei-
ner Vorgängerbehörden zuständig. Die Bestände 
des Kreisarchivs beginnen daher schwerpunkt-
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mäßig erst nach 1945. In Ausnahmefällen setzt 
die Überlieferung schon früher ein.

20 Durch Umrüstung der Standregale auf Fahrrega-
lanlagen konnte 2010 die Lagerkapazität auf rund 
1300 Regalmeter erweitert werden.

21 Weitere Arbeitsplätze stehen bei Bedarf in den 
Büros des Archivpersonals sowie im Lager- und 
Vorordnungsraum zur Verfügung.

22 Bereits seit 2018 gehört das Stadtarchiv Buchen 
zum DIMAG-Anwenderkreis.

23 Vgl. Herwig John: »Zur Förderung der Kennt-
nis der Geschichte des Großherzoglichen Hauses 
und des Badischen Staates«. Die ersten fünf Jahr-
zehnte der Badischen Historischen Kommission, 
in: Staatlichen Förderung und wissenschaft liche 
Unabhängigkeit der Landesgeschichte, Beiträge 
zur Geschichte der Historischen Kommissio-
nen im deutschen Südwesten, hrsg. von Meinrad 
Schaab, Stuttgart 1995 (Veröff entlichungen der 
Kommission für geschichtliche Landeskunde in 
Baden-Württemberg, Reihe B, 131. Bd.), S. 181.

24 Vgl. Drüppel, S. 206.
25 Vgl. Konrad Krimm: Adelsarchivpfl ege im badi-

schen Frankenland – Grenzen und Möglichkei-
ten, in Hierzuland-Extra 1/1987, Adelsarchive 

– Bewahrung und Betreuung, Kolloquium auf 
Schloss Bödigheim am 13. September 1986 an-
lässlich der Heimattage Baden-Württemberg, 
hrsg. vom Arbeitskreis Heimatpfl ege Nordbaden/
Regierungsbezirk Karlsruhe e. V., Karlsruhe 1987, 
S. 56.

26 Dr. John Gustav Weiß war u. a. Rentamtmann 
und Archivar der Herren von Adelsheim, Bür-
germeister der Stadt Eberbach (1893–1927) und 
badischer Landtagsabgeordneter (1903–1918/19).

27 Drüppel, S. 210.
28 Dort befi ndet sich auch das Fürstlich Leiningen-

sche Archiv (FLA).
29 Ebersold, S. 34 ff . Neben den reichsunmittelbaren 

Reichsrittern hatte noch der landsässige Adel ein-
zelne Herrschaft s- und Besitzrechte.

30 Konrad Krimm: Adelsarchive: Bewahrung und 
Betreuung, in: Hierzuland 1 (1986), S. 35.

31 Siehe hierzu das Verzeichnis der Adelsarchive in 
Baden-Württemberg (https://www.landesarchiv-
bw.de/sixcms/media.php/120/46039/Verzeichnis_
der_Adelsarchive_in_Baden-Wuerttemberg.pdf) 
und die Beständeübersicht des Generallandesar-
chivs Karlsruhe https://www2.landesarchiv-bw.
de/ofs21/olb/struktur.php?archiv=4&klassi=4.05.

001.001&anzeigeKlassi=4.05.001.001&zeigehau
ptframe=1. Letztmals aufgerufen am 22.7. 2019.

32 Gerhard Layer: Burgarchiv Guttenberg neu ge-
ordnet, in: Hierzuland 16 (2001), S. 52 ff .

33 Schloss und Herrschaft  Zwingenberg gelangten 
1808 in den Besitz der Markgrafen Leopold, Wil-
helm und Maximilian, der Söhne von Großher-
zog Karl Friedrich von Baden aus dessen zwei-
ter Ehe mit Luise Karoline Geyer von Geyersberg 
(Vgl. Rüdiger Lenz: Das Haus Baden auf Zwin-
genberg. Eine mittelalterliche Burg im Besitz ei-
ner Fürstenfamilie, Heidelberg u. a. 2015 (Bei-
träge zur Geschichte des Neckar-Odenwald-Krei-
ses Bd. 6), S. 39 ff .).

34 Krimm, Adelsarchivpfl ege, S. 58.
35 Vgl. hierzu im Folgenden Christoph Schmider: 

»… ein vollständiges und genaues Inventarium 
über sämmtlich vorhandene Pfarracten …« Be-
merkungen zur Pfarrarchivpfl ege in der Erzdiö-
zese Freiburg, in: Christoph Schmider und Edwin 
Ernst Weber: Kommunale und kirchliche Ar-
chivpfl ege im ländlichen Raum. Geschichte, Pro-
bleme und Perspektiven am Fallbeispiel des Ge-
meinde- und des Pfarrarchivs Kreenheinstetten, 
Sigmaringen 1997 (Heimatkundliche Schrift en-
reihe des Landkreises Sigmaringen, Bd. 5), S. 79 ff .

36 Vgl. https//kdmb.de/html/archivstelle_eberbach.
html. Letztmals aufgerufen am 22.7. 2019.

37 Vgl. www.archiv.ekiba.de/html/content/projekt_
sicherung_und_bearbeitung_der_pfarrarchive.
html. Letztmals aufgerufen am 22.7. 2019.

38 Vgl. Gerhard Layer: Mit »Erika« zur Verwandt-
schaft . Arbeitskreis Genealogie der VHS Mos-
bach hat Archiv in Haßmersheim eingerichtet, 
in: Unser Land 2018, S. 303 f.

Anschrift des Autors:
Alexander Rantasa M.A., 
Dipl.-Archivar (FH)
Archivleiter Landratsamt 
Neckar-Odenwald-Kreis
Zentralstelle – Kultur und 
Kreisarchiv
Renzstraße 12
74821 Mosbach
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»Dass wir vieles noch nicht wissen«, bekennt 
Dr. Hans-Werner Scheuing im Vorwort zur 
Buchausgabe seiner Dissertation, die 1997 
unter dem Titel »… als Menschenleben gegen 
Sachwerte gewogen wurden« erschien und die 
Geschichte der »Erziehungs- und Pfl egean-
stalt für Geistesschwache Mosbach/Schwar-
zacher Hof« von 1933 bis 1945 beleuchtet1. Die 
Einschränkung gilt zwar noch immer, doch 
dank des immensen Forscherfl eißes und der 
bemerkenswerten Hartnäckigkeit des His-
torikers weiß man mittlerweile vieles mehr 
über Anzahl, Namen und Biografi en von Op-
fern der NS-»Euthanasie«.2 Im Griechischen 
bedeutet Euthanasie »guter Tod«, ein Tod, 
der sanft  und natürlich, ohne fremdes Zutun, 
kommt – die Nationalsozialisten kaschier-
ten mit diesem Begriff  gewaltsamen Tod, den 
Massenmord an Psychiatrie-Insassen.

Jahrelang betrieb Scheuing, früher Son-
derschullehrer am »Schwarzacher Hof« der 

Lebensgeschichten, die in Mordanstalten endeten
Ehrenamtliche befassen sich mit dunkelsten Kapiteln deutscher 

Geschichte – Biografien von Opfern der »NS-Euthanasie« – 
»Vergessene und verdrängte Geschichte(n)«

Gerhard Layer

»Johannes-Diakonie« Mosbach, Grundla-
genarbeit, besuchte Archive und Standes-
ämter, holte Auskünft e bei Institutionen und 
Privatpersonen ein, ermittelte Namen und 
nahm Kontakt mit Angehörigen auf. Oft  
wissen diese nichts vom Mord in ihrer Fa-
miliengeschichte. In den Schreiben der NS-
Verwaltung, die meist auch den Hinweis auf 
Verbrennung des Leichnams wegen Seuchen-
gefahr enthalten, werden andere Todesursa-
chen angegeben.

Aus gutem Grund, denn für die »erste in-
dustrielle Massenvergasung der Geschichte«3 
gab es keine gesetzliche Grundlage, lediglich 
ein Geheimschreiben Hitlers vom 1.9.1939, 
dem Beginn des Zweiten Weltkriegs. Vom 
nach kritischster Prüfung zu gewährenden 
»Gnadentod« für unheilbar Kranke ist da-
rin die Rede. Eine Dienststelle der Kanz-
lei des »Führers« setzte den geheimen Auf-
trag um und organisierte den Massenmord 

Über 10 000 aus südwestdeutschen Heil- und Pfl egeanstalten in grauen Bussen transportierte 
Menschen wurden 1940 in der »Vernichtungsanstalt« Grafeneck im Rahmen des »Euthanasie-
Programms« des NS-Regimes getötet. Viele davon auch aus der Region Neckar-Odenwald. An 
das Schicksal dieser Opfer einer mörderischen Politik zu erinnern, ihre Lebensgeschichten zu 
ermitteln und festzuhalten und ihrer somit würdig zu gedenken, haben sich Arbeitsgruppen 
in Buchen und Mosbach vorgenommen. Sie leisten damit ebenso wie der Verband der Oden-
wälder Museen mit seiner ersten Buchpublikation Beiträge zu einer Gedenkkultur, die zuneh-
mend aufh olt, was jahrzehntelang versäumt wurde.
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ab 1940. Eingerichtet war diese Stelle in Ber-
lin, Tiergartenstraße 4 – das »Euthanasie«-
Programm erhielt daher den Namen »Ak-
tion T 4«. Für die Nazis waren die Bewoh-
ner von Heil- und Pfl egeanstalten (»asoziale, 
lebensunwerte Menschen«) zum öff entli-
chen Kostenfaktor geworden, banden Perso-
nal und Raum. Scheuing hält fest: »Die NS-
›Euthanasie‹ als Teil der menschenverach-
tenden Ideologie der national-sozialistischen 
Rassenhygiene diente der Umschichtung von 
Sozialausgaben in Rüstungsausgaben und 
stand somit in engem Zusammenhang mit 
der Kriegssituation.«4

An sechs Orten entstanden Vernichtungs-
anstalten, die Kranke aufnahmen und töte-
ten. Aufgrund eines Meldebogens, der an alle 
Heilanstalten im Reichsgebiet ging und von 
diesen auszufüllen war, waren sie von Ärzten 
beurteilt und als Todeskandidaten auf Trans-
portlisten gesetzt worden. Als damals durch-
aus übliche »planwirtschaft liche Maßnahme« 
wurde ihre Verlegung »mit unbestimmtem 
Ziel« deklariert. Die regionale Vernichtungs-
anstalt für Baden war die ehemalige Pfl ege-
einrichtung Schloss Grafeneck auf der Schwä-
bischen Alb.

Grafeneck war die Endstation für fast alle 
der von Scheuing ermittelten 30 »Euthanasie«-
Opfer, die aus Mosbach und seinen Stadtteilen 
stammten. Im Februar 1940 setzten die Trans-
porte ein, fuhren mitunter über »Zwischen-
anstalten« nach Grafeneck. Dort wurden die 
Ankömmlinge kurz (schein-) untersucht und 
dann unter dem Vorwand, geduscht zu wer-
den, ins Tötungsgebäude gebracht und mit 
Kohlenmonoxid-Gas ermordet.

Name, Geburtstag und -ort, Anstalt, To-
destag und -ort ermittelte Scheuing für eine 
Vielzahl von Opfern. Aus diesem Datenge-
rüst nun Lebensgeschichten zu ermitteln, 
überstieg seine Kräft e, so initiierte er die 

Bildung von Arbeitsgruppen in Neckarge-
münd,  Buchen und Mosbach. Auch im be-
nachbarten Main-Tauber-Kreis hat er Mit-
streiter gewonnen, die sich insbesondere der 
Lebenswege von in Grafeneck ermordeten 
Bewohnern der Kreispfl egeanstalt Kraut-
heim annehmen.

Erste Ergebnisse liegen schon in Buchform 
vor: Der von Scheuing geleitete Arbeitskreis 
in seiner Wohngemeinde Neckargemünd do-
kumentiert unter dem Titel »soll in Wiesloch 
verstorben sein« die Lebensläufe von 38 Ge-
töteten.

Forschungsprojekt 
in Mosbach

In der Großen Kreisstadt Mosbach stellte 
Scheuing gemeinsam mit Oberbürgermeis-
ter Michael Jann 2014 das Forschungspro-
jekt »Opfer der ›NS-Euthanasie‹ aus der Stadt 
Mosbach« vor. Ein Vorhaben, das sich im 
Nachgang zur Verlegung des ersten »Stolper-
steins« in der Stadt im November 2013 entwi-
ckelte5. Der Stein im Gartenweg erinnert an 
die gebürtige Mosbacherin Maria Zeitler, die 
man nach einer Hirnhautentzündung und in 
Folge erlittener Behinderung in die am Rande 
der Stadt angesiedelten Johannes-Anstalten 
eingewiesen hatte, 1940 deportierte und in 
Grafeneck ermordete. Dieses Schicksal haben 
gewiss noch mehr Mosbacher erlitten, dachte 
Scheuing und begann intensiv mit weiteren 
Recherchen.

Seine Liste mit den oben genannten An-
gaben, erweitert um eine Sammlung von Ko-
pien mit allen verfügbaren Dokumenten über 
die einzelnen Personen, legte er als Grund-
lage und Impuls für weitergehende Forschun-
gen vor. Und da setzte man – nachdem schon 
die Verlegung des Stolpersteins einer Initia-
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tive der Geschichts-AG des Mosbacher Nico-
laus-Kistner-Gymnasiums entsprungen war 
– auf die Mitarbeit der Schulen. OB Jann, dem 
Scheuing dafür dankte, »dass er das Projekt 
zu seiner eigenen Sache gemacht hat«, ver-
sandte Schreiben an alle weiterführenden 
Schulen der Stadt. Darin warb er für die Er-
forschung der Lebensgeschichten in Projekt-
arbeiten oder in einer Geschichts-AG, »am 
Beispiel einer konkreten Person lässt sich 
sicher am ehesten Betroff enheit erzeugen«, 
schrieb er.

»Das Vergessen der Vernichtung ist Teil der 
Vernichtung selbst«: Diesen Titel eines Buches 
mit Lebensgeschichten ermordeter Heim-
bewohner zitierend, befand Scheuing, dass 
Mosbach »stark genug ist, diesen schreckli-

chen Kreislauf zu durchbrechen«. Und gab 
sich überzeugt, ForscherInnen zu fi nden, die 
einfühlsam Schicksale recherchieren und 
aufschreiben und Angehörige dafür gewin-
nen können, »mit uns an die Öff entlichkeit 
zu treten«. »Es kann nicht sein, dass Men-
schen spurlos aus der Geschichte der Stadt 
verschwinden«6.

Der Aufruf an die Schulen fand allerdings 
bescheidene Resonanz: Lediglich eine Schü-
lergruppe des Auguste-Pattberg-Gymnasi-
ums Neckarelz ging das Th ema 2015/2016 an 
und dokumentierte das Leben des Mosba-
chers Robert Brian (1904–1941).

»Geliebt, gelebt, geschuft et, und dann bin 
ich verduft et« – das schrieb Robert Brian 
nach seiner kaufmännischen Ausbildung in 
Calw. Mit dem Leben des 1941 in der Ver-
nichtungsanstalt Hadamar (bei Limburg/
Lahn) ermordeten Mosbachers befasste sich 
die Gruppe über ein halbes Jahr lang7. Ihr 
Fazit: Robert Brian, der wohl den Tod seines 
1918 gefallenen Bruders Otto und seines Va-
ters im Jahr 1923 nicht verkraft ete, Trost im 
Alkohol suchte und mit der Diagnose Alko-
holismus immer wieder in Betreuungsein-
richtungen eingewiesen wurde, passte weder 
in die Ideologie noch in die Kosten-Nutzen-
Rechnung der Nationalsozialisten: Er wurde 
Opfer der »Aktion T4«. Als Glücksfall erwies 
sich für diese Dokumentation die Unterstüt-
zung durch Otto Brian, einen Neff en des Er-
mordeten.

Hatten die Schüler mit Robert Brian das 
zweite Mosbacher Euthanasieopfer »aus dem 
Dunkel geholt« (Scheuing), so beschäft igt 
sich derzeit eine achtköpfi ge Gruppe histo-
risch interessierter Bürgerinnen und Bürger 
unter Regie des städtischen Kulturamts mit 
dem Schicksal der weiteren von Scheuing 
aufgelisteten Opfer – und macht die Erfah-
rung, wie schwierig es ist, Krankenberichte, 

Robert Brian (1904–1941), Opfer des 
»Euthanasieprogramms« des NS-Regimes.
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die der systematischen Vernichtung entgan-
gen waren, und mitunter ebenso schwer les-
bare Standesamtsunterlagen auszuwerten; 
nicht mehr zeitgemäße Begriffl  ichkeiten be-
reiten zudem Schwierigkeiten. Immer wieder 
enden vielversprechende Spuren in Sackgas-
sen …

Solchen Frust kennt auch die in Buchen 
im Januar 2019 gegründete zehnköpfi ge Ar-
beitsgruppe, die von Stadtarchivar Tobias-Jan 
Kohler geleitet wird. Sie erstellt die Biografi en 
von 18 Opfern aus Buchen und sechs Ortstei-
len, die Ingrid Landwehr auf Anregung von 
Scheuing ermittelte. Die Namen der Opfer, 
die zum größten Teil in Wiesloch unterge-
bracht waren und vor allem in Grafeneck und 
Hadamar getötet wurden, hat man 2018 ins 
Gedenkbuch der Stadt Buchen eingetragen. 
Das Buch liegt in der „Gedenkstätte für alle 
Opfer des Nationalsozialismus“ auf, die in den 
Kellerräumen der ehemaligen Synagoge ein-
gerichtet ist.

Landwehr und Scheuing zählten neben Pri-
vatdotzentin Dr. Maike Rotzoll auch zu den 
Referenten beim Historikertag des Neckar-
Odenwald-Kreises 2015 in Walldürn, der sich 
des Th emas mit drei Vorträgen annahm. Ein-
gedenk der Erfahrung, dass nur Wenige in der 
Erinnerung an die Gräuel-Taten der Nazis an 
die Ermordung von Menschen mit Behinde-
rungen und psychischen Erkrankungen den-
ken, sollte diese Veranstaltung dazu anregen, 
sich dieser bedrückenden Th ematik anzuneh-
men.

Als Beispiel überreichte Scheuing Bürger-
meister Günther eine Liste mit den Namen 
von zwölf Opfern der NS-»Euthanasie« aus 
Walldürn und forderte dazu auf, ihre Lebens-
geschichten zu erforschen. Vier von ihnen wa-
ren aus der Kreispfl egeanstalt Krautheim ab-
transportiert worden. Dort wurden damals 
vor allem Patienten aus den heutigen Land-

kreisen Main-Tauber und Neckar-Odenwald 
eingewiesen. Scheuing hat auch die NS-Ge-
schichte der Kreispfl egeanstalt in Krautheim 
erforscht. Von dort ging im Oktober 1940 
ein Transport mit 50 Bewohnern nach Gra-
feneck. Ihre Namen waren lange Zeit unbe-
kannt. Scheuing konnte 2015 eine Liste mit 30 
Namen vorlegen. Landrat Dr. Achim Brötel 
unterstützte das Anliegen und sorgte für ein 
Forschungsprojekt, das weitere zehn Namen 
ermitteln konnte. Schließlich hat auch Archi-
var Dr. Dieter Th oma (Boxberg) die Namen 
von vier Opfern und deren Lebensgeschichten 

An der Johannes-Kirche der Johannes-Diakonie 
Mosbach wurde 1983 ein Gedenkstein für die 
1940 und 1944 deportierten 262 behinderten 

Menschen aufgestellt. Seit September 2010 
ergänzt eine Tafel mit den Namen der Opfer 

die Buntsandstein-Stele. (Foto: Layer)
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recherchiert. Die Aufarbeitung der Biografi en 
der Opfer aus Walldürn und vielen anderen 
Gemeinden steht noch an.

Das erste »Forum Regionale Gedenkkul-
tur« am 17. Oktober 2019 in Krautheim soll 
dazu ermutigen. Zwei Landräte haben ihre 
Teilnahme zugesagt. Krautheims Bürgermeis-
ter Köhler wird seine Überlegungen zu einer 
würdigen Form des Gedenkens vortragen. 
Etwa zehn Teilnehmer aus verschiedenen Or-
ten der Region werden in Kurzbeiträgen den 
Stand der örtlichen Gedenkarbeit vorstellen. 
Es wird darüber beraten, wo und wie in den 
Folgejahren Gedenkveranstaltungen ausge-
richtet werden können.

Verdrängte Geschichte(n)

In Zeiten zunehmenden Schwarz-Weiß-Den-
kens und der Verharmlosung nationalsozia-
listischer Gräueltaten kommt zudem der ers-
ten Buchpublikation des Verbands der Oden-
wälder Museen besondere Bedeutung zu, die 

im Mai in Limbach-Wagen-
schwend vorgestellt wurde. 
»Vergessene und verdrängte 
Geschichte(n)« lautet der Titel 
des Bandes, der sich in neun 
von zehn Beiträgen mit dem 
»dunkelsten Kapitel der deut-
schen Geschichte« befasst und 
dem langjährigen Vorsitzen-
den Th omas Naumann gewid-
met ist.

Von 1986 bis 2016 lenkte 
Naumann, der frühere Leiter 
des Odenwälder Freilandmu-
seums Walldürn-Gottersdorf, 
die Geschicke des Zusam-
menschlusses von Museen der 
Region. »Ohne sein Wirken 

wäre dieses Buch nie Wirklichkeit geworden«, 
so Naumanns Nachfolger im Amt, Dr. Jörg 
Scheuerbrandt. Dem Leiter des Römermuse-
ums Osterburken wiederum oblag mit Gestal-
tung und Redaktion des Bandes die Haupt-
last der Arbeit – ebenso ehrenamtlich geleistet 
wie er 2017 in Kooperation mit der KZ-Ge-
denkstätte Neckarelz das Kolloquium »Mu-
seen und umstrittene Geschichte/Spurensu-
che – Mut zur Verantwortung!« organisierte, 
dessen Referate das Buch vereint.

Den Autoren galt von Limbachs Bürger-
meister Th orsten Weber und Landrat Dr. 
Achim Brötel Dank dafür, dass sie »Spuren 
unserer nicht immer rühmlichen Vergangen-
heit« niederschrieben und so kommenden 
Generationen erhalten. Gerade im Zeitalter 
der Digitalisierung und der sozialen Medien, 
»wo Fakten und Fakes leicht ineinander über-
gehen«, beweise der Verband mit seiner Ver-
öff entlichung Mut zur Verantwortung und 
leuchte die dunklen Kapitel unserer regiona-
len Geschichte weiter aus, befand der Land-
rat. Die Zeit des Nationalsozialismus sah er 

Blick in die »Gedenkstätte für alle Opfer des Nationalsozialismus« 
der Stadt Buchen. (Foto: Stadtarchiv Buchen)
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»noch längst nicht vollständig aufgearbeitet«; 
gerade lokale Quellen seien »aktiv verschüt-
tet« worden. Als umso verdienstvoller stuft e 
Brötel das Gemeinschaft swerk ein und fügte 
die Hoff nung an, dass die »zweifelsohne nach-
denklich machende Lektüre« auch zu selbst-
kritischen Fragen anregen möge.

Anstöße genug bieten die Beiträge, die bis 
auf einen – Ralf Egenberger fasst die Ge-
schichte des 1881 vom badischen Staat aufge-
lösten »Hungerdorfes« Tolnaishof bei Adels-
heim zusammen – von Unrecht in der NS-Zeit 
und seinen Nachwirkungen berichten – und 
mit dieser Erinnerung auch den Blick auf 
 Tendenzen in der Gegenwart schärfen.

Th omas Naumann stellt »Kinderlandver-
schickungen« und ihre Folgen anhand zweier 
Erinnerungen aus Gerolzahn und Walldürn 
vor – für ihn eine der »unrühmlichsten Maß-
nahmen« der NS-Diktatur. Dieter Gräf zeigt 
auf, wie der Krieg den Lebensentwurf des 
Merchinger Hoferben Karl Hambrecht voll-
ständig zunichte machte. Hambrecht ver-
brachte ein Fünft el seines Lebens im Krieg 
und starb in sowjetischer Kriegsgefangen-
schaft . Karl Heinz Neser erinnert anhand ei-

nes Zufallsfundes – eine Post-
karte in einem Museum in 
Slowenien – an die zwangs-
weise Umsiedlung ganzer Be-
völkerungsgruppen aus den 
besetzten Gebieten ins Reich.

Gerhard Schäfer berichtet 
über einen verhängnisvollen 
Vorfall am 24. Februar 1945 
in einem Gasthaus in Wagen-
schwend, bei dem eine pol-
nische Zwangsarbeiterin, ein 
Wehrmachtsoffi  zier und zwei 
für die US-Armee spionie-
rende deutsche Kriegsgefan-
gene ihr Leben verloren. Der 

Artikel zeigt eindrücklich, dass Spurensuche 
im Museum auch Jahrzehnte nach dem un-
heilvollen Geschehen zu Versöhnung führen 
kann.

Einem Einzelschicksal folgt Jürgen Kowa-
lewski aus Hamburg: Der norwegische Fußbal-
ler Asbjörn Halvorsen war lange Jahre Spielma-
cher beim HSV, wurde Nationaltrainer in Nor-
wegen, geriet nach der deutschen Besetzung 
Norwegens als Sportfunktionär ins Blickfeld 
der Gestapo, wurde 1942 verhaft et und kam in 
die KZ Natzweiler, Neckarelz und Vaihingen. 
Seine »Figur« aus der KZ-Gedenkstätte fi ndet 
sich verfremdet auf dem Bucheinband.

Jörg Scheuerbrandt thematisiert die Irr-
fahrt nicht gehfähiger KZ-Häft linge in einem 
Zug durch die Region sowie den Vormarsch 
der Amerikaner. Deren überraschend schnel-
ler Vorstoß durch den Odenwald verhinderte 
zweimal die Weiterfahrt des Zuges nach Da-
chau. Auf freier Strecke zwischen Adelsheim 
und Osterburken harrten 880 geschwächte 
Menschen drei Tage zwischen den Fronten 
aus, bis endlich die Kämpfe vorüber waren.

Dass sich »verdrängte Geschichte« aus je-
nen zwölf Jahren auch im Kreisarchiv – des-

Neubau »Haus Neckar« und Krankenhaus (links im Hintergrund) 
der Johannes-Anstalten Mosbach, aufgenommen 1937.

(Foto: Archiv Johannes-Diakonie)
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sen Bestände in der Regel erst 1945 einset-
zen – quasi »retrospektiv« erschließen las-
sen, belegt Kreisarchivar Alexander Rantasa 
mit Beispielen zu den Th emen »Kriegsgefan-
genschaft « sowie »Heimatvertriebene und 
Flüchtlinge«. Zeitzeugenberichte von Anne-
liese Gräf (Merchingen) und Richard L. Joh-
mann (Diedesheim) runden den mit einem 
Vorwort von Landrat Dr. Brötel eingeleiteten 
Band ab.

Knapp ein Jahr zuvor gab der Landkreis 
in seiner Reihe »Beiträge zur Geschichte des 
Neckar-Odenwald-Kreises« als Band 7 die 
Dissertation von Tobias Markowitsch (Karls-
ruhe/Mosbach) heraus. Die Arbeit befasst sich 
mit der unter dem Tarnnamen »Goldfi sch« 
von den Nazis betriebenen Verlagerung des 
Daimler-Benz-Motorenwerks Genshagen in 
die Obrigheimer Gipsstollen und speziell mit 
der Entwicklung des dortigen NS-Rüstungs-
betriebs zur Maschinenfabrik Diedesheim. 
Ein weiterer Markstein in der Aufarbeitung 
der »braunen Vergangenheit« in der Region, 
die in der mehrfach ausgezeichneten KZ-Ge-
denkstätte Neckarelz (zur mahnenden Erin-
nerung an die »Neckar-Außenlager« des KZ 
Natzweiler und an das Projekt »Goldfi sch«) 
ihren Ankerpunkt hat und in Mosbach mit 
vier in unregelmäßigen Abständen erschie-
nenen Heft en »Mosbach im 3. Reich« (vorbe-
reitet seit 1986, Heft  1 erschien 1990) begann. 
Heft  2, und hier schließt sich der Kreis, befasst 
sich mit dem Th ema »Euthanasie«. Unter dem 
Titel »Uns wollen sie auf die Seite schaff en« be-
leuchtet die 1993 erschienene Broschüre – der 
1990 eine Ausstellung im Mosbacher Rathaus 
vorangegangen war – die Geschehnisse um 
die Transporte aus verschiedenen Perspekti-
ven und stellt sie in den gesamtgesellschaft -
lichen Zusamnenhang, vor dessen Hinter-
grund die NS-Ideologie gegen die Schwächs-
ten der Gesellschaft  vorgehen konnte.

Anmerkungen

1 Scheuing, S. IX.
2 Am 30. Januar 1983 (50 Jahre nach der Machter-

greifung der Nationalsozialisten) wurde bei der 
Johannes-Kirche der damaligen »Johannes-An-
stalten Mosbach« (heute Johannes-Diakonie) ein 
Gedenkstein für die 1940 und 1944 deportierten 
262 behinderten Menschen aufgestellt. Die »Todes-
transporte« 1944 führten in die Anstalten Eich-
berg (im Rheingau) und Uchtspringe (Altmark), 
45 Menschen wurden in diesen Einrichtungen er-
mordet. Seit September 2010 ergänzt eine Tafel mit 
Namen, Geburtsdatum und Herkunft sort der Op-
fer die Buntsandstein-Stele.

3 Th oma, S. 7.
4 »soll in Wiesloch gestorben sein«, S. 12.
5 »Stolperstein«: Seit 1992 laufendes Projekt des 

Künstlers Gunter Demnig. Mit im Boden verleg-
ten kleinen Gedenktafeln (»Stolpersteinen«) soll 
an das Schicksal der Menschen erinnert werden, 
die in der Zeit des Nationalsozialismus verfolgt, 
ermordet, deportiert, vertrieben oder in den Sui-
zid getrieben wurden. In Mosbach fand die Aktion 
zunächst keine Mehrheit im Gemeinderat, nach 
weiteren Forschungen wurde diese Ablehnung je-
doch überwunden.

6 Hierzuland 47, S. 51.
7 Max Ehrmann (Obrigheim-Asbach), einer aus der 

Neckarelzer Schülergruppe und mittlerweile Stu-
dent der Geschichte, arbeitet derzeit an Biografi en 
von Obrigheimer Opfern. Im Jahrbuch »Obrig-
heim gestern und heute 2019« sollen seine Ergeb-
nisse veröff entlicht werden.
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Deutsche Publikationen

Klaus Michael Grüber schrieb keine Autobio-
graphie und verweigerte in aller Regel Inter-
views. Deshalb sind z. B. Statements aus Grü-
bers berufl icher Umgebung, welche Bernd 
Rüter in seinem Filmporträt »L’homme de 
passage« (1999 für WDR und arte, auch auf 
DVD) versammelt hat, wichtige Referenzen. 
Ivan Nagel urteilt in seiner Laudatio anläss-
lich des Konrad-Wolf-Preises im Jahr 2000 
an Klaus Michael Grüber: »Das Unmögliche 
ist das Richtige.« Zwei Operninszenierungen 
als Film (DVD Bel Air) sind noch erhältlich: 
L’Incoronazione di Poppea von Claudio Mon-
teverdi, beim Festival d’Aix -en-Provence, 
2000; sowie Il Ritorno d’Ulisse in Patria, eben-
falls von Monteverdi im Opernhaus Zürich 
2002. Ebenfalls 2002 publizierte Friedemann 
Kreuder »Formen des Erinnerns im Th eater 

 Französische Reaktionen auf 
Klaus Michael Grüber (1941–2008)

Karsten Weber

Klaus Michael Grübers«. Im Spätjahr 2008 er-
schien von Klaus Dermutz eine Monographie 
»Klaus Michael Grüber. Passagen und Trans-
formationen«. Darin eine Abteilung »Wür-
digungen« mit referierten Äußerungen der 
Schauspieler Klaus Bachler, Bruno Ganz und 
Angela Winkler, der Maler Eduardo Arroyo 
und Anselm Kiefer, der Regisseure Peter Stein 
und Peter Zadek, schließlich des Dirigenten 
Claudio Abbado. Im Alexander-Verlag Berlin 
erschien 2009 ein großer Bildband, brillant 
gestaltet von Karl Ernst Herrmann, mit Fotos 
von Ruth Walz und Texten von Bruno Ganz: 
»Der Verwandler Klaus Michael Grüber«. 
Deutschsprachige Refl exe auf die erlebte Per-
son Grüber sind somit nach seinem Tode für 
Interessierte vorhanden, zuvor jedoch wurden 
vor allem in Frankreich, seiner bevorzugten 
Wahlheimat, Äußerungen von und über ihn 
zusammengesucht und publiziert.

Der bedeutende Th eater- und Opernregisseur Klaus Michel Grüber wurde am 4. Juni 1941 in 
Neckarelz, heute Ortsteil von Mosbach, als jüngstes Kind des Pfarrers Otto Grüber und seiner 
Frau Kläre geboren. Die Familie zog 1951 nach Ettlingen. In Stuttgart studierte Grüber an 
der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst und spezialisierte sich bei Giorgio Strehler 
am Piccolo Teatro in Mailand aufs Regiefach. Engagements in Freiburg und Bremen, sodann 
Berlin, Paris, Brüssel, Salzburg, Zürich und an weiteren wichtigen Bühnen folgten. Schau-
spieler und Publikum bewunderten sein tiefgründiges, poetisches Erfassen klassischer und 
moderner Texte und Musikwerke. Er verpfl ichtete bedeutende Dirigenten und Kunstmaler 
und machte zusammen mit dem Kollegen Peter Stein die Schaubühne Berlin zu einem der 
renommiertesten deutschen Th eater.
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Ein französisches Sammelwerk

Klaus Michael Grüber

… Il faut que le théâtre passe à travers les 
larmes …
Portrait proposé par Georges Banu et 
Marc Blezinger.
Editions du Regard. Académie 
expérimentale des théâtres.
Festival d’Automne, Paris 1993.

Grübers Aussprüche während der Proben, so 
heißt es im Vorwort der Autoren, seien ei-
nem Sternschnuppenschwarm (une pluie de 
météores) vergleichbar (S. 11). Es beginnt mit 
Probensplittern zu Bérénice von Jean Racine: 
»Da wird zu viel gelitten und man benötigt 
die Form, um nicht aufzuhören.« »Sobald 
man die 18 ›Ach-s‹ (hélas!) begriff en hat, hat 
man das Stück verstanden.« »Kein Unterstrei-
chen von Wort und Gesten!« »Je mehr man 
weiß, umso mehr heißt’s schweigen!« Rätsel-
haft  diese Bemerkung: »Ich habe eine religi-
öse Konzeption des Th eaters, und ich möchte 

 sehen, wie stark sie der Entweihung wider-
steht« (S. 14–16). Bernard Dort, Professor der 
Th eaterwissenschaft , spricht von »Ewigkeits-
momenten« (S. 27), nach denen Grübers Th e-
ater in aller Widersprüchlichkeit und ohne 
Pathos strebe. Guy Scarpetta, Schrift steller, 
erkennt in Grübers Kunst die Spannung von 
»Nord und Süd«, von Romantik und Klassi-
zismus, Tiefe und Oberfl äche, Schwere und 
Leichtigkeit, das Paradox von Schatten und 
Klarheit im Nebel (S. 33). Jean Pierre Leonar-
dini, Th eaterkritiker, nennt Grübers Lako-
nik den »Luxus des Murmelns«, erstmals zu 
erleben 1975 in »Faust Salpêtrière« in Paris. 
Die Goethe-Inszenierung in der alten Anstalt 
für Geisteskranke, sei für ihn – Zitat Grüber 
– »ein Trampolin, um aus dem Th eater her-
auszuspringen«. (S.  44) 1976 dann »Hölder-
lin lesen« im Berliner Olympiastadion. Ein 
»Bildhauer der Stille«, Feind jeder Emphase, 
sei Grüber, so Leonardini. Die politische Welt 
sei unerträglich; wesenhaft  und ästhetisch 
gleichwohl umwerfend.

Aus der Großarchitektur in den winzi-
gen Th eaterraum: Die Schauspielerin Anna 
Nogara wollte von Grüber etwas über seine 
Lichtführung wissen. Seine Antwort: Liebe 
reicht (»Il suffi  t qu’il y ait de l’amour«). Zuerst 
fühlte sie sich nicht ernst genommen. Dann 
aber stellte sich ihr die Antwort als weniger 
oberfl ächlich dar: »Die Liebe ist ein Gefühl 
der Hoff nung. Die Hoff nung wie auch die 
Furcht haben strikt mit Verantwortung zu 
tun. Beide sind darin verpfl ichtend. Hoff -
nung bedingt Handeln. Grüber wollte mich 
dazu ermutigen. Vielleicht mit einer Art zärt-
licher Zuwendung.« (S. 70). Nogaras Kollege 
André Marcon hebt das Undogmatische bei 
Grüber hervor: »Alle Welt glaubt zu wissen, 
dass Grüber immer leises Sprechen fordere. 
Als wir Büchners La mort de Danton (Dan-
tons Tod, 1989) bearbeiteten, sagte Grüber 

Bereits im Todesjahr von Klaus Michael Grüber 
wurde am evangelischen Pfarrhaus in Neckarelz 

von Kirchengemeinde und Heimatverein eine 
Gedenktafel angebracht. Das Porträtfoto stammt 

von der Theaterfotografin Ruth Walz, Berlin
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zu mir: Du musst die Mauern 
explodieren lassen mit deiner 
Stimme!« (S. 79). Unter dem 
Titel »Von der Skizze zum 
Bühnenbild« fängt der Ma-
ler Bernard Michel auf nur 
zwei Seiten die Situation zu 
Beginn der Zusammenarbeit 
ein (S. 137 f.). Grüber umgab 
sich nicht mit festangestell-
ten Bühnenbildnern sondern 
wählte selbst seine malenden 
Künstlerpartner aus, vor al-
lem Eduardo Arroyo und Gil-
les Aillaud. Michel vermerkt: 
»Eduardo wollte immer etwas 
auff üllen, Gilles räumte leer.« 
Die sogenannte »Bauprobe« 
vor der technischen Realisie-
rung sei für Grüber ein zen-
traler Augenblick für Kos-
tüme und Bühnenbild nach 
oft  langen Vorgesprächen. 
Es wird jongliert und gebastelt mit groben 
Formteilen und Farben, auch Lichteff ekten. 
»Niemand wird ungeduldig. Allen ist klar, 
dass Klaus während dieser brüchigen Mo-
mente dabei ist, aus den Elementen Bühnen-
bild, Licht, Schauspieler jene Stimmung zu 
fi nden, die gelten wird. In aller Regel bei völ-
liger Stille.«

Dem Regisseur Claude Régy fällt auf, dass 
Grüber den leeren Raum (le vide) privilegiere. 
Das lasse eine Kraft  der Abwesenheit (la force 
de l’absence) entstehen, eine Art Gegenent-
wurf zum deutschen Th eater. Dort pfl ege 
man Fülle, extremen Ausdruck, Anhäufung 
von Licht, Dekor, Schauspielern, Bewegungen. 
Bei Grüber Rücknahme, und das nicht nur in 
Bezug aufs Th eater (S. 179).

In diesem Sammelband von Georges Banu 
und Mark Blézinger kommen auch deutsche 

Stimmen, z. B. Jutta Lampe, Angela Winkler, 
Bruno Ganz oder Peter Stein in französischer 
Übersetzung mit ihren Eindrücken und Er-
lebnissen zu Wort. Um nicht übermütig zu 
sein, sei auf eine Rückübersetzung hier ver-
zichtet.

Musik

Ein Drittel des Grüberschen Schaff ens war – 
bei einer Gesamtheit von ca. 60 Inszenierun-
gen – der Oper gewidmet. Musik hat demnach 
einen hohen Rang für ihn, gegen Lebensende 
deutlich mehr als zu Beginn seiner Berufs-
laufb ahn. Chronologische Listen sind aufzu-
fi nden in den eingangs genannten deutschen 
Publikationen. Der musikalische Anteil des 
Grüberschen Lebenswerks wurde – außer in 

Anlässlich des zehnten Todestags von Klaus Michael Grüber 
versammelten sich im Juli 2018 in Neckarelz Publikum, Verwandte 
und Freunde zu einer Veranstaltung »Aus dem Pfarrhaus Neckarelz 

auf die großen Bühnen Europas«. Von links: Dr. Karsten Weber, 
Dr. Steffen Ritter, Martin Grüber, Eva Maria Dessecker, Ursula Bopp, 

Christoph Rüter, Dr. Ursula Rühl, Dr. Hartmut Rühl, Peter Grüber, 
Marie Collin, Margret Grüber-Lausmann, Michael Keilbach, 

Gunter Lausmann, Werner Willi Pfisterer, Dr. Klaus Dermutz, 
Klaus Eugen Speck. (Foto: Frank Heuß)
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den großen Tageszeitungen und bei Klaus 
Dermutz – weniger intensiv kommentiert. 
Georg Solti, Christoph von Dohnany, Nico-
laus Harnoncourt, Claudio Abbado arbeite-
ten mit ihm zusammen. Letzterer hebt ein 
tiefes, gegenseitiges Verständnis hervor: Grü-
bers Konzentration aufs Wesentliche, auf as-
ketisch reduzierte Bühne, auf Ruhe, auf Mu-
sik. Der Intendant Ivan Nagel fi ndet eine in-
haltliche Brücke zum übrigen Schaff en, wenn 
er in seiner Laudatio zum Konrad-Wolf-Preis 
2000 vorträgt: »In seiner genialen Inszenie-
rung von Monteverdis L’incoronazione di 
Poppea, erst vor anderthalb Jahren, wagte 
er es, die Gefühle der Aufsteiger-Hure und 
des Mörder-Kaisers in zwei herrlichen Zwie-
gesängen ganz ›unkritisch‹ als Liebe zu ver-
wirklichen. Beim Zuschauer liegt es, wäh-
rend er ihre Melodien des Glücks und der 
Selbstvergessenheit hört, die Leichenberge 
dazuzudenken, die er als Preis dieses Glü-
ckes schon wachsen sah. Sogar Neros Freude 
am Mord ist wahre, naive Freude, weil sie ihn 
dem Ziel seiner Liebe näherbringt. Und als 
das verehrungswürdigste Opfer dieser Lie-
bes-Morde, der greise Seneca, sich gerade ge-
tötet hat, denunziert Grüber nicht (so wenig 
Monteverdi es tat) das sofort folgende Duett 
zweier Halbwüchsiger, fast noch Kinder, die, 
Spiegelungen der beiden kaiserlichen Verbre-
cher, trillernd und jubilierend die Liebe für 
sich entdecken.«

Heimat Europa

Grüber wurde als erster ausländischer Re-
gisseur an die Pariser Comédie Française ge-
rufen, um Jean Racines »Bérénice« zu insze-
nieren. Der Erfolg dort führte dazu, dass die 
Stadt Paris ihm im Stadtteil »La Ruche« im 15. 
Arrondissement eine Künstlerwohnung auf 

Lebenszeit zur Verfügung stellte. Seine Hei-
mat in Baden aber vergaß er nicht.

In einem Schreiben an den Autor dieser 
Zeilen erinnert sich Eva Maria Dessecker 
wie folgt: »Ich wurde Kostümbildnerin und 
habe für viele Produktionen von Klaus die 
Kostüme entworfen. Auch zu Catharina von 
Siena (von J. M. R. Lenz, Berlin 1992). Gil-
les Aillaud hat das Bühnenbild gemalt. Ein 
Dorf mit einem Kirchturm. Klaus versuchte 
zu beschreiben, wie dieser Kirchturm aus-
sehen sollte. Keiner hat so recht verstanden, 
bis mir klar wurde: Er spricht von Neckarelz! 
Da fragte ich meinen Vater (Religionspäda-
goge in Ettlingen), ob er noch Kontakte hätte 
zu einem Kollegen in Neckarelz. Er kontak-
tierte ich weiß nicht wen, und ich bekam ein 
wunderschönes Schwarz-Weißfoto vom Dorf 
mit Kirchturm aus Neckarelz aus der Zeit 
von Klaus’ Kindheit. Der Kirchturm wurde 
dann von Gilles Aillaud auf die Leinwand 
gebracht. Das Foto habe ich Klaus gegeben, 
ich weiß, dass er es immer bei sich stehen 
hatte.«

Jahrzehnte währende, verlässliche Regie-
mitarbeit leistete Ellen Hammer. G.s Lebens-
gefährtin in den späten Jahren war Marie 
Collin.

Im Januar 2019 hat der Gemeinderat der 
Stadt Mosbach einstimmig beschlossen, den 
bisher namenlosen, kleinen, aber zentra-
len Platz rechts neben dem alten Neckarel-
zer Rathaus »Klaus Michael Grüber Platz« 
zu benennen. In den Badischen Biographien, 
Neue Folge, Bd. 7, Herausgeber Fred Sepaint-
ner, wird im Spätjahr 2019 ein Lexikonartikel 
erscheinen.

Der ältere Bruder Martin Grüber, zuletzt 
Oberbürgermeister von Off enburg, betonte 
in seiner Ansprache am 25.6.2008 auf der In-
sel Belle Île (Bretagne), Klaus Michael habe 
sich »entschieden als europäischer Bürger« 
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verstanden. Die Tendenz einer Reduzierung 
der europäischen Idee auf eine bloß ökono-
mische Zweckgemeinschaft  habe ihn »zutiefst 
empört«. Frankreich machte ihn zum Ritter 
der Ehrenlegion.

Auswahl von Inszenierungen

Off  Limits von Arthur Adamov, Mailand 1969
Julius Cäsar von Georg Friedrich Händel, Bremen 

1972
Die Bakchen von Euripides, Berlin 1973
Hölderlin lesen, Berlin 1975
Tannhäuser von Richard Wagner, Florenz 1983
Die Erzählung d. Magd Zerline von Hermann Broch, 

Paris 1986
La medesima strada, Textfragmente von Sophokles, 

Heraklit, Parmenides, Empedokles, Mailand 1988

Bleiche Mutter, zarte Schwester von Jorge Semprún, 
Weimar 1995

Othello von Giuseppe Verdi, Amsterdam 1996
Ödipus in Kolonos von Sophokles, Wien 2003.
Boris Godounov von Modest P. Mussorgski, Brüssel 

2006

Anschrift des Autors:
Dr. phil. Karsten Weber
Martin-Luther-Straße 20
74821 Mosbach-Neckarelz

Heinrich Hauß (Hg.)

KARLSRUHE – AUFGEFÄCHERT
Aspekte und Perspektiven der Kultur in der Stadt

Schriftenreihe der Badischen Heimat, Bd. 11.

Karlsruhe – Aufgefächert ist der Beitrag des Landesvereins
 »Badische Heimat« zum Jubiläum der Badischen 
Landeshauptstadt Karlsruhe. Rund vier Dutzend 
regional und überregional bekannte Autoren stellen 
aus unterschiedlichsten Gesichtspunkten die »Aspekte 
und Perspektiven der Kultur in der Stadt« vor. Darüber 
hinaus werden Gegenwart und Zukunft des urbanen 
Lebensraumes Karlsruhe in den Fokus gestellt.

320 Seiten, zahlreiche Farbabbildungen, Hardcover, 
Halbleinen, ISBN 978 3 7930 5105 31, € 32,00.

Zu beziehen im Buchhandel und über die Geschäftsstelle 
des Landesvereins Badische Heimat e. V., 
Hansjakobstr. 12, 79117 Freiburg.

Schriftenreihe der Badischen Heimat

KARLSRUHE – 
AUFGEFÄCHERT

Aspekte und Perspektiven  
der Kultur in der Stadt

Anzeigen.indd   1 26.02.2016   17:14:02

498_Weber_Franzoesische Reaktionen.indd   502498_Weber_Franzoesische Reaktionen.indd   502 19.08.2019   18:17:5919.08.2019   18:17:59



Badische Heimat 3 / 2019 503Sprache und Dialekt: Der Neckar-Odenwald-Kreis ist dreisprachig

Aussterbende Dialekte

Die von der Bevölkerung des Neckar-Oden-
wald-Kreises noch immer gesprochenen Dia-
lekte sind vom Aussterben bedroht.

Belege für das noch immer aktive Dialekt-
Sprechen erlebt man beim Besuch diverser 
Stammtische in den Dörfern und Städten des 
Neckar-Odenwald-Kreises. Und: In den Fas-
nachtstagen gibt es in zahlreichen Vereinen 
des Neckar-Odenwald-Kreises Büttenauf-
tritte in den örtlichen Dialekten. Nicht zu-
letzt lassen die zahlreichen Originaltonauf-
nahmen in den Seiten des »SprachRaums«, 
einer Online-Plattform des Bezirksmuseums 
Buchen (siehe weiter unten) eine große Dia-
lektvielfalt im Neckar-Odenwald-Kreis er-
kennen.

Sprache und Dialekt: 
Der Neckar-Odenwald-Kreis ist dreisprachig

Manfred Pfaus

Insgesamt ist ein Stadt-Land-Gefälle und 
Nord-Süd-Gefälle zu beobachten: Auf dem 
Land sprechen die Menschen häufi ger Dialekt 
als in den Städten. Und es gibt ein bemerkens-
wertes Nord-Süd-Gefälle: In Süddeutschland 
ist Mundart (Synonym für Dialekt) verbreite-
ter als im Norden, wo die Dialekte bereits stark 
von der Standardsprache verdrängt werden.

Und es gibt ein Alt-Jung-Gefälle. Während 
die »Uropa«-Generation – die über 70Jähri-
gen – noch den ziemlich unverfälschten Ur-
dialekt ihrer Gegend sprechen, schätzen die 
Generationen bis zum Alter von etwa 30 Jah-
ren ihre Alltagssprache zwar als Dialekt ein. 
Allerdings fehlen typische Ausdrücke und 
verschiedene sprachliche Besonderheiten.

Das Aussterben kann jedermann in Ge-
sprächen unter Kindern und Jugendlichen des 

Im nachfolgenden Aufsatz leite ich die Entwicklung der Dialekte allgemein und der im Neckar-
Odenwald-Kreis gesprochenen von der Entwicklung der deutschen Sprache ab.

 Ich beginne mit der Th ese, dass die Dialekte aussterben. Ich weiß mich mit dieser Feststel-
lung zum Teil im Widerspruch zahlreicher Experten. Dennoch gibt es untrügliche Anzeichen 
für die Richtigkeit der Th ese. Unsere Dialekte erleiden das gleiche Schicksal wie viele Sprachen 
dieser Erde, auch in Deutschland. Die UNESCO hat das in umfangreichen Arbeiten doku-
mentiert. (siehe weiter unten)

Dessen ungeachtet werden Dialekte noch immer gesprochen. Die Mehrheit der Deutschen 
benutzt – mehr oder weniger bewusst – den angestammten, überlieferten Dialekt als Mutter-
sprache. »Mehrheit« heißt, dass die Deutschen statistisch mehrheitlich über 40 Jahre alt sind, 
und die sprechen in der Regel ihren Dialekt. Dieser wandelt sich allerdings, was dargestellt wird.
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Neckar-Odenwald-Kreises nachvollziehen. 
Besonders deutlich wird das an den Haltestel-
len der diversen Schulbusse. Dialekt wird da 
kaum noch gesprochen.

Die heutige »Enkelgeneration« versteht 
zwar noch die Dialekte ihrer Eltern und 
Großeltern, aber spricht sie nicht mehr. Sie 
spricht ein mehr oder weniger gelungenes so-
genanntes Hochdeutsch. Viele Jungen sepa-
rieren sich auch im Neckar-Odenwald-Kreis 
von den Alten und bringen dies auch in ih-
rer sprachlichen Kommunikation zum Aus-
druck, inkl. SMS, Twitter, Blogs, Kanak und 
Facebook.

Die räumliche und die virtuelle Mobilität im 
Umgang
– mit dem allgegenwärtigen Rundfunk,
– mit den vielen Streamingdiensten,
– mit den entwickelten Massenmedien,
– mit der EDV und nicht zuletzt
– mit der Urlaubspraxis und dem Fremden-

verkehr
beschleunigen die alltägliche Sprachentwick-
lung – weg vom Dialekt.

In Gesprächen mit den Jungen im Neckar-
Odenwald-Kreis erfährt man, dass Dialekte 
als Relikte von Umgangs- und Kommunika-
tionsformen früherer Zeiten betrachtet wer-
den. Sie sind uncool.

Persönliche Motivation

Die Dialekte erinnern daran, wo unsere Spra-
che herkommt. Daraus entwickelt sich nach 
meiner Meinung ein Auft rag, sich damit zu 
befassen. Es darf keine Schande sein, im Di-
alekt zu sprechen oder wenigstens ihn hörbar 
anklingen zu lassen.

Für mich ist das »Dialektsterben« Motivation 
zur Wortmeldung. Dies gilt auch für diesen 
Beitrag:
– Dialekt ist ein wichtiges Element unserer 

Kultur.
– Ich will darauf aufmerksam machen, dass 

hier ein wichtiges Element unserer Kultur 
verschwindet.

– Ich halte dagegen, wenn behauptet wird, 
Dialekt sei Abbild einer minderen Kultur. 
Dialekt sei eine Bauernsprache. (Anlass, 
darüber nachzudenken, ob »Bauern« An-
gehörige einer minderen Kultur sind.)

– Ich wehre mich gegen verbreitete Äußerun-
gen, wonach wir froh sein sollten, wenn der 
Dialekt verschwindet.

– Ich wende mich gegen Forderungen in Fa-
milien und Schulen, nicht weiter im Dialekt 
zu sprechen.

– Nicht zuletzt: Ich habe Spaß an der Sprache, 
auch am Dialekt in seiner ganzen Vielfalt – 
nicht nur im Neckar-Odenwald-Kreis.

UNESCO

Mir ist die Brisanz der Th ematik bei meinem 
Aufenthalt 2009 im Gebäude der Vereinten 
Nationen in New York aufgegangen: Dort la-
gen Dokumente aus, dass die UNESCO das 
Jahr 2008 zum Jahr der Sprachen erklärt hatte. 
Es war nachzulesen, dass viele Sprachen in der 
Welt ausgestorben sind, aussterben oder vom 
Aussterben bedroht sind.

In einer Deutschlandkarte waren zwei Ge-
biete gekennzeichnet, in denen die Sprachen 
gerade aussterben: das Sorbische und das 
Friesische. Weitere Gebiete sind markiert, in 
denen die Sprachen – hier Dialekte – vom 
Aussterben bedroht sind, darunter der ge-
samte fränkische Sprachraum von Th üringen 
bis ins Elsass.
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Nicht umsonst hat die UNESCO den 
21. Februar zum Internationalen Tag der 
Muttersprache erklärt. Der Europarat ist die-
sem Beispiel gefolgt und hat den 26. Septem-
ber zum »Europäischen Tag der Sprachen« 
erklärt.

In der Konsequenz bin ich sehr dankbar, 
dass die »Badische Heimat« die Dialektthe-
matik am Beispiel des Neckar-Odenwald-
Kreises aufgreift  und mich gebeten hat, die-
sen Essay zu schreiben. Ich hole dazu weit aus 
und stelle die Th ematik in die großen Zusam-
menhänge der Entwicklung unserer Sprache 
und der aus den Entwicklungen überkomme-
nen Dialekte.

Sprachwandel 
und Dialektsterben

Wenn es bestimmte Dinge und Handlungen 
nicht mehr gibt – Beispiel landwirtschaft liche 
Geräte und deren Handhabung – braucht man 
auch die Begriff e dafür nicht mehr. Mit dem 
gesellschaft lichen Wandel geht der Sprach-
wandel einher.

Mit der Kommunalreform in den 1970er-
Jahren ist die Dialektvielfalt zunächst nicht 
verschwunden. Es schleift  sich allerdings ei-
niges ab. – Die Wissenschaft  spricht von der 
Entwicklung von lokalen Dialekten zu »Regi-
olekten«.

Mehr oder weniger parallel zur Kreis- 
und Gemeindereform ist die Bildungs-
reform vonstattengegangen. Mehr Schü-
ler gehen in Realschulen und Gymnasien. 
Die Zusammenlegungen der Schulen im 
Neckar-Odenwald-Kreis macht eine stan-
dardisierte Einheitssprache notwendig. Es 
braucht eine weit reichende, verständliche 
Sprache. Den Dialekt kann man dabei nicht 
brauchen.

Sprachentwicklung

Menschen – eigentlich alle Lebewesen – kom-
munizieren miteinander:
– um sich untereinander zu artikulieren 

(Willensbekundung, Hilfestellung, Durch-
setzung), aber auch

– um Sachverhalte, die von existenzieller Be-
deutung sind (Berge, Flüsse, Wege, Werk-
zeuge), zu beschreiben, schließlich

– um ein gewisses gemeinschaft liches Ver-
halten (Jagd, Verteidigung, Verhaltensnor-
men) zu organisieren.

Es ist naheliegend, dass es eines Kommuni-
kationsmediums bedarf: Sprache. Aber zur 
Kommunikation gehören auch Gestik und 
gezeichnete Symbole und Zeichen: Schrift .

Zunächst fi ndet Kommunikation nur in 
der unmittelbaren Umgebung statt. Man weiß 
nichts oder nur sehr wenig von anderen Ge-
bieten und Beziehungsgefl echten. Es ergeben 
sich regionale soziale Gefl echte, Zusammen-
rottungen, Stämme. Es entwickeln sich regi-
onale Eigenarten, die den unterschiedlichen 
Anforderungen der Umgebung gerecht wer-
den. – Es entwickeln sich regional geprägte 
Kommunikationsformen, zum Beispiel un-
terschiedliche Sprachen. Aus ihnen werden 
Dialekte.

Und man nimmt die Kommunikationsfor-
men mit, wenn die angestammte Umgebung 
verlassen wird. So wird erklärt, dass sich un-
sere (deutsche) Sprache aus dem Indogerma-
nischen ableitet. Völkerwanderungen sind die 
Vehikel.

Stammbaum der Sprachen

Ähnlich wie rund 400 nach Christus mit dem 
Zusammenbruch des Römischen Reichs das 
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in »Regierungskreisen« vorherrschende La-
tein in die romanischen Sprachen Italienisch, 
Spanisch und Französisch mündete, gibt es 
für die gesamte indoeuropäische Sprachfa-
milie eine Art Ursprungssprache. Es gibt ver-
blüff ende Gemeinsamkeiten zwischen La-
teinisch, Griechisch und Sanskrit in Indien. 

Man hat die Sprachverwandtschaft en in ei-
nem »Stammbaum« zusammengetragen.

Die Entstehung von Mobilität einerseits, 
Machtstrukturen und Einfl uss-/Herrschaft s-
gebieten andererseits, machten notwendig, 
vereinbarte Verständigungsmöglichkeiten 
entstehen zu lassen bzw. zu schaff en, ggf. mit 

Stammbaum der Sprachen. Autor: Stefan Jacob; Markierung »GERMANISCH«: Manfred Pfaus
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Gewalt. Es gibt defi nierte Sprachen, gespro-
chene und geschriebene.

Allgemein zugängliche Schulen werden 
gegründet. Die Klöster als Wissenszentralen 
bekommen »Konkurrenz«. Parallel dazu tre-
ten »Schrift gelehrte« auf, die – in der Regel 
im Dienste der Regierenden – den Versuch 
unternehmen, die Sprache zu kategorisieren 
und sie damit in einen – mehr oder weni-
ger – wissenschaft lichen Überbau einzuord-
nen. Es entsteht ein defi nierter Wortschatz, 
es werden Laute, Wortbeugung, Satzbau – 
Lexik, Syntax, Morphologie, Phonetik, Se-
mantik der Sprache beschrieben und kata-
logisiert.

Deutsche Sprache und Dialekte

Aus den vielen Stammessprachen entstanden 
geografi sch abgrenzbare Sprachen/Dialekte: 
niederdeutsche Sprachen im Norden des heu-
tigen Deutschland und hochdeutsche, ab-
grenzbare Dialekte im Süden:
– der bairisch-österreichische Dialekt,
– der alemannische und ostfränkische,
– die mitteldeutschen Dialekte
 darunter der rheinfränkische und
 die mittelfränkischen Varianten,
 beide führten zur Sprach-/Dialektentwick-

lung im heutigen Neckar-Odenwald-Kreis
– dazu der thüringische und obersächsische 

Dialekt.

Die heutige deutsche Standardsprache, um-
gangssprachlich auch als Hochdeutsch be-
zeichnet, entwickelte sich ab Mitte des 13. 
Jahrhunderts zunächst als reine Schrift spra-
che aus den – ständisch bestimmten – Spezi-
alsprachen, etwa aus den höfi schen Kanzleien. 
(Es ist interessant, dass sich in den – vielen 
– Herrschaft sgebieten im 14. bis 18. Jahrhun-

dert das sog. meißnische Sächsisch als aner-
kanntes Deutsch etabliert hat.)

Eine wesentliche Rolle bei der Entwicklung 
einer deutschen Standardsprache spielt die 
Erfi ndung und Verbreitung des Buchdrucks 
und dabei die Bibelübersetzung des Reforma-
tors Martin Luther. Sie ist in ostmitteldeutsch-
sächsischer Sprache (Dialekt) geschrieben 
und fand im ganzen deutschen Sprachraum 
reißenden Absatz. (Heute zählt man den 
sächsischen Dialekt zu den weniger »schö-
nen«. Meine Meinung ist das nicht.)

Die heutige deutsche Standardsprache ist 
die von Dialektformen bereinigte »hoch-
deutsche« Schrift sprache. Ihr »Wächter« ist 
der »Rat für deutsche Rechtschreibung« in 
Mannheim. Er defi niert sich in seiner Web-
site so: »Der Rat für deutsche Rechtschrei-
bung ist ein zwischenstaatliches Gremium, 
das vonseiten der staatlichen Stellen damit 
betraut wurde, die Einheitlichkeit der Recht-
schreibung im deutschen Sprachraum zu 
bewahren und die Rechtschreibung auf der 
Grundlage des orthografi schen Regelwerks 
im unerlässlichen Umfang weiterzuentwi-
ckeln …«

Seine Vorgänger und heute begleitend 
sind Wörterbücher, etwa aus dem Brock-
haus- und Dudenverlag, die ganze Stäbe von 
Mitarbeitern mit der deutschen Sprache be-
schäft igen. Und natürlich werden alle Ent-
wicklungen von den Landesregierungen 
(Ministerpräsidenten- und Kultusminister-
konferenz) beäugt und mit vor allem schul-
politischer Motivation durch entsprechende 
Beschlüsse begleitet. (Stichwort: »Recht-
schreibreform«)

Als Hochsprache wird – eher aus Tradition 
als wissenschaft lich begründet – auch die 
Sprache in den Massenmedien und auf der 
Th eaterbühne betrachtet, sozusagen als Mus-
ter und Vorbild.
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Ich halte es für erwähnenswert, dass es neben 
Standarddeutsch und den Dialekten auch gibt:
– die Fachsprache (Technik, Wissenschaft  

etc.), gelegentlich in vereinbarten Fremd-
sprachen,

– die »Soziolekte«, Sprachen in ganz be-
stimmten Kommunikationskreisen (z. B. 
Politikersprache, Soldatensprache, Gefäng-
nissprache, Studentensprache, Herkunft s-

sprache, Bergmannssprache, Jägersprache) 
und

– die Jugendsprache.

Dialekt

Ich befürworte die inzwischen defi nitorische 
Festlegung, wonach Dialekte Überbleibsel 

Wissenschaftlich definierte Sprach-/Dialektgebiete
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der bis ins 20. Jahrhundert gebräuchlichen 
Sprachen sind. Sie sind lokale oder regio-
nale Varianten einer (unserer) Sprache. Un-
widersprochen gelten die Dialekte als wert-
volle Quellen und Elemente der Kulturge-
schichte.

Zentrale Elemente gehen auf die bäuerliche 
Sprache zurück. Die Agrokultur war schließ-
lich die erste Kulturform. Die Gesellschaft  
war zunächst eine Agrargesellschaft .

Es gibt bis heute aktiv gesprochene Dialekte, 
die die (geografi sche) Herkunft  ihrer Sprecher 
verraten. Auch im Neckar-Odenwald-Kreis. 
Die Kreisreform aus den frühen 70er-Jahren 
konnte daran nichts ändern. Das gilt auch für 
die großräumige Betrachtung, etwa in Baden-
Württemberg.

Die wesentlichen Kennzeichen der unter-
schiedlichen Dialekte lassen sich anhand spe-
zifi scher Lautverschiebungen, insbesondere 

Die Verbreitung der fränkischen Sprachen und Dialekte
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bei den Konsonanten, festma-
chen. – Beispiele folgen weiter 
unten.

Es gibt auch Vokal- und 
Diphthongverschiebungen 
mit unterschiedlichem Wort-
schatz, eigener Wortbeugung 
und Satzbau (Grammatik). 
Die wissenschaft liche Linguis-
tik hat hierzu eine spezifi sche 
Dialektgeographie entwickelt. 
Bereits im 19. Jahrhundert 
wurden Sprachatlanten her-
ausgegeben. Isoglossen gren-
zen Sprachräume ab. – Nähe-
res dazustellen, überschreitet 
die Zielsetzung dieses Essays.

Für den »Neckar-Oden-
wald-Kreis« ist der entstan-
dene fränkische Sprachraum 
von besonderer Bedeutung.

Hier wird bereits sichtbar, 
dass das Gebiet des heutigen 
Neckar-Odenwald-Kreises 
verschiedenen Dialektvarietäten zugeordnet 
ist.

Im Dialektforum, zu dem der Ministerprä-
sident des Landes Baden-Württemberg im 
Herbst 2018 nach Stuttgart eingeladen hatte 
(ich hatte zusammen mit dem »Sprachmu-
seum« die Ehre dabei zu sein), wurde eine 
Karte vorgestellt, in der die wichtigsten Dia-
lekte aufgeführt sind.

Auch hier wird sichtbar, dass der Neckar-
Odenwald-Kreis zu verschiedenen Sprachregi-
onen gehört, was weiter hinten präzisiert wird.

Sprachmuseum

Das Bezirksmuseum Buchen hat mit der 
Schaff ung des (meines Wissens) ersten deut-

schen Sprachmuseums das Sprachgebiet zwi-
schen Odenwald und Taubergrund aufgear-
beitet. Es wurde ein »virtueller Sprachraum« 
mit Darstellungen im Internet geschaff en. Pa-
rallel dazu gibt es einen »realen Sprachraum« 
im Gebäudekomplex des Bezirksmuseums 
mit Informationstafeln und Texten und ei-
nem WhiteBoard.

Man hat ein Logo entwickelt, um die not-
wendige Aufmerksamkeit zu verstärken:

Der Vorsitzende des Vereins Bezirks-
museum Buchen, Dr. Wolfgang Hauck, stellt 
den »SprachRaum« in dessen Internetseiten 
wie folgt vor: »Sammeln und vermitteln sind 
die zentralen Aufgaben des Vereins Bezirks-
museum Buchen e. V. Ein Besuch in unse-
rem Museum ist ein Ausfl ug in die Lebens-
welt unserer Vorfahren, die Begegnung mit 

Dialektabgrenzungen in Baden-Württemberg
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Alltäglichem, mit Zeugnissen 
ihres Wirkens, Denkens und 
ihres Glaubens,  ihrer Kunst 
und Kreativität. Dafür haben 
wir Vieles gesammelt. Jetzt hat 
das Bezirksmuseum Buchen 
auch Sprachen gesammelt, auf 
digitalen Tonträgern gespeichert und ver-
mittelt sie hier im virtuellen SprachRaum, 
aber auch im realen Sprachraum im Trun-
zerhaus unseres Museumsareals. Es handelt 
sich vor allem um die Alltagssprachen im 
Einzugsgebiet unseres Museums. Dazu ver-
mitteln wir Informationen aus der Welt der 
Dialektologie.«

Regionaler Sprachatlas

Hörbeispiele und lesbare Texte werden im 
SprachRaum über geografi sche Karten identi-
fi zierbaren Städten und Gemeinden zugeord-
net. Es handelt sich um ein off enes Konzept, 
das zum Mitmachen einlädt und kulturelle 
Identität bewusst macht.
Website: www.sprachraum.de

Der Neckar-Odenwald-Kreis 
ist dreisprachig

Hier sind 3 Dialektgruppen auszumachen:
Südrheinfänkisch – Odenwäldisch
– im Altkreis Buchen und
– im Odenwaldgebiet des Altkreises Mos-

bach;
– auch im Odenwaldgebiet des Landkreises 

Miltenberg.
Südwestrheinfränkisch – Kurpfälzisch
– im Südwesten des Kreises (Neckargemein-

den);
– auch im nördlichen Rhein-Neckar-Kreis.

Südfränkisch
– im Südosten des Kreises (Sennfeld/Adels-

heim) und
– im Kraichgauteil des Altkreises Mosbach 

(Kleiner Odenwald);
– im südlichen Rhein-Neckar-Kreis (Kleiner 

Odenwald)
– im westlichen Landkreis Heilbronn, unter 

Einbeziehung des Landkreises Karlsruhe 
bis ins Elsass.

Die Nachbarn

Die Bezirks- und Kreisabgrenzung ist zur 
Feststellung von Dialektgrenzen ungenau!
– mainfränkisch im Nordosten
– odenwäldisch und mainfränkisch im 

Main-Tauber-Kreis.
– hohenlohisch im Osten: Hohenlohekreis 

(Altkreise Bad Mergentheim und Öhrin-
gen)

Sie gehören alle zur fränkischen Mundart.

Sprachliche Besonderheiten im 
Neckar-Odenwald-Kreis

Die nachfolgenden Beispiele verdeutlichen 
die sprachlichen Besonderheiten im Neckar-
Odenwald-Kreis. (Dies gilt im Wesentlichen 
für alle fränkischen Dialekte.)

Logo SprachRaum
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Die »Weichspülung« harter Konsonanten
k und ck:
Kakalacken > Kagalagge backen > bagge gucken > gugge
meckern > meggern nicken > nigge Bank > Bangg
Locken > Logge  
p:
Kappe > Kabbe Lippen > Libbe
t:
Meter > Meder Mitte > Midde
Kapital > Kabidal Kontakt > Kondagd
Das gilt nicht – für den Anlaut.

Umwandlung von Konsonanten
g wird ch:
Wagen > Waache Morgen > Morche
liegen > liche oder laiche Flug > Fluuch
Konsonanten entfallen:
Gesagt > gsaht Morgen > mohje worden > wern
Dorf > Doff /Doaf ist > iss schon >scho/sche
schön > schöh Hinten > hinne der/die/das > d’
Kinder > Kinn / Kinner Auslaut-n > singe Buchen > Buche
s wird sch 
Kunst > Kunscht kommst > kommsch  künschd
odenwäldisch: (»Hausch-Mausch-Region«)
Haus > Hausch sie  > schie  Selten im Anlaut.
Wiese > Wiesche haben sie > häbbesch

Umwandlung von Vokalen
a wird o:  
Bahnhof > Bohhof Fahne > Fohne 
aber: haben > häbbe/hänn hat > hot  hat er > hodder
o wird ou: u wird o
groß > grouß Mutter > Modder
Vokale entfallen: 
Vorsilbe ge > gfalle gange, gsunge der/die/das > d’
Umlaute entfallen 
ö > e Ü > i
Umwandlung beim Diphthong
ei  > e, ee, ej …eim > e …eimer > emmer
südfränkisch: > ai Altheim > Aalde Altheimer > Aaldemer
Bürgermeister > Borchemeeschder 
auf > uff einem > emme 
eu/äu> öi/aü/äu südfränkisch: > ö/ee
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Schluss

Ich wollte informieren. Die Dialektvielfalt im 
Neckar-Odenwald-Kreis ist beachtlich. Ihre 
Quellen sind geografi sch, sozial und (natür-
lich) linguistisch interessant, auch wenn die 
Sprachpraxis mit den nachwachsenden Gene-
rationen dünner wird. Aber auch dieser Wan-
del ist interessant und verdient Aufmerksam-
keit.

Wenn die Dialekte nicht mehr gesprochen 
werden, bleibt nur, daran zu erinnern. Ich ver-
binde damit eine Bitte und Auff orderung:
– Lasst uns die Dialekte pfl egen.
– Das macht uns einmalig.
– Es emanzipiert im Einheitsbrei.

Quellen

Die folgenden Forschungsinstitute sind Quellen, de-
ren ich mich für diesen Essay bedient habe und für 
meine weiteren Bemühungen bediene:
Germanistische Linguistik an der Universität Frei-

burg (http://portal.uni-freiburg.de/sdd)
Germanistische Linguistik an der Universität 

Tübingen (https://www.germ.uni-tuebingen.de/
abteilungen/linguistik/aktuelles.html)

Youtube-Video von UNESCO Liaison Offi  ce: 
Languages Matter! (https://www.youtube.com/
watch?v=Q-XozG0RSCo&feature=player_
embedded)

Unesco Atlas of the World‘s Languages in Danger
(http://www.unesco.org/languages-atlas)
Meta-Net-Weißbuch-Serie: Die Deutsche Sprache 

im digitalen Zeitalter (http://www.meta-net.eu/
whitepapers/volumes/german-de?set_language=
de)

Syntax des Alemannischen (https://cms.uni-konstanz.
de/fi leadmin/archive/syntax-alemannisch)

Gesellschaft  für bedrohte Sprachen
(http://gbs.uni-koeln.de/wordpress)

Arbeitskreis »Mundart in der Schule«
(https://www.mundart-in-der-schule.de)

Muettersproch-Gsellschaft 
(https://www.alemannisch.de)

Arbeitskreis Heimatpfl ege, RP Karlsruhe
(https://www.ak-heimatpfl ege-ka.de)

Stefan Jacob, Historiker
(http://www.stefanjacob.de)

Anhang

Sprachquiz im SprachRaum:
https://www.sprachraum.de/sprachraum/quiz/

Grammatik 
Auch die Grammatik ist sehr spezifi sch.

kein Genetiv:
Das ist Karls Haus 

> Des iss’m Kall sa Hausch
»Der Dativ ist dem Genetiv sein Tod«
kein Imperfekt:
Er kam gestern 

> Er iss geschdern kumme.
kein Konjunktiv:
Er sagte, er käme morgen. 

> Er hot gsaat, er künnt morche.
Aber durchaus: … 

> er döht morche kumme.
Genusvertauschung:
Die Butter > der Budder
Der Bach > die Baach
Völlig eigene Wortschöpfungen
Korb = Zehne, Manne
pfl ügen = zaggern
Kartoff el = Grummbiern
Garten gießen = Gaarde läbbern
Dazu: Eigene Sprachmusik

Anschrift des Autors:
Manfred Pfaus
Potsdamer Platz
Eichhornstraße 2
10785 Berlin
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Weiterer Anhang zur Kenntnis: Gesamtbadisches
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Neben den Eindrücken der Kindheit im 
Vater haus und in der noch halbagrarischen 
Kleinstadt Adelsheim war es das Erlebnis der 
Jugendbewegung, die Heiner Heimberger, wie 
später noch den Weikersheimer Kurt Meider, 
zur volkskundlichen Arbeit geführt hat, ge-
treu der Devise des Wandervogels: »Mehr 
Wilhelm Heinrich Riehl als Eichendorff «! 
Meine erste und zugleich letzte Begegnung 
mit Heimberger datiert 1972, als in Weikers-
heim das Tauberländer Dorfmuseum eröff net 
wurde.

Der Vater war Freiherrlich Adelsheim’scher 
Rentamtmann, Elternhaus das Rentamt. Hei-
ner Heimberger hat sich in einer autobiogra-
phischen Skizze seiner Kindheit und Jugend 
erinnert: »Schon als kleiner Bub unternahm 
ich fast täglich Streifzüge in die Nachbar-
schaft , um in den Werkstätten des Küfers, 
Glasers, Schlossers, Schuhmachers, Wagners, 
Schreiners und Hufschmiedes bei der Arbeit 
zuzusehen und Handlangerdienste zu leisten. 
Dabei wurden mir die verschiedenen Werk-

 Mit Heiner Heimberger endete eine Ära
Gedenkblatt für den Volkskundler des Baulandes – 

Mit vielerlei Handwerk vertraut

Carlheinz Gräter

zeuge ebenso vertraut wie die Arbeitsgänge 
der Werkstücke. Da die Handwerker meist 
auch eine kleine Landwirtschaft  betrieben, 
war ich oft  von der Saat bis zur Ernte auf den 
Äckern dabei.«

Zu dieser handgreifl ich praktischen Ver-
trautheit mit dem Handwerkerstand kam in 
der Gymnasiastenzeit die nicht minder an-
schauliche Einführung in die Historie: »Eine 
besondere Anziehungskraft  übten im Rent-
amt die in zwei eisernen Truhen aufb ewahr-
ten Wappenbücher und Pergamenturkun-
den auf mich aus. Mit Hilfe meines Vaters 
lernte ich sie später entziff ern.« Heimberger 
hat dann seine volkskundlichen Arbeiten oft  
genug archivalisch ausgeweitet und abgesi-
chert.

»Derart beeinfl usst, war die Berufswahl 
nicht schwer: des Handwerks wegen wurde 
ich Gewerbelehrer, die alten Dokumente 
führten mich zur Heimatgeschichte, und die 
Freude an der Volkskundeforschung wurde 
durch meine frühe Freundschaft  mit dem da-

Für die Badische Heimat hat er zahlreiche Aufsätze verfasst, in den Jahrbüchern »Ekkhart« 
1970 sowie 1978 sind seine Schrift en verzeichnet, Prof. Dr. Peter Assion (1941–1994) widmete 
ihm 1971 die Festschrift  »Ländliche Kulturformen im deutschen Südwesten« und verneigte 
sich damit vor einem seiner Mentoren: Heiner Heimberger. Als er am 14. Juni 1977 in seinem 
Heimatort Adelsheim verstarb, endete mit ihm eine Ära, eine Generation volkskundlicher 
Forscher, deren Erlebniswelt noch in der vorindustriell geprägten Provinz, wie in seinem Fall 
das Bauland, gründete.
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maligen Fürstlich Leiningischen Rentamt-
mann Dr. Max Walter geweckt.«

Die Begegnung mit Max Walter (1888–1971) 
hatte noch der Vater Heimberger vermittelt. 
Aus der Jüngerschaft  des angehenden Volks-
kundlers entwickelte sich eine Partnerschaft , 
ja eine Freundschaft  zu dem zwölf Jahre älte-
ren, nicht immer leicht umgänglichen Mentor, 
geprägt von gegenseitigem Respekt. Auf dem 
Fahrrad erkundeten beide das ihnen zugewie-
sene Arbeitsfeld zwischen Main und Neckar; 
Max Walter stieg später auf das Motorrad um.

Heimberger, Jahrgang 1900, nahm noch am 
Ersten Weltkrieg teil und kam nach einigen 
Zwischenstationen für ein Jahrzehnt als Leh-
rer an die Gewerbliche Fortbildungsschule in 
Neudenau an der Jagst, das ihm zur zweiten 
Heimat wurde. 1935 schloss sich der Kreis, als 
man ihn nach Adelsheim berief. Den Zweiten 
Weltkrieg hat Heimberger vom ersten Tag an 
mitgemacht.

1945 kehrte er, nach zwei Jahren Arbeit in 
einem französischen Kohlebergwerk, in die 
Heimat zurück. Zuvor hatte er im berüchtig-
ten Gefangenenlager Böhl-Ingelheim an die 
tausend Ritzzeichnungen seiner Kameraden 
auf deren Kochgeschirren aufgenommen, um 
später darüber zu schreiben. Leider wurden 
ihm die Notizen abgenommen. Bei seiner 
volkskundlichen Arbeit kam Heimberger üb-
rigens sein Zeichentalent zu Hilfe; er zog die 
eindringlich grafi sche Illustration dem fl a-
chen Foto vor.

Hatte er in den 1930er-Jahren schon an den 
Fragebogen zum Atlas der deutschen Volks-
kunde mitgearbeitet, so wurde er 1948 zum 
ehrenamtlichen Denkmalpfl eger für den da-

maligen Landkreis Buchen berufen. Nach 
seiner Pensionierung 1963 konnte er seinen 
volkskundlichen Neigungen voll nachgehen. 
Jetzt reift en seine bedeutendsten Darstellun-
gen heran, über Kratzputz und Schlierrie-
gelbau, die Schäferei und ihr Gerät, über das 
»gefeite Dorf«, Neidköpfe, die heimische länd-
liche Küche, den Grünkern und frühmittel-
alterliche Trapezsärge. Eine inzwischen un-
schätzbare Dokumentation galt 1933 dem 
hölzernen Grabkreuz im badischen Franken, 
mit eigenen Zeichungen von 135 ländlichen 
Friedhöfen.

Insgesamt hat Heiner Heimberger die 
volkskundliche Forschung, weit über das hei-
matliche Bauland hinaus, mit knapp hundert 
Aufsätzen bereichert, oft  Bestandsaufnahmen, 
die nur noch ihm möglich waren. Jungen 
 Adepten seiner Zunft  war er ein Wegweiser. 
Sein gastfreies Haus am Adelsheimer Ecken-
berg hatte, so Peter Assion, »als Begegnungs-
stätte den Charakter einer Institution«.

1969 gab er eine völlig revidierte Neufas-
sung der Graefschen »Heimatbilder aus der 
Geschichte der Stadt Adelsheim« heraus, wo-
bei sein Name, typisch für den bescheidenen, 
allein der Sache verpfl ichteten Mann, nur im 
Impressum auft auchte. Die Vaterstadt dankte 
es ihm mit der Ehrenbürgerwürde.

Anschrift des Autors:
Dr. Carlheinz Gräter
Marktplatz 2
97980 Bad Mergentheim
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Aufsätze

Am 9. Juli 2017 verlieh das Komitee der 
UNESCO dem Straßburger Viertel »Neustadt« 
den begehrten Status eines Weltkulturerbes. 
Der Bewerbung waren ausführliche lokale Dis-
kussionen vorausgegangen. Schließlich wurde 
2016 ein Antrag eingereicht, in dem zusätz-
lich zum schon seit 1988 als Weltkulturerbe 
ausgewiesenen, von der Ill umfl ossenen Alt-
stadtbereich Teile des nach 1871 im Nordosten 
Straßburgs entworfenen und gebauten Stadt-
gebiets in diese Klassifi zierung aufgenommen 
werden sollten. Das nunmehr erweiterte Areal 
des Weltkulturerbes trägt den Namen »Von 
der Grande-Île zur Neustadt«.

Der nach 1871 gebaute Stadtteil, mit dem 
die Fläche der Stadt sich fast um das Dreifa-
che vergrößerte, prägt weithin auch den heu-
tigen Charakter der elsässischen Hauptstadt, 
er hebt sich sowohl hinsichtlich seiner Mor-
phologie als auch seiner Architektur deutlich 

 Die Straßburger Neustadt
Vom ungeliebten Nachlass der Reichslandzeit 

zum UNESCO-Weltkulturerbe

Rudolf Michna

von anderen Stadtgebieten ab. Keine andere 
elsässische Stadt hat ein auch nur annähernd 
umfangreiches und aufwändiges Baupro-
gramm durchgeführt. Bis in die jüngste Zeit 
bestanden aber im Elsass gegenüber diesem 
urbanen Nachlass der Reichslandzeit (1871–
1918) erhebliche Vorbehalte. Im Kontext der 
deutsch-französischen Aussöhnung und eu-
ropäischen Integration konnte sich letztlich 
eine emotionslosere Beurteilung und Wahr-
nehmung dieses Stadtteils entwickeln. Worin 
liegt das Besondere und Schützenswerte die-
ses Stadtviertels?

Eine auf dem Reißbrett 
entworfene »zweite Stadt«

Schon vor 1870 erstickte Straßburg im »Stein-
panzer« seiner Befestigungen, in den überbe-

Am 9. Juli 2017 verlieh die UNESCO dem Straßburger Viertel »Neustadt« den begehrten Sta-
tus eines Weltkulturerbes. Nach ausführlichen lokalen Diskussionen hatte die Stadt eine Er-
weiterung des zum schon seit 1988 als Weltkulturerbe ausgewiesenen Altstadtbereichs auf das 
nach 1871 im Nordosten Straßburgs gebaute Stadtgebiet beantragt. Das nunmehr vergrößerte 
Areal des Weltkulturerbes trägt den Namen »Von der grande Île zur Neustadt« (»De la grande 
Île à la Neustadt«). Worin liegt das Besondere und Schützenswerte dieser lange geschmähten 
Hinterlassenschaft  der Reichslandzeit? Worauf gründet die neue Sichtweise auf dieses Viertel?
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völkerten Altstadtvierteln herrschten teil-
weise schlimme wohnhygienische Zustände, 
die Sterblichkeitsrate lag überdurchschnitt-
lich hoch. Die angespannte Wohnsituation 
verschlechterte sich zudem drastisch nach 
dem deutsch-französischen Krieg (1870). 
Nach der Belagerung und dem Beschuss der 
Stadt waren drei der vier Vorstädte völlig zer-
stört, auch das Zentrum wies schwere Schä-
den auf, nicht weniger als rund 500–600 Ge-
bäude lagen in Trümmern.

Mit dem Anschluss an das deutsche Kaiser-
reich erfuhr Straßburg eine erhebliche Auf-
wertung seiner Funktionen: die bisherige De-
partementshauptstadt wurde symbolträchtige 
Hauptstadt des neuen Reichslandes Elsass-
Lothringen und damit Sitz einer Reihe be-
deutender Verwaltungseinrichtungen, zudem 
kam der Ausbau als militärischer Standort 
und wirtschaft liches Zentrum. Auch deshalb 
ließ sich die dringend notwendige Vergröße-
rung des Stadtgebietes nicht mehr länger auf-
schieben.

Wegen ihres Widerstandes gegen die Er-
weiterungspläne wurde Bürgermeister E. 
Lauth und der Stadtrat 1873 kurzerhand ab-
gesetzt. Um weitere Konfrontationen zu ver-

meiden, entkrampft e der von 
Berlin eingesetzte Verwal-
ter und spätere Bürgermeis-
ter Otto Back die in der Stadt 
nach der erzwungenen Tren-
nung von Frankreich politisch 
eskalierte Lage. Zwar stimm-
ten selbst Alteinheimische 
dem Erweiterungsplan zu und 
drängten auf seine Durch-
führung, doch gab es auch 
Protest einfl ussreicher Nota-
beln. Back gelang es schließ-
lich, die verschiedenen Inter-
essenten und Kritiker an der 

Stadterweiterung schon im Vorfeld der 
Planungen in das Projekt einzubinden 
(A. Maas 1997) und erreichte eine stillschwei-
gende Kooperation der Notabeln. Auf deut-
scher Seite verband sich mit dem Wiederauf-
bau und der Erweiterung der Stadt wohl auch 
die Absicht, sich »vom Makel [des Zerstörers 
der Stadt] zu reinigen« (K. Nohlen 1982).

Um Platz für den Ausbau zu schaff en, ver-
schob die Stadtverwaltung nach langwierigen 
Verhandlungen mit der Militärverwaltung 
und einem Gutachten von General H. von 

UNESCO-Welterbe: De la grande Ile à la Neustadt

Erwerb militärfiskalischen Geländes 1875 
(aus: Fisch in Hudemann/Wittenbrock 1991, 180)
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Moltke die Befestigungsanlagen weiter nach 
außen und erwarb 1875 die mit dem Abriss 
der alten Vaubanschen Befestigungsanlagen 
frei gewordenen Flächen. Da im Süden schon 
Wohngebiete bestanden, im Osten die Zita-
delle und im Westen der neue Bahnhof Hin-
dernisse darstellten, wurde im Norden des 
Stadtzentrums ein Areal von 386 ha ausge-
wiesen, davon stammten 153 ha von entwid-
meten militärischen Anlagen, die Stadtfl äche 
stieg damit von 232 auf 618 ha.

Die überschwemmungsgefährdeten randli-
chen Feuchtgebiete konnten jedoch erst nach 
der Aufschüttung um 2 bis 3 m – außer der He-
leneninsel (Île Ste-Hélène) zwischen Ill und Aar 
– bebaut werden; verschiedentlich ist der Ni-
veauunterschied noch heute zu erkennen (quai 
Zorn, bd. Paul Déroulède, rue de la Schiff matt). 
Da es sich meist um städtischen Besitz oder 
Allmende handelte, waren in der ersten Bau-
phase kaum Enteignungen notwendig. Mehr-
fach standen schon vor 1870 Erweiterungspro-
jekte zur Diskussion, wurden aber aus unter-
schiedlichen Gründen nicht umgesetzt.

Die Stadtverwaltung beauft ragte zwei Ar-
chitekten mit der Ausarbeitung von Vorschlä-
gen für die Bebauung des neuen Viertels, den 
Straßburger Stadtarchitekten Jean-Geoff roy 
Conrath und den Berliner Baurat August 
Orth. Fixpunkte waren darin neuer Bahn-
hof, Universität und die großen Einfallstore 
(M. Pottecher 2017). Schon vor der offi  ziel-
len Off enlegung wurde der Plan von Conradt 
 favorisiert und hevorgehoben, dass man bei 
der Anlage der neuen Straßen die Aussicht auf 
das Münster berücksichtigt habe. Der deut-
schen Seite bot sich damit gleichzeitig die Ge-
legenheit, die nationalpolitische Konnotation 
des Stadtplanungsprojekts abzuschwächen 
(A. Maas 1997).

Eine Ausstellung präsentierte der Öff ent-
lichkeit die städtebaulichen Entwürfe, und 

nach Prüfung durch ein Gremium von Ex-
perten aus ganz Deutschland fi el 1878 der 
Zuschlag an den Elsässer J.-G. Conrath, in 
dessen endgültigen Bebauungsplan aller-
dings auch einige Elemente des Entwurfs von 
A. Orth einfl ossen.

Bei der Bebauung verfügten die kommu-
nalen Behörden über neue juristische Inst-
rumente zu Bau- und Bodenrecht (Bauord-
nungen von 1879, 1892, Gesetz zum Schutz 
des Ortsbildes 1910), die z. B. baupolizeiliche 
Vorschrift en oder die Beteiligung der Immo-
bilienkäufer an den Erschließungskosten be-
trafen. Diese blieben auch nach 1918 in Kraft .

Morphologie des neuen Viertels

Im Jahr 1880 genehmigte der Bezirkspräsident 
den von J.-G. Conrath vorgelegten Gesamt-
entwicklungsplan. Seine Kernelemente bil-
den geradlinige Hauptstraßen in einem geo-
metrischen Gitternetz, das durch diagonale 
Verbindungssachsen geschnitten wird, die 
wiederum zu Plätzen (Bahnhofsplatz, Hage-
nauer Platz, Schiltigheimer Platz (heute Place 
de Bordeaux) führen, die als Verkehrsknoten 
dienen. Die wichtigste, 3 km lange und 30 m 
breite Achse verbindet die beiden Einfallstore 
im N und E der Stadt, d. h. sie zieht vom Ha-
genauer zum Kehler Platz (Vogesen-, Elsässer- 
und Schwarzwaldstraße, heute Av. des Vosges, 
Av. d’Alsace, Av. de la Forêt Noire) und schafft   
eine seinerzeit auch strategisch wichtige Ver-
bindung zwischen dem neu gebauten Straß-
burger Bahnhof (1878–1883) und dem Rhein-
übergang bei Kehl – und darüber hinaus mit 
dem Reich.

Senkrecht dazu verläuft  ein Straßenzug 
(Deutsche Straße, nach 1886 Kaiser Fried-
rich-Str., heute Av. de la Paix) zwischen Schil-
tigheimer Platz (Place de Bordeaux) und Kai-
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serplatz (Place de la République). Vom Kai-
serplatz führt eine parallel zur Vogesenstraße 
verlaufende 1,5 km lange und 30 m breite 
Prachtstraße (Kaiser-Wilhelm-Str., nach 1918 
Av. V. Schoelcher und Av. de la Liberté) zum 
Universitätsplatz. Randliche Ringstraßen (z. B. 
Zaberner Ring, Kronenburger Ring, Stein-
Ring) stellen Verbindungen zu den wichtigs-
ten Einfallsstoren im W, N und E, zum Bahn-
hof (1878–1883) und den Kasernen am neuen 
Festungsgürtel her. Der von Conrath geplante 
Tauler-Ring (heute mit Abschnitten bd. Ohn-
macht, bd. Jacques Preiss, bd. de la Dordogne) 
wurde wegen Problemen beim Grundstücks-
erwerb erst 1930 fertiggestellt.

Unter dem Einfl uss der neuen Ideen des 
künstlerischen Städtebaus von Camillo Sitte 
und der »Heimatschutzbewegung«, die einen 
Rückgriff  auf traditionelle, regionaltypische 

Bauformen propagierte, sowie aus Rücksicht 
auf Interessen von Grundstücksbesitzern er-
fuhr der Bebauungsplan von Conrath Ende 
des 19. Jhs. einige Änderungen (geschwun-
gener Verlauf der Straßenzüge in den Au-
ßenbezirken und auf der Heleneninsel), blieb 
aber mit seinen strukturbildenden Elementen 
noch bis in die 1950er Jahre für den weiteren 
Ausbau bestimmend. Vorbildlich waren da-
rin die Abstufung zwischen Haupt- und Ne-
benachsen (einfache Straßen, Straßen mit Be-
gleitgrün, zweispurige Straßen mit begrün-
tem Mittelstreifen), die Verknüpfung mit 
dem historischen Stadtkern, die Versorgung 
mit Licht und mit Frischluft  durch Grünanla-
gen und Vorgärten, der hygienische Standard 
durch Kanalisation sowie öff entliche Bäder.

Auch heute noch besticht die Neustadt we-
niger durch einzelne herausragende Gebäude 

Plan für die Erweiterung der Stadt Straßburg von E.-G. Conrath
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als durch ihre städtebauliche Geschlossenheit. 
Die Wohnhauszeilen in historisierendem Stil 
oder auch mit Jugendstilelementen besitzen 
den Charme und Reiz einer durchdachten, in-
takten urbanen Morphologie: keine Spekula-
tionslücken, relativ wenige als Fremdkörper 
wirkende moderne Bausünden, keine monoto-
nen schachbrettartigen Baublöcke oder sche-
matisches konzentrisches Ringstraßensystem.

Dieser ganze Komplex, von dem auch neue 
kulturelle und soziale Impulse ausgingen, ist 
zweifellos eines der besten Beispiele des wil-
helminischen Städtebaus, das nach den Zer-
störungen des 2. Weltkrieges fast vollständig 
erhalten blieb. Für die in Straßburg gebo-
rene Journalistin und Schrift stellerin Pascale 
Hugues ist »nur noch Straßburg ein Wider-
schein Berlins vor der Katastrophe.« Psy-
chologische Hemnisse und politische Hin-
tergedanken verhinderten lange eine vorur-
teilslose Bewertung dieses urbanen Modells, 
heute »entdeckt man wieder seinen baulichen 
Reichtum und seinen Charme« (F. Uberfi ll 
2010).

Zweigeteiltes Neustadt: 
Repräsentationsviertel 

und Wohngebiete

Das tangential an die Altstadt angeschlossene 
wilhelminische Viertel gliedert sich baulich 
und funktional in zwei verschiedene Teil-
bereiche: den in einer ersten Periode (1880–
1895) gebauten Bereich mit repräsentativen 
öff entlichen Gebäuden sowie die nach 1895 
entstandenen Wohngebiete mit Mehr- und 
Einfamilienhäusern sowie Sozialwohnungen 
(darunter die Cité Spach, 1903).

An einer Nahtstelle zur Altstadt liegt der 
Kaiserplatz (heute Place de la République), 
hier beginnt das wilhelminische Repräsenta-

tionsviertel, in dem sich politische, adminis-
trative und kulturelle Funktionen konzent-
rieren (Kaiserpalast, Ministerien, Bibliothek, 
Universität, Post, Zolldirektion). Um den mo-
numental gestalteten Platz reihen sich die Bau-
ten mit offi  ziellen Funktionen und Symbolen 
der neuen politischen Verankerung, nämlich 
Kaiserpalast (Palais du Rhin, erb. 1883–86, seit 
1920 Sitz der Rheinschiff fahrtskommission 
und des regionalen Kulturamtes), westliches 
und östliches Ministerialgebäude (1909–1811, 
heute Finanzbehörde und Präfekturdienst-
stelle), Universitäts- und Landesbibliothek 
(1895) sowie Landessauschussgebäude (1888–
1899, Musikkonservatorium und Th éâtre Na-
tional de Strasbourg). Ein kreisförmiger Park 
mit einem die elsässische Kriegstragik ein-
fühlsam symbolisierenden Denkmal (1936) 
nimmt das Zentrum des viereckigen Platzes 
ein. Der Park bildet den Schnittpunkt eines 
symbolischen Koordinatensystems, denn von 
hier führt – vorbei an der Hauptpost (1896–99) 

Nahtstelle zwischen Alt- und Neustadt: 
der Kaiserplatz
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und der St. Paulus-Kirche (1889–92, ehema-
lige evangelische Garnisonskirche) – die breite 
Kaiser-Wilhelm-Straße (heute Avenue de la 
Liberté) geradewegs auf die Stirnseite der Uni-
versität (1879–1884) und schafft   so – keines-
wegs ein Zufall – eine suggestive Verbindung 
zwischen der Macht des Geistes und staatlich-
politischer Herrschaft , dazwischen ein Sym-
bol der religiösen Macht. Ebenso stellen Ave-

nue de la Paix und Rue Schweighaeuser ganz 
bewusst eine optische Beziehung zum Müns-
ter her – und verknüpfen damit die Neustadt 
mit dem emblematischen Wahrzeichen der 
»deutschen« Vergangenheit und Mittelpunkt 
der Stadt. Weitere Sichtachsen bestehen zwi-
schen Vogesen-/Schwarzwaldstraße und der 
Kirche St. Mauritius (St-Maurice, 1899), zwi-
schen Manteuff el-, Möller- und Goethestraße 

Die Anlage und Sichtachsen der Straßburger Neustadt (aus: F.-G. Mittelstädt 1989)
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(rue Maréchal Foch, Joff re, Goethe) und der 
Fassade des Querschiff s der St. Paulus-Kirche 
(1897), zwischen Odilien- und St. Fridolin-
straße (rue Ste-Odile, rue Paul Muller-Simo-
nis) und der Kuppel der (neuen) Jung-St. Peter-
Kirche (St-Pierre-le-Jeune, 1889).

An das Repräsentationsviertel schlie-
ßen sich im Norden die etwas später gebau-
ten wilhelminischen Wohngebiete mit einer 
Blockrandbebauung an. Sie weisen eine groß-
zügige Struktur auf, denn bewusst werden nur 
40–50 % der Fläche für die Gebäude, dagegen 
30 % der Fläche für Straßen und  20–30 % für 
die Innenplätze in den Vierteln genutzt. Die 
Häuser besitzen Zwischenetagen und um-
fassen in der Regel 4 bis 6 Geschosse. Mit 
durchschnittlich 4 bis 5 Zimmern (in Luxus-
wohnungen bis zu 10) zeigen die Wohnun-
gen einen großzügigen Zuschnitt, ihr seiner-
zeit hoher Komfort (worauf z. B. die Schil-
der »Gas in allen Etagen« hinweisen, auch 
Waschküchen gehören zu den Gebäuden) 
entspricht weitgehend noch heutigen An-
sprüchen. Manche hochwertige Wohnungen 
verfügen über Badezimmer, Zentralheizung 
und Telefonanschluss. In einem der luxuriö-
sen Gebäude wird 1903 der erste Aufzug ein-
gebaut, was dann selbst in einfacheren Miets-
häusern Nachahmung fi ndet, nicht zuletzt 
weil die leichtere Erreichbarkeit der höheren 
Stockwerke auch höhere Mieten ermöglicht 
(H. Doucet/O. Haegel 2017).

Während die Innenauft eilung der Gebäude 
einem ziemlich einheitlichen Muster folgt, 
sind die Fassaden mit Balkonen mit schmie-
deeisernen Gittern, Erkern, Atlanten und 
anderen Schmuckelementen recht abwechs-
lungsreich gestaltet. Im Unterschied zu den 
Dienstgebäuden des Repräsentationsvier-
tels aus behauenem Naturstein – oft  Voge-
sensandstein – folgt bei den mehrstöckigen 
Wohnhäusern auf ein Erdgeschoß aus Na-

tursteinmauern in der Regel eine gemauerte 
und verputzte Fassade aus Backsteinen. Nicht 
ohne Grund kam der Straßburgerin Pas-
cale Hugues ihre Wahlheimat Berlin keines-
wegs fremd vor: »Berlin war wie die Place de 
la République in Straßburg, nur größer und 
kaputter. Um endlich das Deutschland mei-
ner Geburtsstadt zu entdecken, musste ich ei-
nen Umweg über Berlin machen. Die Berli-
ner Wohungen mit dem Stuck an den Decken 
und den Terrazzoböden ihrer Küchen waren 
die genauen Abbilder der Wohnungen im Ge-
bäude der Rue Joff re, das unter dem ›Reichs-
land‹ erbaut worden war.«

Die einheitliche Architektur läßt kaum 
vermuten, dass innerhalb der Gebäude un-
terschiedliche soziale Gruppen zusammen-
wohnen. Gerade in den komfortablen Miets-
häusern der ersten Bauphase in der Nähe 
des Kaiserplatzes gibt es häufi g eine räumli-
che Sortierung der sozialen Gruppen: wäh-
rend die bel étage (1. OG) begüterten Mietern 
vorbehalten ist, lebt das Dienstpersonal in 
den Mansardenwohnungen oder im Unter-
geschoss. Ärzte, Rechtsanwälte und andere 
Freiberufl iche sind in der nordwestlichen 
Neustadt von Anfang an stark vertreten, der 
größte Anteil der Bewohner der Neustadt ent-
fällt jedoch auf Angehörige der Mittelschicht.

Im seit dem Bau des »Centre des Halles« 
(1979) in Umstrukturierung begriff ene Bahn-
hofsgebiet wohnten ursprünglich niederere 
soziale Schichten. Vom Berliner Modell der 
Mietskasernen war der von der »Armenverwal-
tung« gebaute Sozialwohnungskomplex »Mut-
ziger Hof« (Cour de Mutzig, 1882–1892) inspi-
riert. Die Wohnungen der 12 dreistöckigen Ge-
bäude umfassen jeweils 2 bis 3 Zimmer sowie 
Küche und Toilette. Zwischen 1894 und 1914 
schuf die »Gemeinnützige G.m.b.H. Volkswoh-
nungen« in der Neustadt weitere fünf Wohn-
anlagen mit insgesamt 202 Sozialwohnungen.
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An der Ill und längs der Avenue de la 
 Robertsau (früher Rupprechtsauer Allee) 
 erstreckt sich Straßburgs »Neuilly«: ein ele-
gantes Wohngebiet gehobener Schichten 
 (Industrielle, Geschäft sleute, Architekten, 
 Ingenieure, hohe Militärdienstgrade und 
 höhere Beamte und leitende Angestellte) – die 
Straßburger verliehen dieser Straße bezeich-
nenderweise den Übernamen »Professoren-
allee«. Nach 1891 führte eine Straßenbahn 
von hier zum Kleberplatz in der Altstadt.

In den nordöstlichen Außenbereichen 
der Neustadt folgen kleinere einzel stehende 
Ein- und Mehrfamilienhäuser. Als begehrte 

Wohnadresse gilt das Vil-
lenviertel Fünfzehnerwörth 
(Quartier des Quinze), wo 
nach 1912 mit Hilfe günstiger 
Baukredite eine Eigenheim-
siedlung in ruhiger Stadtrand-
lage entstand. Die Stadt hatte 
hier »aus wohnungs- und 
baupolitischen Gründen« ein 
15 ha grosses Gelände in der 
Absicht erworben, in direkter 
Nähe der Orangerie eine Ver-
dichtung mit hohen Immo-
bilien zu unterbinden. Dieses 
Viertel mit zwei- bis höchstens 
dreistöckigen Eigenheimen ist 
heute bevorzugtes Wohnge-
biet von Mitarbeitern der in 
der Stadt ansässigen europäi-
schen Institutionen.

Zur Infrastruktur der Neu-
stadt gehören verschiedene 
Dienstleistungs- und Hand-
werksbetriebe, kulturelle Ein-
richtungen, Schulen, Kran-
kenhäuser und Kirchen. Von 
insgesamt 66 Versicherungs-
agenturen in der Neustadt – 

Filialen deutscher sowie auch Schweizer, bel-
gischer und britischer Gesellschaft en – lassen 
sich mehr als 20 an den großen Verkehrsach-
sen (vor allem Vogesenstraße) nieder. Dazu 
kommen einige Banken und andere Dienst-
leistungen – später auch Konsulate. Hier zeigt 
sich heute eine zunehmende Tertiärisierung.

Ladengeschäft e, vor allem Lebensmittellä-
den (rund 30 Bäckereien) und Handwerks-
betriebe, nehmen das Erdgeschoss mancher 
Wohngebäude ein, Gastronomiebetriebe fi n-
den sich in der Regel in den Eckgebäuden 
an den Straßenkreuzungen. Die Neustadt 
ist Sitz mehrerer Verlage. Unter den Schulen 

Avenue de la Robertsau: einst die »Professorenallee«
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und verwandten Einrichtungen sind Israeli-
tische Gewerbeschule (Ecole israélite du Tra-
vail), Kaiserliche Technische Schule (heute 
Lycée René Cassin), Neue Realschule (heute 
Collège Foch) und Höhere Mädchenschule 
(Lycée des Pontonniers) sowie Elsass-Loth-
ringisches Lehrerinnen-Heim zu nennen. So-
wohl die jüdische als auch die protestantische 
Gemeinde baut ein Krankenhaus (Israeliti-
sches Krankenhaus, Kranken- und Schwes-
ternhaus Bethesda).

Mit der geschlossenen, homogenen Bebau-
ung und den breiten Verkehrsachsen brachte 
die Neustadt eine großstädtische Note in das 
Straßburger Stadtgebiet. Gegenüber dem 
nicht nur in Paris verwirklichten urbanisti-
schen Konzept von G.-E. Haussmann wies 
der Plan von Conrath einige neue Elemente 

vor, z. B. Ringstraßen, breite, oft  rechtwink-
lig sich schneidende Straßen sowie besonders 
die Aufl ockerung des Viertels durch Integ-
rierung von Parks (Contades und Orangerie), 
Grün- und Freifl ächen (z. B. botanischer Gar-
ten der Universität, in einigen Straßen obli-
gatorische Vorgärten, Begleitgrün an Straßen 
und Uferböschungen) sowie Spazierwegen. 
Durch Einbeziehung von Gewässern entstan-
den an manchen Stellen sogar einige maleri-
sche landschaft liche Szenerien (Universitäts-
brücke/Pont d’Auvergne mit der St. Paulus-
Kirche auf der Südspitze der Heleneninsel).

Die damalige Modernität der Neustadt 
drückte sich außerdem in ihrer Infrastruktur 
aus, Überlegungen zur Perfektionierung von 
Entsorgungseinrichtungen und Wohnhygi-
ene, Berücksichtigung von Licht und Luft  für 

Straßenflucht in der Neustadt mit Vorgärten
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die Anlage der Wohngebäude etc. fanden hier 
früher Eingang als in französischen Städten. 
Die großzügig geplanten Hauptstraßen genü-
gen auch noch den Anforderungen des mo-
dernen Verkehrs. Nach wie vor gilt die Neu-
stadt als ein gehobenes Wohngebiet, in dem 
sich die einkommensstärksten Haushalte der 
Stadt konzentrieren.

H. Doucet und M. Pottecher (2017) be-
trachten die Neustadt geradezu als Modell 
eines nachhaltigen Städtebaus, das dank der 
Anpasssungsfähigkeit seines Bauplans und 
seiner Architektur den Bedürfnissen der Be-
wohner kontinuierlich entsprechen konnte 
und das auch als Modell für aktuelle Projekte 
dienen kann.

Soziale Distanz zwischen Alt-
deutschen und Alteingessenen

Nach der lange aus Legitimations- und Iden-
tifi kationsgründen in französischen Medien 
verbreiteten Interpretation gab es durchweg 
eine grundsätzlich feindliche und unver-
söhnliche Haltung der annektierten Elsäs-
ser zu den Altdeutschen, dazu gehörte das 
Bild eines immerwährenden Widerstandes 
und durchgängig getrennter Lebenswelten. 
Eine Zusammenarbeit zwischen Einheimi-
schen und Altdeutschen durft e es nach die-
ser Lesart nicht geben, da sie das Konstrukt 
einer ungebrochenen Loyalität und Identifi -
zierung mit Frankreich widerlegt hätte (vgl. 
A. Maas 1997). Gerade die von manchen El-
sässern abfällig als »ville coloniale« bezeich-
nete Neustadt wird häufi g als Beispiel für die 
gegenseitige Abwendung von Altdeutschen 
und Alteingessenen herangezogen. Tatsäch-
lich beherbergte sie anfänglich vor allem aus 
anderen Reichsgebieten Zugewanderte, dar-
unter überdurchschnittlich viele Beamte, Pro-

fessoren, Lehrer, Eisenbahnangestellte sowie 
Militärangehörige. Insgesamt entfi el rund ein 
Drittel der gesamten städtischen Bevölkerung 
um 1905 auf diese Gruppe.

Lange wurde behauptet, die Alteinheimi-
schen hätten die Neustadt gemieden. Dass 
sich aber selbst ein frankophiler Notabler und 
notorischer »Schwowehasser« wie Fritz Kief-
fer, Direktor der Elsässischen Druckerei und 
Zeitungsverleger, in der Rupprechtsauer Allee 
niederließ, spricht jedenfalls nicht unbedingt 
für die Th ese einer scharfen Abkapselung von 
Altdeutschen und Alteinheimischen.

Zumindest was den Liegenschaft serweb 
anbelangt ist die Annahme, Alteinheimische 
hätten sich dort nicht engagiert, nach neue-
ren Forschungen (Pottecher 2017, 147 ff ) zu 
korrigieren. Unter den Bauherren fi nden sich 
zugewanderte altdeutsche Beamte, lokale und 
andere Immobiliengesellschaft en (Crédit fon-
cier d’Alsace et de Lorraine, Süddeutsche Im-
mobiliengesellschaft , Straßburger Terrainge-
sellschaft , Straßburger Bauverein) und alt-
einheimische private Investoren. Privatleute 
machen den weitaus größten Teil der Im-
mobilienkäufer aus. Industrielle, Fabrikan-
ten, Geschäft sleute wie der Brauerereibesitzer 
O. Schützenberger errichteten in der Neustadt 
luxuriöse Gebäude, ihnen folgten Architekten 
und Bauunternehmer; bescheidenere Häuser 
gaben Kaufl eute und Handwerker in Auft rag 
(O. Haegel 2017). Noch heute befi nden sich 
manche Immobilien in den Händen der da-
maligen Investorenfamilien.

Unter den zugewanderten »Altdeutschen« 
dominieren Ende des 19. Jhs. die »Nahwan-
derer« (darunter wenig Militärs), d. h. Perso-
nen aus dem Großherzogtum Baden, vor al-
lem aus Mittelbaden, für die Straßburg schon 
immer als Magnet wirkte. Sie standen bereits 
vor 1871 in wirtschaft lichen, kulturellen und 
sozialen Beziehungen zum Elsass und teilen 
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die gegenüber den Preußen ablehnende Hal-
tung der Alteinheimischen (F. Uberfi ll 2001).

Sport-, Kultur- und Studentenvereine sind 
in der Neustadt aktiv (O. Haegel 2017). In 
der Burschenschaft  Palaio-Alsatia, die 1906 
ein Corpshaus in der Rue Geiler (heute Sitz 
der polnischen Vertretung beim Europarat) 
bezog, stammen die meisten Mitglieder aus 
dem Elsass, der Straßburger Männergesang-
verein, aus dem die Fédération des chanteurs 
d‘Alsace-Lorraine hervorgeht, die 1898 das 
»Sängerhaus« (heute Palais des Fêtes) mit 
Konzertsaal und Restaurant eröff net, zählt 
sowohl Altdeutsche als auch Elsässer in sei-
nen Reihen.

Nachdem die »Altdeutschen« nach 1918 
aus dem Elsass vertrieben waren, wurde die 
Neustadt zum rein französischen Wohngebiet. 
Um die Synagogue de la Paix, welche anstelle 
der 1940 von den Nationalsozialisten am 
Quai Kléber zerstörten Synagoge 1958 einge-
weiht wurde, lebt inzwischen die nach Paris 
zweitgrößte jüdische Gemeinde Frankreichs 
– sowohl nach 1945 zurückgekehrte Aschke-
nasen, als auch nach 1962 aus Nordafrika zu-
gewanderte Sepharden. Sie verfügt in diesem 
Viertel über eine eigene Infrastruktur mit Ge-
schäft en, Schulen etc.

Veränderte Sicht auf die Neu-
stadt nach Paradigmenwechsel

Lange war die bauliche Hinterlassenschaft  
der Reichslandzeit in Straßburg verpönt, ver-
stärkt wurde die Ablehnung durch die trau-
matischen Erfahrungen der De-facto-Anne-
xion des Elsass im Dritten Reich. Eine emo-
tionslose Diskussion über Pfl ege, Erhalt oder 
Rekonstruktion der Bauten war kaum mög-
lich. Nur die Intervention von R. Heitz und 
einiger anderer Mitbürger konnte z. B. 1957 

den Abriss des Kaiserpalasts verhindern, in 
dem obendrein 1940 bis 1945 die Komman-
dantur der Gauverwaltung untergebracht 
war.

Architekturhistorische Forschungen trugen 
ab den 1980er-Jahren zur Neubewertung der 
Neustadt bei, dazu verhalf vor allem der Nach-
weis einer Reihe von internationalen urbanisti-
schen und baulichen Einfl üssen und damit die 
Korrektur einer rein »preußischen« Stadtan-
lage. Wenn das lange mit dem Beigeschmack 
von Okkupationsarchitektur behaft ete Viertel 
heute als Weltkulturerbe und als Teil der Stadt-
geschichte anerkannt ist, so ist dies hauptsäch-
lich dem Paradigmenwechsel in seiner bauge-
schichtlichen Interpretation zu verdanken (vgl. 
H. Frank 2013). Mit der Interpretation als Fort-
schreibung des urbanistischen Modells von 
Haussmann sowie als Ergebnis internationa-
ler städtebaulicher Einfl üsse (nicht nur Paris, 
sondern auch Lille, Genf oder Wien) wurde der 
Weg für eine positive Neubewertung der Neu-
stadt im Elsass geebnet.

Das Konstrukt eines Interferenzraumes 
greift  auch die UNESCO in ihrer Stellung-
nahme auf: »Die französischen und deutschen 
Einfl üsse haben einen besonderen städtischen 
Raum geschaff en, in dem sich typische Epo-
chen der europäischen Geschichte widerspie-
geln … Französische und deutsche Einfl üsse 
haben es ermöglicht, dass aus beiden Kulturen 
eine einzigartige Ausdrucksweise entstand, 
die vor allem in den Bereichen Architektur 
und Städtebau zum Ausdruck kommt … Die-
ser doppelte Einfl uss hat es ermöglicht, einen 
für Straßburg spezifi schen städtischen Raum 
zu schaff en«.

Streng genommen besteht in Bezug auf die 
Umsetzung des Haussmann’schen Konzepts 
aber keine unmittelbare Kontinuität, sondern 
sie geht auf Vermittlung durch Berlin zurück. 
Straßburg orientierte sich bei den Planungen 
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der Stadterweiterungen zunächst am Berliner 
Stadtplanungsschema von J. L. Hobrecht, der 
schon bei der dortigen Friedrichstadt verwen-
dete schachbrettartige Strukturen mit den 
Haussmann’schen Ideen verknüpft e.

Dualität der Wahrnehmung

Die Neustadt erschien in den Augen vieler Alt-
einheimischer vor allem in ihrer städtebauli-
chen Geschlossenheit als sichtbares Symbol 
deutscher Herrschaft , auch wenn bestimmte 
Vorzüge (hygienischer Standard, Verkehrs-
führung) nicht bestritten wurden.

In der Wahrnehmung von Alt- und Neu-
stadt zeigte sich eine deutliche Dualität: »Die 
repräsentative Neustadt wurde von einheimi-
scher Seite als disharmonischer, beziehungs-
loser Fremdkörper empfunden …, der jedoch 
die vertraute Kernstadt nicht berührt hatte. 
Die Prachtbauten der Straßburger Neustadt 
sind beim Altstraßburger nicht sehr populär. 
Er zeigt sie wohl dem Fremden, der zu ihm 
kommt, aber etwa so, wie man einem Besu-
cher das Haus bezeichnet, das der Nachbar 
mit Unrecht erworbenem Gelde sich neben 
der eigenen bescheidenen Wohnung errich-
tet«, schrieb der nach England abgewanderte 
Elsässer Fritz Hoff et 1895 nach dem Besuch 
seiner alten Heimat.

Altstraßburg und Neustadt lagen sich 
»scheinbar berührungslos gegenüber, trotz 
des städteplanerischen Bemühens um verbin-
dende Sichtachsen. Die äußere Abgrenzung 
entsprach auch einer inneren Dualität. Die 
Einheimischen hatten sich in die enge Altstadt 
rund um das Münster zurückgezogen […] 
Das vertraute Stadtbild rief die Erinnerung 
und auch die Welt der Zeit vor der Annexion 
wach. So gab zumindest der städtebauliche 
Rahmen Halt und Geborgenheit. […] Die Alt-

deutschen hingegen bewohnten überwiegend 
die moderne, komfortablere Neustadt […] So 
verfestigte sich der Eindruck einer national 
eindeutig zuzuordnenden Opposition von 
fortschrittlicher Modernität und rückstän-
digem Verharren in Altvertrautem […] Die 
Straßburger Altstadt war für die Einheimi-
schen Garant französischer Identität, obwohl 
die reale Lebenswelt nicht mit dem nationa-
len Zugehörigkeitsgefühl übereinstimmte, für 
die altdeutsche Seite hingegen Prototyp einer 
idyllischen, deutschen mittelalterlichen Stadt. 
So verwischte der Interpretationsspielraum 
und die doppelte Lesbarkeit des ›Elsässischen‹ 
im Ergebnis der realen Umsetzung nationale 
Grenzen und enthob die Fragen der moder-
nen Stadtplanung einer nationalpolitisch 
motivierten Konfrontation. Es handelt sich 
sozusagen um ein bewusst oder unbewusst 
nicht aufgedecktes kulturelles Missverständ-
nis  einer symbolischen Ausdeutung zwischen 
zwei national verschieden ausgerichteten Be-
völkerungsgruppen. Letztendlich bedienten 
sich beide Seiten des ›elsässischen Konzeptes‹ 
als Instrument, eigene Interessen durchzuset-
zen, und bewegten sich trotzdem aufeinander 
zu« (A. Maas 1997).

Nationalpolitische 
Instrumentalisierungen: 

»Politik durch Bauen«

Mit Städtebau und Architektur versuchte die 
neue politische Herrschaft  nach 1871 ihre 
Macht und Überlegenheit zur Schau zu stellen 
und die Angliederung des Elsass zu legitimie-
ren. Wenn man sich auch mit tatsächlicher 
Okkupationsarchitektur bewusst zurückhielt, 
wohl »um die politisch schwierigen Rahmen-
bedingungen der Grenzregion nicht perma-
nent in Erinnerung zu rufen« (N. Wilcken 
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2000), so ist die politische Instrumentalisie-
rung von Architektur bei den meisten monu-
mentalen Gebäuden im Umfeld des Kaiser-
platzes nicht zu verkennen; hinter ihnen ver-
birgt sich eine ideologisch-programmatische 
Botschaft , nämlich ein »deutsch-imperialer 
Herrschaft sanspruch« (Wilcken 2000). Nicht 
nur die Monumentalgebäude und ihr Baustil 
standen im Dienste nationaler Legitimation 
und Demonstration der Macht. Nationalpo-
litische Absichten verbergen sich in subtilerer 
Weise auch in architektonischen Kleinformen 
wie dem Figurenschmuck oder der Ausstat-
tung mit Gemälden; durch die bildliche und 
heraldische Ausstattung sollten nicht zuletzt 
die historischen Beziehungen des Elsass zum 
deutschen Raum wieder in das Bewusstsein 

der Elsässer gerückt werden. Diese Absicht, 
eine dynastische und territoriale Kontinuität 
zu konstruieren, verkörpern die Wandreliefs 
an der Landesbibliothek, der Bildschmuck 
am Kaiserpalast, die Wandgemälde in der 
Vorhalle und Skulpturen des Straßburger 
Bahnhofs mit der Gegenüberstellung Barba-
rossas und Wilhelms I., die Kaiserstandbil-
der an der Hauptpost sowie das Skulpturen-
programm am Universitätsgebäude. Wie der 
in ihrem Giebelfeld angebrachte Leitspruch 
 »LITTERIS ET PATRIAE« zeigt, wurde ihr 
nicht nur eine bildungs- sondern auch eine 
nationalpolitische Funktion zugewiesen.

An die Vergangenheit des Elsass und Loth-
ringens vor der Eingliederung in das französi-
sche Königreich knüpft  der Bildschmuck auf 

Giebelfeld des Universitätsgebäudes
(Alle Bilder in diesem Beitrag stammen, wenn nicht anders vermerkt, vom Autor.)
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der Landesbibliothek an (O. von Straßburg, 
Geiler von Kaysersberg, J. Sturm, J. Bucer; Her-
rad von Landsberg, Martin Schongauer sowie 
Dom Calmet), die Statuetten auf dem Kolle-
giengebäude der Universität zeigen D. Schöp-
fi n und J. Sturm. Als französische Persön-
lichkeiten sind an der Bibliothek Molière und 
Des cartes und am Universitätsgebäude Calvin 
wiedergegeben. Sie überlebten ebenso wie der 
Bildschmuck mit deutschen Gelehrten oder Li-
teraten die Bilderstürme nach 1918 und 1940.

Im angespannten politischen Klima und der 
Rückkehr nach Frankreich erlebte die Archi-
tektur nach 1918 eine Re-Politisierung unter 
anderem nationalen Vorzeichen (St. Fisch 1997).

Es kann nicht überraschen, wenn gerade 
Monumente mit nationalpolitischer Konno-
tation nach 1918 entfernt oder zerstört wur-
den: Das Reichswappen wurde aus den Mau-
ern des Kaiserpalastes gemeißelt, das Reiter-
standbild von Wilhelm I. auf dem Kaiserplatz 
geschleift , den Kaiserstatuen an der Haupt-
post die Köpfe abgeschlagen, die Wappen des 
Reichslandes auf dem westlichen Ministerial- 
und am Landesausschussgebäude getilgt.

Wie bei politischen Wechselfällen der 
Vergangenheit folgte nach 1918 zwangsläu-
fi g auch eine »sprachliche Säuberung«, d. h. 
eine Änderung der Straßennamen – zumal 
Bezeichnungen mit Bezug auf die preußi-
sche Monarchie oder deutsche Militärs nun-
mehr obsolet waren. Auch die neuen Namen 
für Straßen (Place de la République, Av. de la 
Liberté, Av. de la Marseillaise, rue du Maré-
chal Foch, rue du Maréchal Joff re, rue du Gé-
néral Gouraud, rue du Général de Castelnau, 
bd. Clemenceau, bd. Wilson, bd. Poincaré, 
bd. Gambetta, rue Turenne, rue P. Bucher …) 
oder Gebäude (Neue Realschule wird zu Col-
lège Foch, Höhere Töchterschule zu Ecole des 
Pontonniers) stehen bewusst für nationalpo-
litische Botschaft en, geradezu symbolisch für 

die neue politische Ordnung war die Umbe-
nennung des Gebäudes der Lebensversiche-
rung Germania in Gallia oder auch die An-
bringung einer Statue von Jeanne d’Arc (1922), 
einer der französischen Nationalheiligen, vor 
der St. Mauritius-Kirche.

Eine Umbenennung der Toponyme erlebte 
das Elsass wiederum während der deutschen 
Besetzung 1940–45, in der Neustadt wird die 
Place de la République zu Bismarck-Platz, Av. 
de la Paix zu Hermann-Göring-Str., Av. de la 
Marseillaise zu Hindenburg-Str.

1989 wurde ein Bleiglasfenster mit dem 
Wappen von Wilhelm II., dem Emblem der 
Germania, aufgefunden und in der dortigen 
Mensa an seinem ursprünglichen Platz wieder 
angebracht (E. Paillard 2013), seit 2014 stehen 
die ebenfalls 1918 entfernten Standbilder von 
Argentina (Symbol für Straßburg) und Ger-
mania wieder auf dem Universitätsgebäude 
– noch in den 1970er-Jahren unvollstellbare 
Beispiele für einen tiefgreifenden Wandel der 
politischen Großlage. Ganz bewusst ersetzte 
die Stadt Straßburg bei der Vorbereitung ihrer 
UNESCO-Bewerbung die bislang üblichen, 
negativ besetzten Begriff e »quartier impé-
rial, quartier allemand, quartier wilhelmien« 
durch die neutrale Bezeichnung »Neustadt«. 
Auf dem Namensschild der Place de la Répub-
lique erscheint als Ergänzung nunmehr sogar 
das einst verfemte Wort »Kaiserplatz«.

Ein Topos wandelt sich

Während ihre städtebauliche Konzeption we-
niger beanstandet wurde – vereinzelte Kritik 
daran erhob sich selbst auf deutscher Seite 
(vgl. H. Frank 2013, M. Pottecher 2017) – un-
terlag – nicht zuletzt unter dem Eindruck 
politischer Ressentiments – die als ortsun-
typisch wahrgenommene heterogene Archi-

517_Michna_Die Straßburger Neustadt.indd   530517_Michna_Die Straßburger Neustadt.indd   530 09.09.2019   10:38:3909.09.2019   10:38:39



Badische Heimat 3 / 2019 531 Die Straßburger Neustadt

tektur der Neustadt vor allem 
bei den vom Ideal der stilis-
tischen Einheitlichkeit gelei-
teten französischen Autoren 
bis in die jüngere Zeit hinein 
einer fast ausschließlich nega-
tiven und oft  vernichtenden 
Kritik. Ein Beispiel dafür, wie 
sehr politische und kulturelle 
Prägungen und das jeweilige 
Lebensumfeld auf ästhetische 
Urteile einwirken können.

Was in der Neustadt an öf-
fentlichen oder privaten Ge-
bäuden gebaut und von ein-
heimischer Seite als Fremd-
körper empfunden wurde, 
trägt zweifellos vielfach den 
Stempel des im ausgehenden 
19. Jh. auch in anderen europäischen Ländern 
zu beobachtenden Stilverfalls und Eklektizis-
mus. Neben einigen originellen Art Nouveau- 
bzw. Jugendstil-Häusern (Ägyptisches Haus, 
Sängerhaus – Palais des Fêtes, Hôtel Brion) 
sind manche mehr wuchtig als harmonisch 
gestaltete Bauten in Neo-Romanik (Jung St. 
Peter-Kirche), Neo-Gotik (Hauptpostamt, St. 
Paulus-Kirche, St. Mauritius-Kirche), italieni-
scher und deutscher Neo-Renaissance (Uni-
versitätskollegiengebäude), Neubarock (Mi-
nisterialgebäude), in antikisierendem (Jus-
tizpalast) oder historisierendem Stil (Höhere 
Mädchenschule) vertreten. Selbst französische 
Architektur fand Verwendung (Villa Greiner, 
Villa Mathis). Vor allem der Kaiserpalast, das 
markanteste Symbol einer aufgezwungenen 
politischen Ordnung, geriet ins Kreuzfeuer 
der Kritik, noch in den 1990er-Jahren spal-
tete sich an ihm die öff entliche Meinung (vgl. 
B. Gautiez 2013). Inzwischen deuten sich we-
niger ressentimentgeleitete und sachlichere 
Bewertungen an: Er steht inzwischen unter 

Denkmalschutz. Die Vereinigung Les Amis du 
Vieux Strasbourg schlug vor, den Denkmal-
schutz sogar auf die  gesamte Neustadt auszu-
weiten (Les Amis du Vieux Strasbourg 2004). 
Es besteht ansonsten die Gefahr, dass Moder-
nisierung und intensivere Flächennutzung zu 
einem Verlust typischer Gebäude führen.

Seit 2010 wird das städtebauliche Erbe der 
Neustadt jedenfalls in allen Einzelheiten sys-
tematisch erfasst. Eine von 2012 bis 2016 orga-
nisierte Reihe von Führungen, Vorträgen und 
Ausstellungen unter dem Titel »Les Rendez-
vous de la Neustadt« trug zu seiner besseren 
Kenntnis und Akzeptanz bei. Vielleicht öff -
nete auch die Banalität vieler moderner Bau-
ten die Augen für seinen besonderen Stil.

Im Plaidoyer von M. Pottecher (2017) spie-
gelt sich die veränderte Sichtweise der Neu-
stadt wider: Sie soll künft ig nicht mehr als Er-
gebnis einer erzwungenen politischen Einver-
leibung, sondern als Teil einer gemeinsamen 
Geschichte und eines gemeinsamen Erbes be-
trachtet werden.

Kaiserpalast: nach 1945 vom Abriss bedroht, heute 
unter Denkmalschutz (Bild: Wikimedia Commons, Zairon)
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Denkmalschutz

 bauWERK SCHWARZWALD 
und regionale Baukultur

Was würden Sie antworten, wenn ein Reporter Sie 
fragen würde, was den Schwarzwald weltweit so be-
kannt macht?

Haben Sie es erraten? – Richtig: es ist die Schwarz-
wälder Kirschtorte – auch bekannt unter dem Na-
men Black Forest Gateau.

Aber der Schwarzwald ist natürlich viel mehr als 
ein Gebäck. Neben den Klischees, die von der eben 
erwähnten Torte über den Bollenhut bis zur Ku-
ckucksuhr reichen und die ebenfalls weltbekannt 
sind, ist der Schwarzwald eine Region, die mit er-
heblichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat.

Geographisch ist der Schwarzwald mit dem Wech-
sel zwischen Naturlandschaft  und bäuerlicher Kul-
turlandschaft  das größte Mittelgebirge in Deutsch-
land mit einer wunderbaren Tal- und Berglandschaft  
mit nahezu intakter Natur. Das ist ein Pfund, mit 
dem es sich wuchern lässt und so zeigen die touris-
tischen Werbebroschüren auch immer die schönen 
Landschaft s- und Naturimpressionen, um Besucher 
für die Region zu interessieren. Wandern und Rad-
fahren im Sommer und die Wintersportarten im 
Schnee sind die großen Werbethemen. Denn der 
Tourismus ist ein wichtiger Wirtschaft szweig, der 
etwa 500 000 direkte und indirekte Arbeitsplätze bie-
tet und bei dem knapp 5,5 Mrd. Euro jährlich (Stand 
2017) umgesetzt werden.

Daneben dominiert die ländliche Struktur mit 
Agrar- und Holzwirtschaft . Es existieren noch vor-
handene traditionelle Handwerkstechnicken, die 
andernorts bereits ausgestorben sind. Dazu kommt 
eine gewachsene Baukultur, die durch ihre aus den 
klimatischen Bedingungen entstandene Bauweise 
landschaft sprägend ist.

Auf der anderen Seite ist die Region struktur-
schwach, viele Bewohner fi nden keine Arbeit in ih-
ren Wohnorten und Freizeiteinrichtungen sowie der 
Nahverkehr mit guten Anbindungen beschränkt 
sich überwiegend auf die touristischen Zentren. So 
schrumpfen viele Gemeinden und verlieren noch wei-
ter an Attraktivität für die Bewohner, indem der Dorf-
gasthof – das Zentrum für Kommunikation und Aus-
tausch im Ort – schließt und der Dorfl aden nur über-
leben kann, wenn er als Nebenerwerb betrieben wird.

Die Naturparke Südschwarzwald und Schwarz-
wald Mitte/Nord wurden 1999 und 2003 gegründet, 
um für die besondere Situation des Schwarzwalds zu 
arbeiten und sich für die Fortentwicklung der Region 
einzusetzen.

Schon lange existierte darüber hinaus die Forde-
rung nach einem Zentrum im Schwarzwald, das alle 
Akteure der Region an einen Tisch bringt und das 
dazu dient, alle Belange des Schwarzwalds und sei-
ner Bewohner nachzuverfolgen und das sich um die 
Weiterentwicklung der Region kümmert.

Nun ist es soweit: als treibende Kraft  hat es der 
Naturpark Südschwarzwald mit seinem Geschäft s-
führer Roland Schöttle erreicht, dass zwischen  April 
2018 und Februar 2019 von einer Projektgruppe ein 
Gründungskonzept erarbeitet werden konnte für 
das Kompetenzzentrum »bauWERK SCHWARZ-
WALD«. Dieses beinhaltet Empfehlungen zu 
 Inhalten, Struktur, rechtlichem Aufb au und erste 
Finanzplanungen des Zentrums. Übergeben wurde 
das Konzept am 21. März 2019 an den Minister für 
Ländlichen Raum und Verbraucherschutz, Peter 
Hauk MdL.

Die Mitglieder der Projektgruppe setzen sich zu-
sammen aus Vertretern der Bereiche Architektur, 
Handwerk, Design, Regionalentwicklung, Touris-
mus, Bildung und Kultur. Aus dieser Vielfalt wurde 
gemeinsam die Leitidee entwickelt, die vorhandene, 
regionale Bau- und Handwerkskultur zu fördern und 
in die Zukunft  weiterzuentwickeln. Das Kompetenz-
zentrum soll ein Dach bilden und mit der Verbin-
dung von Tradition und Moderne, von Forschung 
und Ausbildung und Experiment und Praxis die ver-
schiedenen Facetten des Schwarzwaldes unter einen 
Hut bringen.

Aus dieser Leitidee entstanden zwei Handlungsfel-
der – der Bereich Baukultur und der Bereich Hand-
werk & Design. Die Aufgaben in den Feldern sind 
das Sammeln von altem und neuem Wissen, die Er-
forschung der besonderen schwarzwaldspezifi schen 
Baukultur, die Beratung zu zukunft sweisenden Ge-
staltung, die Unterstützung von Aus- und Weiter-
bildung und die Sensibilisierung der Öff entlichkeit 

– vor allem der Bewohner des Schwarzwaldes – um 
auf die Vorteile von regionalem Handwerk und re-
gionaler Baukultur hinzuweisen. Das Bewusstsein 
zu wecken für die besonderen Möglichkeiten des 
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Schwarzwaldes und das Interesse zu wach zu halten, 
selber an der Gestaltung mitzuwirken ist ein wichti-
ger Bestandteil der Öff entlichkeitsarbeit.

Ein wesentlicher Grundgedanke ist die Koopera-
tion mit Kammern, Verbänden, Organisationen und 
Einzelinitiativen, so dass Synergieeff ekte die gemein-
samen Ziele befördern und so die Zukunft  gestaltet 
werden kann.

Im Handlungsfeld Baukultur tut sich bereits seit 
2010 einiges. Aufgrund einer Idee des damaligen Re-
gierungspräsidenten, Julian Würtenberger, führte 
die Architektenkammer BW, Kammerbezirk Süd-
baden, zusammen mit dem Regierungspräsidium 
ein erstes Auszeichnungsverfahren »Baukultur 
Schwarzwald« durch. Dabei wurden erstmalig Bei-
spiele aufgespürt, bei denen die traditionellen Ge-
staltungs- und Bauweisen des Schwarzwaldes in eine 
moderne Sprache überführt wurden oder auch tra-
dierte Konstruktionstechniken mit dem Blick in die 
Zukunft  wieder eingeführt wurden.

Für die Auswahl dieser Beispiele sind vor allem vier 
Kriterien entscheidend; dies sind eine funktionsbe-
gründete Gestalt, ausgehend vom Ort, der Einbindung 
in die Umgebung und der Nutzungsart, Nachhaltig-
keit und Klimagerechtigkeit bei allen baulichen As-
pekten, der Einsatz regionaler Ressourcen, heimischer 
Materialien und örtlicher Handwerksweisen sowie die 
Schaff ung eines Umfeldes für ein Zusammenleben, in 
dem Gemeinschaft  und Verwurzelung entsteht.

Dabei geht es nicht nur um den Neubau, sondern 
auch um Umnutzungen und Umbauten von Be-
standsgebäuden, die dabei helfen können, ein Ge-
gengewicht zur zunehmenden Gleichförmigkeit der 
Alltagsarchitektur und der Ortsbilder zu schaff en. So 
können historische Gebäude gleichzeitig ihren bauli-
chen Charakter bewahren und trotzdem Wege in die 
Zukunft  aufzeigen.

Das starke Interesse und die große Beteiligung 
zeigte, dass mit diesem Verfahren ein wichtiger Nerv 
getroff en wurde und dass ein Bedürfnis besteht, sich 
mit regionaler Baukultur auseinanderzusetzen.

Im Jahr 2016 wurde das Auszeichnungsverfahren 
erneut durchgeführt und es zeigte sich, dass sich in 
der Zwischenzeit die Grundideen zum regionalen 
Bauen weiterverbreitet hatten und das Neue Bauen 
im Schwarzwald Fuß gefasst hat. Insgesamt wurden 
92 Arbeiten eingereicht, von denen 20 Projekte aus-
gezeichnet wurden.

Darüber hinaus entstanden seit 2010 neue Initia-
tiven, Netzwerke und Kooperationen, bei denen sich 
viele im Schwarzwald tätige Institutionen in Projek-
ten und unterschiedlichen Kontexten zusammenfan-
den und gemeinsam die Bedeutung von regionaler 
Architektur und Baukultur für die Identifi kation mit 
dem Ort und für eine lebenswerte Umwelt beförder-
ten.

Das Kompetenzzentrum bauWERK SCHWARZ-
WALD wird zu einem wesentlichen Träger der Wei-
terentwicklung der regionalen Baukultur werden.

Nach der Übergabe des Gründungskonzeptes an 
Minister Hauk fi nden nun Gespräche auf allen poli-
tischen Ebenen für eine Finanzierung des Zentrums 
statt. Unabhängig davon soll eine Gründungsver-
sammlung Ende 2019 bzw. Anfang 2020 die wesent-
lichen Schritte zur Gründung einleiten, sobald 50 
Absichtserklärungen zur Mitgliedschaft  vorliegen. 
Formulare dafür sind zu fi nden unter: www.bau-
werk-schwarzwald.de

Dr. Diana Wiedemann, Gesellschaft erin 
Stift ung BauKulturerbe gGmbH

Sandstraße 4
79104 Freiburg

www.stift ung-baukulturerbe.de
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2019 Programme der Regionalgruppen 
von September bis Dezember 2019

Programm der 
Regionalgruppe Freiburg

Dienstag, 3. September 2019, 
15:30 Uhr, BadenCafé: Beginn der 
neuen Th emenreihe »Flora baden-
sis«. In loser Folge werden jeweils 
in unserem BadenCafé interessante 
und auch kuriose Kurzberichte 
über Pfl anzen in der badischen 
Kulturgeschichte vorgestellt (Bau- 

und Buchkunst, Heilkunst, Brauchtum etc.).
Erstes Th ema: Der Vater der badischen Bota-

nik und Verfasser der berühmten »Flora badensis«, 
Pfarrer Gmelin und Johann Peter Hebel in ihrer Zeit. 
Anmeldung erbeten (Tel. 07 61 / 7 37 24 oder E-Mail: 
info@badische-heimat.de). Haus der Badischen Hei-
mat, Hansjakobstr. 12, Freiburg.
Sonntag, 8. September 2019, 10–16 Uhr: Tag des 
Off enen Denkmals im Haus der Badischen Heimat, 
Hansjakobstraße 12, Freiburg.
Samstag, 21. September 2019, 11 Uhr: Besichtigung 
der Burg Sponeck bei Burkheim/Kaiserstuhl. Ex-
kursion mit privaten PKWs, Mitfahrgelegenheiten 
bei Anmeldung in der Geschäft sstelle regeln. Treff -
punkt beim Parkplatz an der Burg. Verbindliche An-
meldung erforderlich (Tel. 07 61 / 7 37 24 oder E-Mail: 
info@badische-heimat.de)!
Dienstag, 5. November 2019, 15:30 Uhr, BadenCafé: 
Vortrag von Dr. Bernhard Oeschger: »Pfl anzliches im 
›Volksmund‹. Gastrohistorische und kulinarische 
Streifzüge durch badische Küchen« (mit Kostpro-
ben). Haus der Badischen Heimat, Hansjakobstraße 
12, Freiburg. Begrenzte Teilnehmerzahl! Verbindli-
che Anmeldung erforderlich! (Tel. 07 61 / 7 37 24 oder 
E-Mail: info@badische-heimat.de)
Dienstag, 3. Dezember 2019, 15:30 Uhr, BadenCafé 
vorweihnachtlich: Vorschau auf das Programm 
2020, Wünsche und Anregungen. Haus der Badi-
schen Heimat, Hansjakobstraße 12, Freiburg.

Bitte melden Sie Ihre Teilnahme an den Veran-
staltungen rechtzeitig bei der Geschäft sstelle (Tel. 
07 61 / 7 37 24 oder E-Mail: info@badische-heimat.
de) an.

Wir freuen uns auf zahlreiche Begegnungen mit 
Ihnen und Ihren Freunden/-innen.

Dr. Ursula Speckamp/Dr. Bernhard Oeschger

Programm der 
Regionalgruppe Mannheim

Liebe Freundinnen und Freunde 
der Badischen Heimat, sehr 
geehrte Mitglieder,
im Namen des Vorstands be-
grüße ich Sie nach unserer Som-
merpause und darf Ihnen das 

Programm für das 2. Halbjahr 2019 vorstellen. Im 
September wollen wir wieder eine der Mannheimer 
Kirchen besuchen; diesmal ist es die St. Franziskus 
Kirche in Mannheim-Waldhof. Für den Oktober ist 
ein Rundgang durch die eigenständige Nachbarge-
meinde Ilvesheim geplant, hoff en wir also auf gutes 
Wetter! Für den November geht es in die Kunsthalle 
Mannheim, um zwei kleinere, aber sehr interessante 
Ausstellungen zur Geschichte der Mannheimer 
Kunsthalle und der Entwicklung ihres Bildbestan-
des zu besuchen. Im Januar schließlich wollen wir in 
den REM durch die neu eingerichtete Ägypten-Aus-
stellung führen lassen. Sollte uns noch etwas für den 
Dezember einfallen, informieren wir Sie noch gerne 
im November darüber.

Darüber hinaus werden wir Sie neben dem aus-
gedruckten Programm auch über aktuelle Vorträge 
und Veranstaltungen zur badischen und kurpfälzi-
schen Geschichte kurzfristig per E-Mail informieren.

Wenn Sie selbst Vorschläge haben oder mich kon-
taktieren möchten: 
Meine E-Mail Adresse: budde@badische-heimat.de
bzw. Telefon: (06 21) 2 71 50.
Mit herzlichen Grüßen
Dr. Kai Budde
Vorstandsvorsitzender Regionalgruppe Mannheim

Sprecher des Gemeindeteams Uwe Grundei, 
Katholische Kirche St. Franziskus, Mannheim 
Waldhof: Führung durch die St. Franziskuskirche
Als 1853 auf dem Gebiet des heutigen Waldhofs die 
Spiegelfabrik Saint-Gobain entstand und sich bald 
weitere Industriefabriken ansiedelten, kamen immer 
mehr Menschen katholischen Glaubens in den heu-
tigen Waldhof. Es entstand eine Kapelle St. Maria 
Himmelfahrt, die bald zu klein war. So wurde 1905 
der Grundstein für St. Franziskus gelegt, die 1909 
zu einer selbstständigen Pfarrei wurde. Die Kirche 
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Erlenburg neu erbaut), am Haus des Unternehmers 
Ludwig Schäfer, sodann an der alten evangelischen 
Kirche, dem Bürgerhaus Hirsch und der Synagoge in 
der Hauptstraße.
Freitag, 18. Oktober 2019 um 15:45 Uhr. Treff -
punkt: Chécy-Platz, Schlossstraße Ilvesheim (ge-
genüber Rathaus). Beginn der Führung: 16 Uhr. 
Keine Teilnahmegebühr, barrierefrei.
Verkehrsverbindung: VRN-Busse 625, 626 (von Feu-
denheim bzw. Seckenheim) und 628 (von Wilhelms-
feld bzw. Seckenheim), Haltestelle Ilvesheim, Rat-
haus.

Kunsthalle Mannheim: Führung durch die Aus-
stellungen »(Wieder-)Entdecken – Die Kunsthalle 
Mannheim 1933 bis 1945 und die Folgen« sowie 
»Erinnern. Aus der Geschichte einer Institution«
Die Ausstellung »(Wieder-)Entdecken« veranschau-
licht die Auswirkungen, die die Zeit des National-
sozialismus bis heute auf die Kunsthalle Mannheim, 
ihre Sammlung sowie auf die mit dem Museum ver-
bundenen Menschen hatte und hat. Ein Fokus liegt 
auf dem Verlust von über 500 Werken, den das Mu-
seum 1937 im Zuge der Beschlagnahmungen »ent-
arteter Kunst« erlitt. Deutlich wird aber auch, dass 
die Kunsthalle Mannheim nicht ausschließlich als 
Opfer zu begreifen ist. In der Ausstellung wird mit 
den »Kulturbolschewistischen Bildern« gleichzei-
tig auch der Blick auf jene 1933 von der Kunsthalle 
Mannheim durchgeführte Propaganda-Ausstellung 
gelenkt, die am Anfang der nationalsozialistischen 
Hetzkampagnen gegen die moderne Avantgarde 
steht. Mit den Ergebnissen der Provenienzforschung 
werden abschließend die Anstrengungen themati-
siert, die das Museum aktuell unternimmt, um von 
den Nationalsozialisten begangenes Unrecht aufzu-
decken und möglichst wieder gut zu machen. Kura-
tor: Dr. Mathias Listl.

In der zweiten Ausstellung »Erinnern. Aus der 
Geschichte einer Institution« beleuchtet die Kurato-
rin Dr. Inge Herold ein Stück Sammlungsgeschichte 
sowie die Rolle des Mannheimer Museums im zeit-
genössischen Kunstdiskurs. Mit Ausstellungen wie 
»Die Neue Sachlichkeit« (1925), »Eine neue Rich-
tung in der Malerei« (1957) und »Der ausgesparte 
Mensch« (1975) hat die Kunsthalle Mannheim die 
Kunstgeschichte beeinfl usst. Mit diesen Ausstel-
lungsprojekten reagierte die Kunsthalle Mannheim 
auf neue Tendenzen in der Kunst – ja, schrieb im 
Falle der Neuen Sachlichkeit gar Kunstgeschichte.
Freitag, 22. November 2019 um 15:45 Uhr. Treff -
punkt: Haupteingang Kunsthalle. Beginn der Füh-

stellt eine neuromanische dreischiffi  ge Basilika mit 
einem Querhaus und einer Apsis dar. Der viereckige 
Turm ist zwischen Chor und Querhaus angebaut. 
Das Langhaus hat eine fl ache Decke, aber die Seiten-
schiff e sind gewölbt und die Mittelschiff wände sind 
auf Pfeilern und Rundbogensäulen gestützt. Die frü-
here Bemalung und Ausstattung sind bei den Reno-
vierungen beseitigt worden, der Altarbereich ist aber 
nach den Bestimmungen der Liturgiereform des 
Zweiten Vatikanischen Konzils umgestaltet worden.

Heute bildet die St. Franziskus-Gemeinde die Seel-
sorgeeinheit Mannheim Nord mit den Gemeinden 
St. Elisabeth, Guter Hirt, St. Lioba, St. Bartholomäus 
und St. Michael.
Mittwoch, 25.9.2019 um 16:50 Uhr. Treff punkt: 
Eingangsbereich Kirche, Speckweg 1 (Taunusplatz). 
Beginn der Führung: 17 Uhr
Verkehrsverbindung: RB 2/RE70 ab Mannheim Hbf. 
Richtung Biblis bzw. Frankfurt/M. zum Bf. Waldhof 
Straßenbahnlinie 1, Richtung Schönau, Haltestelle 
Bf. Waldhof

Markus Enzenauer, M.A. (MARCHIVUM)
Historischer Ortsrundgang durch Ilvesheim
In einer Schenkungsurkunde an das Kloster Lorsch 
im März 766 erstmals als Ulvinisheim erwähnt, gilt 
Ilvesheim als eine Gründung aus der Zeit der fränki-
schen Landnahme. Doch weist seine Geschichte, wie 
Besiedelungsspuren ganz unterschiedlicher Kultur-
stufen belegen, viel weiter in die Vergangenheit.

Seit Ende des 13. Jahrhunderts gehörte Ilvesheim 
zur Kurpfalz, die Ortsherrschaft  übten verschiedene 
Adelsgeschlechter, zuletzt die Herren von Hund-
heim, aus. Als eigenständige Kommune blieb Ilves-
heim zwar von der nahe gelegenen Großstadt Mann-
heim immer getrennt (wiederholt waren Eingemein-
dungsversuche gescheitert), wurde aber von ihr doch 
in vielfältiger Weise beeinfl usst: Es war gerade der 
Sog der Kurpfalzmetropole, der Ilvesheim einen 
grundlegenden Wandel vom Fischer-, Schiff sreiter- 
und Bauerndorf zu einer suburban geprägten Arbei-
terwohngemeinde mit heute über 9300 Einwohnern 
nehmen ließ.

Der historische Rundgang soll entlang einiger 
markanter Wegmarken im Ortskern die Historie, 
die Eigenheiten und Alleinstellungsmerkmale der 
Inselgemeinde näherbringen. Der Weg wird uns 
u. a. vorbeiführen an der katholischen Barockkirche, 
deren Schöpfer der in kurfürstlichen Diensten ste-
hende Hofb aumeister Franz Wilhelm Rabaliatti war, 
am Hundheim’schen Schloss (1700 auf den Trüm-
mern der im Pfälzischen Erbfolgekrieg zerstörten 
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rung 16:00 Uhr. Eintritt ab 10 Personen 10 Euro 
pro Person. (Einzelperson 14 Euro); Führungspau-
schale für 90 Min. 120 Euro. Gruppengröße bis zu 
25 Personen.
Anmeldung erbeten ab dem 15. November 2019 unter 
(06 21) 2 71 50 oder unter: 
budde@badische-heimat.de

Tanja Vogel (Reiss-Engelhorn-Museen): 
Führung durch die Ausstellung 
»Ägypten – Land der Unsterblichkeit«
Seit 2014 ist das äußerst beeindruckende Reich 
der Pharaonen in den Reiss-Engelhorn-Museen zu 
Hause. Mehr als 4000 Jahre Hochkultur am Nil gibt 
es zu entdecken. Im Mittelpunkt stehen das All-
tagsleben, die Stellung des Pharaos und seines Be-
amtenstaates, der aufwändige Totenkult und die 
weitverzweigte Götterwelt. Die Präsentation spannt 
den Bogen von den Anfängen im 4. Jahrtausend v. 
Chr. über das Alte, Mittlere und das Neue Reich, die 
ptole mäisch-römische Epoche bis zur koptischen 
Zeit im 6. und 7. Jahrhundert n. Chr. Kostbare Neu-
zugänge – Schenkungen und Leihgaben – ergänzten 
die Sammlung altägyptischer Kunst und Kultur in 
den Reiss-Engelhorn-Museen in den letzten Jahren. 
Auch diese sind in der aktuellen Präsentation zu be-
wundern.
Freitag, 24. Januar 2020, 16:30 Uhr; Reiss-Engel-
horn-Museen / Museum Weltkulturen D5; Grup-
penpreis ab 10 Personen (pro Person) = 8,50 €; 
 unter 10 Personen (pro Person) = 10,50 €.

Programm der 
Regionalgruppe Schwetzingen

Ortsbegehung Plankstadt mit 
Bürgermeister Nils Drescher 

– Führung in Kooperation mit 
dem Landesverein Badische 
Heimat e. V. und der Volks-
hochschule Bezirk Schwetzin-
gen e. V.
Mit dieser Führung setzen wir 
die Tradition fort, die Entwick-

lung einer Gemeinde durch eine Ortsbegehung mit 
dem Bürgermeister zu erleben. Plankstadt hat interes-
sante historische und heimatgeschichtliche Ecken zu 
bieten. Bei der interessanten Ortsbegehung mit Bür-
germeister Nils Drescher wird aber auch die Gegen-
wart mit einbezogen und über laufende Baumaßnah-
men und aktuelle Bauentwicklungspläne berichtet.

Plankstadt, Treff punkt: Haupteingang Rathaus.
Samstag, 21.9.2019, 15:00–16:30 Uhr
Eintritt frei

PD Dr. Gunter Zimmermann: 
Die Weimarer Verfassung 1919 im Vergleich zum 
Grundgesetz 1949 – Vortrag in Kooperation mit 
dem Landesverein Badische Heimat e. V. und der 
Volkshochschule Bezirk Schwetzingen e. V.
Das Jahr 2019 steht für die zwei Jubiläen Weimarer 
Verfassung 1919 und die Verabschiedung des Grund-
gesetzes im Jahr 1949. Die Verfassung des Deutschen 
Reichs, bekannter als Weimarer Reichsverfassung 
trat am 14. August 1919 in Kraft . Das Deutsche Reich 
wurde eine föderative Republik mit einem gemischt 
präsidialen und parlamentarischen Regierungssys-
tem. Die Paulskirchenverfassung von 1849 diente in 
vielen Verfassungsartikeln als Vorbild.

Das Grundgesetz (GG) wurde am 23. Mai 1949 
in einer feierlichen Sitzung des Parlamentarischen 
Rates durch den Präsidenten Konrad Adenauer ver-
kündet. Auf die Bezeichnung »Verfassung« wurde 
bewusst verzichtet, um den provisorischen Charak-
ter der mit dem GG gegründeten Bundesrepublik 
Deutschland hervorzuheben. Mit der Wiederverei-
nigung Deutschlands am 3. Oktober 1990 wurde das 
GG zur Verfassung.

Besondere Bedeutung haben aufgrund der Erfah-
rungen aus der Zeit des Nationalsozialismus die im 
GG, Artikel 1–19, verankerten Grundrechte.
Schwetzingen, Volkshochschule
Montag, 7.10.2019, 19:30–21:00 Uhr
5 Euro.

Dr. Markus Kiesel: 
Das Bayreuther Festspielhaus – Vortrag in 
Kooperation mit der Stadt Schwetzingen, dem 
Landesverein Badische Heimat e. V. und der 
Volkshochschule Bezirk Schwetzingen e. V.
Das Bayreuther Festspielhaus ist ein Meilenstein 
in der Gattungsgeschichte der Th eaterarchitektur. 
Ohne Vorbilder, was verständlich, ohne Nachfolge, 
was bei der kulturhistorischen Bedeutung seines Er-
bauers Richard Wagners erstaunlich ist. Was dem 
Besucher auf den ersten Blick heute als authentisches 
Th eatergebäude aus dem 19. Jahrhundert erscheint, 
ist bei näherem Hinschauen eine Synthese aus Tradi-
tion und lebendigster Th eatergeschichte. Aus einem 
Provisorium wurde ein moderner Th eaterbetrieb, 
der dauerhaft  funktionsgerecht ausgebaut ist, ohne 
dass sich der Charakter des Hauses wesentlich ver-
ändert hätte. Darüber hinaus repräsentiert der Bau 



Badische Heimat 3 / 2019 539Jahresrückblick der Regionalgruppen

in einzigartiger Weise Ideengeschichte, Architektur-
geschichte, Werkgeschichte, Rezeptionsgeschichte 
und nicht zuletzt Wagners Verhältnis zu Architek-
tur. Markus Kiesel, Herausgeber des Text-Bildbands 
»Das Richard Wagner Festspielhaus« blickt mit zahl-
reichen Bildern in, vor, hinter und unter das Gebäude 
und seine Geschichte – und die familiären Abgründe.
Schwetzingen, Volkshochschule
Donnerstag, 7.11.2019, 18:30–20:00 Uhr
Eintritt frei

Fahrt nach Freiburg – in Kooperation mit dem 
Landesverein Badische Heimat e. V.
Aufgrund des Jubiläums 40 Jahre Badische Hei-
mat Ortsverein Bezirk Schwetzingen führt unsere 
Tagesfahrt nach Freiburg. Dort besuchen wir die 
Geschäft sstelle des Landesvereins Badische Hei-
mat, ein repräsentatives Haus aus den 20er Jah-
ren, das sich markant von allen anderen Häusern 
im Stadtteil Waldsee abhebt und seit 1926 Sitz der 
Geschäft sstelle ist. Hier befi ndet sich auch die um-
fangreiche Präsenzbibliothek, das Bildarchiv mit 
historischen Bildquellen aus dem badischen Raum 
sowie das Vereinsarchiv mit nahezu sämtlichen Do-
kumenten zur Vereinsgeschichte, von den Anfän-
gen 1909 bis heute.

Eine Fahrt nach Freiburg ohne das Münster zu be-
suchen, ist undenkbar. Das Freiburger Münster »Un-
serer Lieben Frau« ist heute zugleich Pfarrkirche der 
Dompfarrei und die Kathedrale der Erzdiözese Frei-
burg. Das Erzbistum wurde 1827 neu gebildet. Seine 
Entstehung ist eng verbunden mit dem noch jungen 
Großherzogtum Baden. Das Münster gehört zu den 
wenigen gotischen Großkirchenbauten, die noch 
im Mittelalter vollendet wurden und das zahlreiche 
Kriege nahezu unversehrt überstand.

Wer dann noch sportlich sein möchte, erklimmt 
den »schönsten Turm auf Erden« (Jacob Burckhardt).
Samstag, 16.11.2019, 8:00–20:00 Uhr
Nähere Informationen entnehmen Sie unserem Flyer. 
Anmeldung bis 18. Oktober bei Dieter Frodl, Badi-
sche Heimat, Tel. (0 62 02) 1 34 93.
Anmeldung bis 18. Oktober

Von der Kleinstaaterei zur Nation. Friedrich List 
und der Deutsche Handels- und Gewerbever-
ein – Vortrag und Diskussion der Friedrich-Nau-

mann-Stift ung für die Freiheit / Reinhold-Meier-
Stift ung Baden-Württemberg in Kooperation mit 
dem Landesverein Badische Heimat e. V. und der 
Volkshochschule Bezirk Schwetzingen e. V.
Moderation: Jörg Diehl, Leiter Liberales Forum Kur-
pfalz FNF/RMS.

Vortrag von PD Dr. Gunter Zimmermann im an-
schließenden Gespräch mit Prof. Dr. Matthias Fifk a

Friedrich List, einer der bedeutendsten deutschen 
Wirtschaft stheoretiker des 19. Jahrhunderts, grün-
dete 1819 den »Allgemeinen Deutschen Handels- 
und Gewerbeverein«. Sein Ziel: die Vielzahl der in-
nerdeutschen Zollgrenzen zu überwinden, um einen 
größeren deutschen Binnenmarkt zu schaff en und 
damit einen konkurrenzfähigen wirtschaft lichen 
Aufschwung Deutschlands zu ermöglichen. »Er-
ziehungszölle« sollten der entstehenden deutschen 
Wirtschaft  Schutz gewähren, weshalb ihm bis heute 
»Protektionismus« vorgeworfen wird. Zu Unrecht, 
denn er hatte klare Vorstellungen, in welcher Weise 
der Staat wirtschaft sfördernd zu agieren habe. Lists 
Aktualität liegt darin, dass seine Verzweifl ung über 
die deutsche Kleinstaaterei heute sich auf den Zu-
stand Europas und der europäischen Union übertra-
gen ließe.
Schwetzingen, Volkshochschule
Donnerstag, 14.11.2019, 19:00–21:00 Uhr
Eintritt frei

Programm der 
Regionalgruppe Rastatt

16. Oktober:
Sigrid Gensichen, M.A: Zwischen 
Schlackenwerth und Rastatt. 
Markgräfi n Franziska Sybilla Au-
gusta von Baden-Baden (1675–
1733).
13. November:

Achim Rietz: »Aufb ruch in eine neue Zeit. Dachten 
wir!« Soldatenbriefe und Zeitzeugenberichte aus dem 
2. Weltkrieg. (Lesung mit musikalischer Begleitung).
11. Dezember:
Michael Wessel: Der Gaggenauer Orient Express von 
1897 – Wie ein Meilenstein der Automobilgeschichte 
zurück nach Gaggenau kam.
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Dieser Band 7 der »Beiträge zur Geschichte des 
 Neckar-Odenwald-Kreises«, herausgegeben vom 
Kreisarchiv, informiert detailreich über die Verla-
gerung eines Teiles der Daimler-Benz- Flugzeug-
motorenwerke Genshagen (südlich von Berlin) in 
den Gipsstollen der Heidelberger Cement-AG nach 
Obrigheim ab März 1944. Schwerpunkte sind die 
Veränderungen der Region (»Überforderungen« 
S.  66–72, 113–118) durch die so entstandene Rüs-
tungsfabrik »Goldfi sch«, der Abtransport ihrer 2100 
Maschinen in die Sowjetunion und der Aufb au der 
Maschinenfabrik Diedesheim mit den zurück geblie-
benen Resten.

Tobias Markowitsch schließt an die Erkenntnisse 
der kritischen Forschungen zur Daimler-Benz-Akti-
vität während des Zweiten Weltkriegs an. Der Verein 
KZ-Gedenkstätte Neckarelz sammelte und veröff ent-
lichte in den letzten 25 Jahren das Wissen über die 
Arbeits- und Lebensbedingungen der Häft linge und 
Zwangsarbeiter, die wegen dieser Militarisierung im 
letzten Kriegsjahr in die Region verbracht wurden. 
Diese Literatur stellte das Leid der Menschen in den 
Vordergrund, für die als Doktorarbeit angenommene 
Forschungsveröff entlichung wechselte Markowitsch 
die Perspektive hin zu den Aktenüberlieferungen in 
den von ihm durchsuchten vierzehn Archiven. Dies 
führt zu Erkenntnisgewinnen, vor allem bezüglich 
der Umsetzung von Planungen.

Markowitsch erläutert die Ursachen, wie es zum 
»Goldfi sch« kam (v. a. Luft hoheit der Alliierten) und 
zur Neuorganisation ab Februar 1944. Den Umbau 
(im Groben während eines halben Jahres) der Gips-
grube zu einer modernen Flugzeugmotorenfabrik 
schildert das 3. Kapitel, einschließlich der Haupt-

akteure in der Bauinspektion, dem KZ-Komplex 
und den Architekturbüros. Die Kapitel 4 und 5 sind 
durch ein Zwischenfazit unterbrochen, das zusam-
menfassen will, wie »der große Fisch … ins Fluss-
bett gesetzt« wurde und dass er dann zu Ostern 1945 
»auf dem Trockenen« landete. Solch kreative Über-
schrift en nutzt Markowitsch, um auf die Symbolik 
des Tarnnamens »Goldfi sch« hinzuweisen. Unge-
klärt bleiben weiterhin die Gesamtkosten des Verla-
gerungsprojektes, weil die drei Kostenträger (Reichs-
ministerien, Daimler-Benz und SS-Wirtschaft sver-
waltung) unterschiedliche Rechnungslegungen 
führten. Nach aktenbekannten Planungen stiegen 
allein die Baukosten von 3,8 Millionen Reichsmark 
(Feb. 1944) auf 14 Millionen RM (August 1944).

Das umfangreichste und die meisten neue Er-
kenntnisse zu Tage fördernde 6. Kapitel schildert 
mit überzeugenden Archivzitaten, wie sich interna-
tionale Entwicklungen lokal im Elzmündungsraum 
auswirkten. Aus der Rüstungsfabrik wurde das erste 
Reparationsobjekt in der US-Besatzungszone, aus 
dem die Werte in die Sowjetunion gingen. In dieser 
Phase wurde der minderbelastete ehemalige kauf-
männische Leiter Dr. Reinhard zum »Verhandlungs-
künstler« (S. 131), welcher aus den Resten von »Gold-
fi sch« mit der Gründung der »Maschinenfabrik Die-
desheim (MfD)« einen Motor der Industrialisierung 
und wirtschaft lichen Stabilitätsfaktor für die Region 
prägte. Die ausführlichen Details zu Gegebenheiten 
zwischen April und November 1945 (einschl. der 
 juristisch verfolgten Diebstähle, einer Güterzug-Ver-
schiebung und einiger Prozesse) und zur anschlie-
ßenden Demontage erweitern und korrigieren die 
bisher bekannten Vorgänge.

Dank der Archivforschungen von Markowitsch 
steht nun – entgegen der bisherigen Vermutungen 

– fest, dass alle 2100 Maschinen (S. 177) der Obrig-
heimer Rüstungsfabrik, die sich die sowjetische Ab-
nahmekommission aussuchte, bis März 1947 nach 
Bremerhaven abtransportiert wurden. In welchem 
Zustand sie in der Sowjetunion ankamen und ob 
bzw. wo sie verwendet wurden, bleibt nach wie vor 
im Dunkeln. Wie mit dem von der Daimler-Benz AG 
1954 mit »hypothetischen« 22 Millionen DM (S. 220) 
angegebenen Wertverlust durch diese Reparations-
leistung umgegangen wurde, konnte aber noch nicht 
geklärt werden. Dafür können Interessierte viel zu 

Tobias Markowitsch, 
Goldfisch 1944–1974. 
Verlagert – demontiert – 
ausgeschlachtet. 
Vom NS-Rüstungsbetrieb 
zur Maschinenfabrik Diedes-
heim, Heidelberg u. a. 2018 
(Beiträge zur Geschichte des 
Neckar-Odenwald-Kreises, 
Bd. 7). Verlag Regionalkultur, 

296 S., ISBN 978-3-95505-077-1, 22,80 Euro.
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den Winkelzügen lesen, die zur »Resteverwertung 
zugunsten der deutschen Wirtschaft « (bes. S. 184–
190) zwischen 1945 und 1949 unternommen wurden, 
denn nach dem Abtransport der High-Tech-Maschi-
nen waren noch Waren mit dem Wert von 200 000 
bis 500 000 Reichsmark vorhanden, die quasi das 
Startkapital für die Nachkriegs-Industrialisierung 
bildeten. Die nach heutiger Kaufk raft  500 000 bis 
1 Million Euro halfen, nach dem Krieg wieder Ar-
beitsplätze zu schaff en und dynamisierten die Wirt-
schaft sentwicklung.

Der Neckar-Odenwald-Kreis nahm die Arbeit von 
Tobias Markowitsch in seine »Beiträge« auf. Dies ist 
als nötig und mutig zu loben, denn die kritisch hin-
terfragten Aktivitäten von Betrieben und politischen 
Institutionen sowie die der Hauptakteure vor und 
nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs werfen ein 
bezeichnendes Licht auf die Wahrnehmung und den 
Begriff  »Heimat« – was auch gegenwärtige Diskussio-
nen aufzuhellen vermag. Markowitsch hat mit seinen 
Archivrecherchen das heimatgeschichtliche Wissen 
über die Jahre 1944 bis 1958, um die Rüstungsfi rma 
Goldfi sch und die Maschinenfabrik Diedesheim in 
dankenswerter Weise korrigiert und erweitert.

Georg Fischer

»Wir müssen unsere Geschichte aufschreiben, sonst 
geht sie verloren.« Dieses Motto am Anfang des Bu-
ches ist zugleich die Motivation für die Publikation. 
Die Befürchtung, die in dem Satz zum Ausdruck 
kommt, ist durchaus berechtigt, denn viele, nicht un-
mittelbar von den Ereignissen betroff ene Menschen 
wissen nach den drei seitdem vergangenen Jahrzehn-
ten mit dem Begriff  »Bundschuh« nichts mehr an-
zufangen. Und historisch Gebildete denken dabei 
eher an den Bauernkrieg 1525 als an die Vorgänge 
in Boxberg und Umgebung in den zehn Jahren von 
1977 bis 1987.

Was aber war in dem genannten Jahrzehnt los? 
Und warum meinen die Autoren, fast durchweg 
Agierende in dem Konfl ikt, dass die Geschichte auf-
geschrieben werden müsse? Geschildert wird das 
Vorhaben von Daimler-Benz, eine riesige Teststrecke, 
die auch militärisch nutzbar sein sollte, im Boxberger 
Raum zu bauen, und der Widerstand, den eine kleine 
Gruppe »entschlossener, aufrechter Menschen« dem 
entgegensetzte, die »auch nach Niederlagen ihr Ziel 
nicht vorzeitig« aufgaben (S. 66), also ein Kampf Da-
vid gegen Goliath.

Dargestellt werden von den ersten Gerüchten über 
das Vorhaben des Konzerns im Jahr 1977 bis zur Ent-
scheidung des Bundesverfassungsgerichts, die den 
Bau verhinderte, die Maßnahmen von Daimler-Benz, 
unterstützt von Politikern auf lokaler, regionaler und 
Landesebene, und die Gegenmaßnahmen des Bund-
schuh, juristisch unterstützt durch den auch in Wyhl 
erfolgreichen Anwalt Siegfried de Witt.

Schon im 16. Jahrhundert war »Widerstand gegen 
Landesherren, Kapital- und Großgrundbesitzer … 
ein wichtiges Element des BUNDSCHUH-Kampfes«, 
wie Dieter Th oma zu Beginn des letzten Kapitels un-
ter der Überschrift  »Widerstand hat Tradition im 
Frankenland« schreibt. Und das wiederholte sich 
im 20. Jahrhundert. Eine in ihren Zielen, aber auch 
persönlich eng verbundene Gemeinschaft  setzte sich 
der Übermacht aus Wirtschaft  und Politik entgegen 
und erreichte schließlich den »Schutz der land- und 
forstwirtschaft lichen Grundstücke vor dem Nut-
zungsmissbrauch durch Daimler-Benz«. Durch die 
»Verwirklichung des biologischen Landbaus« und 
die »gemeinsame Vermarktung« der erzeugten Pro-
dukte auf den zu rettenden und schließlich gerette-
ten Grundstücken fanden die Bundschuhleute etwas, 
wofür sie kämpft en, und standen nicht nur als Ver-
hinderer da. Nicht zuletzt auch dadurch erreichten 
sie landesweite Aufmerksamkeit und Unterstützung.

Noch heute bewegen den Leser die teilweise dra-
matischen Ereignisse, die die Auseinandersetzung 
begleiteten. Genannt seien hier stellvertretend die 
Besetzung der Gemeinderatsstühle durch Bund-
schuhmitglieder, durch die ein Gemeinderatsbe-
schluss zum Bebauungsplan verhindert wurde, ver-
bunden mit der Proklamation des »Großen Not-
standsparlaments« durch Dora Flinner, oder der 
viertägige Marsch nach Karlsruhe, an dessen Ende 
die Übergabe der Verfassungsbeschwerde an das 
Bundesverfassungsgericht durch den Anwalt der Be-
wegung stand. Dass das Buch parteiisch ist, geben 
die Autoren selbst zu. Das Herzblut, mit dem es ge-
schrieben ist, ist in jeder Zeile spürbar. Auch und ge-

BUNDSCHUH e. V. (Hrsg.): 
BUNDSCHUH gegen 
Daimler-Benz, Der Fall (der) 
Teststrecke Boxberg, 
VAS-Verlag für Akademi-
sche Schriften, 
Bad Homburg 2015, 
ISBN 978-3-88864-543-3, 
19,80 Euro.
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rade deswegen ist die Geschichte es wert, gelesen zu 
werden.

Zahlreiche Schwarz-Weiß-Bilder dokumentieren 
den zehnjährigen Kampf zusätzlich, ebenso die vie-
len eingefügten Dokumente aus dem Kampf um die 
öff entliche Meinung und aus der juristischen Ausei-
nandersetzung … Eine DVD im Anhang bringt noch 
einmal eine Chronologie, Bilder und Dokumente des 
Widerstands. Karl Wilhelm Beichert

Die Autorin und Journalistin Barbara Riess hat im 
Emons Verlag, der sich auf Regionalliteratur speziali-
siert hat, mit diesem Werk über die Kulturschätze des 
Schwarzwalds ihr zweites Buch veröff entlicht. Bereits 
2011 war dort ihr Buch »111 Orte in Freiburg, die 
man gesehen haben muss«, erschienen. Das Aufspü-
ren und Entdecken von kulturellen und landschaft -
lichen Besonderheiten in den badischen Regionen 
ist ihr seitdem nicht nur zur Herzensangelegenheit 
geworden, sie hat daraus eine regelrechte Profession 
gemacht. In der Reihe des Gmeiner Verlags »Lieb-
lingsplätze zum Entdecken« folgte drei Jahre spä-
ter, 2017, ihr Buch über das Markgräfl erland, eine 
Art Liebeserklärung an eine Region, die schon René 
Schickele als himmlische Landschaft  dichterisch ge-
priesen hatte.

Auch das neueste Buch folgt der rituellen Aufl age 
des Verlags, der mit der magischen Zahl 111 einen 
unverrückbaren Rahmen setzt. Ebenso folgt die 
konzeptionelle Gestaltung einem einheitlichen wie 

klaren Muster. Jedem Kulturschatz sind zwei Seiten 
gewidmet, die ihnen zugehörigen einzelnen Städte 
oder Orte sind alphabetisch geordnet. Auf der lin-
ken Seite fi ndet sich jeweils ein erläuternder Text, der 
in narrativ gehaltener Darstellung, Informationen 
in allgemeinverständlicher Form bereithält. Durch 
das Einbinden von konkreten Alltagssituationen der 
Menschen in früherer Zeit wirken diese lebensnah 
und lebendig. Die Texte, in die durchweg kurze his-
torische Rückblenden eingebettet sind, lesen sich so 
fl üssig und auf anspruchsvolle Weise unterhaltsam. 
Der hochmobile und stets eilige Leser und Reisende 
unserer Tage, der eine möglichst knappe und den-
noch gehaltvolle Information sucht, wird hier somit 
auf einer Seite bestens bedient. Auf der rechten Seite 
fi ndet er jeweils eine zum Text passende, sorgfältig 
ausgewählte Abbildung, die im Kleingedruckten 
durchgängig zugleich auch nützliche Hinweise ent-
hält über Adressen, Anfahrtswege, Öff nungszeiten 
sowie Tipps für zusätzliche Aktivitäten.

Geographisch betrachtet beschränkt sich dieser 
Reiseführer aber keineswegs auf den Schwarzwald 
im engeren Sinn. Auch wenn der Schwarzwald im 
Fokus steht, so ist der Radius dennoch deutlich weiter 
gespannt. Er umfasst auch die Regionen entlang der 
Rheinschiene, beginnend in Karlsruhe bis hinunter 
zum Hochrhein, hier endend mit Säckingen. Th ema-
tisch gesehen ist der Bogen ebenfalls weit gespannt. 
Berichtet wird über Burgen und Schlösser, Klöster, 
Kirchen und Kapellen, über Bibliotheken und Mu-
seen, Schwarzwaldhöfe oder Bauwerke. Insgesamt 
entsteht so ein facettenreiches und lebendiges Mo-
saik einer einmaligen Kulturlandschaft , die sich zu 
einem beeindruckenden Gesamtpanorama zusam-
menfügt. Das Buch bietet aber nicht nur eine kultu-
relle Fundgrube für denjenigen, der mehr oder min-
der als Fremder die Region bereist. Auch diejenigen, 
die sich in der Region gut auskennen, können da und 
dort Unbekanntes, Überraschendes, mitunter auch 
Skurriles entdecken wie z. B. die seltsame Geschichte 
der Entstehung der im badischen Landesmuseum in 
Karlsruhe aufb ewahrten großherzoglichen Krone.

Gerd F. Hepp

Barbara Riess, 
111 Schätze der Kultur im 
Schwarzwald, die man 
gesehen haben muss. 
Emons Verlag GmbH, Köln, 
2019, 230 Seiten, 
ISBN 978-3-7408-0555-5, 
16,95 €.
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Landesverein Badische Heimat e. V.

VOR STAND DES L ANDESVEREINS BADISCHE HEIMAT E. V.

Landesvorsitzender Dr. Sven von Ungern-Sternberg

Hansjakobstr. 12

79117 Freiburg

Tel. dienstl. 07 61 / 7 37 24

Fax dienstl. 07 61 / 7 07 55 06

info@badische-heimat.de

Stellv. Landesvorsitzender Dr. Volker Kronemayer

Erzbergerstr. 45

68782 Brühl

Tel. priv. 0 62 02 / 7 37 34

Fax priv. 0 62 02 / 92 05 05

ivkronemayer@t-online.de

Landesrechnerin Margrit Roder-Oeschger

Im Weingarten 8

79594 Inzlingen

Tel. Mobil 01 72 / 5 99 03 79

Tel. dienstlich: 0 76 24 / 90 89 20

m.roder-oeschger@jost-steuerberater.de

Schriftführer/in Dr. Ursula Speckamp

Schubertstr. 4

79104 Freiburg

info@badische-heimat.de

Öff entlichkeitsarbeit Joachim Müller-Bremberger

Kaiserstuhlstr. 19

79211 Denzlingen

Tel. priv. 0 76 66 / 88 03 09

joachim.mueller-bremberger@gmx.de

Beisitzerin Dorothee Kühnel

Landhausstr. 10

72250 Freudenstadt

Tel. 0 74 42 / 12 16 63

heftredaktion@badische-heimat.de

Beisitzer Prof. Dr. Gerd F. Hepp

Speckbacherweg 14

79111 Freiburg

Tel. 0761 / 43318

gfhepp@arcor.de

Beisitzer Jürgen Ehret

Schwarzwaldstr. 30

79423 Heitersheim

Tel. 0 76 34 / 18 87

ehret-juergen@t-online.de

Beisitzer Dr. Bernhard Oeschger Tel. 0 76 21 / 4 57 81 und

Tel. 07 61 / 7 37 24

info@badische-heimat.de

BEIR AT

AK Badische Industriekultur
Ulrich Boeyng Südring 19

76773 Kuhardt

Tel. 0 72 72 / 7 33 39

Boeyng@t-online.de

Denkmalschutz
Dr. Gerhard Kabierske Karlsburgstr. 5

76227 Karlsruhe

Tel. priv. 07 21 / 49 51 92

Tel. dienstl. 0721 / 6 08-4 61 51

gerhard.kabierske@kit.edu

SK Natur u. Umweltschutz
Uwe Heidenreich Tiefer Weg 2

68766 Hockenheim

bfuhr@t-online.de

Dr. Kurt Hochstuhl Staatsarchiv Freiburg

Colombistr. 4

79098 Freiburg

Tel. 0761 / 3 80 60 11

Fax 0761 / 3 80 60 13

kurt.hochstuhl@la-bw.de

Heinz Ohnmacht

Vorstand BGV

Nussbaumstr. 69

75228 Ispringen

Dr. Gerhard Stratthaus Wahlkreisbüro

Bgm-Georg-Baust-Str. 6

68723 Plankstadt

Tel. 0 62 02 / 13 91 17

Fax 0 62 02 / 13 91 38

Prof. Dr. Paul-Ludwig Weinacht Rossstr. 27

97261 Güntersleben

Tel. 0 93 65 / 91 14

p.l.weinacht@t-online.de
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Freiburg Dr. Bernhard Oeschger Tel. 0 76 21 / 4 57 81 und

Tel. 07 61 / 7 37 24

info@badische-heimat.de

Hochschwarzwald Kathleen Mönicke

Im Schotten 1

79822 Titisee-Neustadt

Tel. 01 76 / 23 76 92 00

kathleen.moenicke@yahoo.de

Karlsruhe Manuel Brenneisen 

Oberwaldstr. 23

76532 Baden-Baden

manuel.brenneisen@gmx.de

Lörrach Inge Gula

Brunnenstraße 19

79541 Lörrach

Tel. 0 76 21 / 5 34 06

inge.gula@gmx.de

Mannheim Dr. Kai Budde

L 11, 9

68161 Mannheim

Tel. privat  06 21 / 2 71 50

maybudk@web.de

Pforzheim Dr. Eduard Vinaricky

Walther-Rathenau-Str. 35

75180 Pforzheim

dreduard.vinaricky@arcor.de

Rastatt Martin Walter

Kreisarchiv

Am Schlossplatz 5

76437 Rastatt

Tel. dienstl. 0 72 22 / 3 81 35 81

Tel. priv. 0 72 25 / 98 54 38

m.walter@landkreis-rastatt.de

Schwetzingen Dr. Volker Kronemayer

Erzbergerstr. 45

68782 Brühl

Tel. priv. 0 62 02 / 7 37 34

Fax priv. 0 62 02 / 92 05 05

ivkronemayer@t-online.de

BEAUFTR AGTE DES L ANDESVEREINS

Redaktionskonferenz
Vorsitz Dr. Ursula Speckamp

Hansjakobstr. 12

79117 Freiburg

Tel. 07 61 / 7 37 24
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